fortgeſetzt. Auch dort haben die Rufen in den 
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Der Welikrieg. 


Der Kampf im Oiten. 


Unbenußte Einfendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Mamuikripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


„dernen im o. „Die Kriegslage im Weſten und Iſten. e m en ene 


zember wird feſtgeſtellt, daß das Endergebnis f g 3 5 2 
der gewaltigen Schlacht in Polen noch nicht Auf dem weitlichen Kriegsſchauplatz dauert der Generalſturm auf der ganzen 
zu überſehen iſt. Dann heißt es weiter: Gleich- Front noch an, die Angriffe wurden aber überall zurückgeſchlagen und dabei auch 
wohl gewähren die amtlichen Berichte 1 die Engländer abermals aus den von ihnen geſtern zurückeroberten Stellungen ge⸗ 
ſchen Großen Hauptauartiere und des pita worfen. Der Generalſturm hat den Verbündeten bisher nur ſchwere Verluſte ge⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Generalſtabes einen Ausb ars ) 5 x 95 

auf die Tragweite der kriegerischen Geſchehniſſe, racht. Im Oſten dauern die Kämpfe ſowohl mit der ruſſiſchen Nordarmee an 
die ſich gegenwärtig im Oſten abſpielen. Es be- der Rawka, wie mit der Südarmee am Oberlauf der Piliza noch fort; eine Ent⸗ 
darf keiner ins einzelne gehenden Angaben, um ſcheidung it noch nicht erfolgt. 


1 url 3 7 de. t 2 5 
i de ar 408 pr: EN Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T-B.": 
Berlin den 23. Dezember. 5 


entſcheidende Schläge gefallen 95 22 I 
1 Kar 2 77 7 n e E . 2 
Sgleſen und nur gehanmenge Großes Hauptquartier, 23. Dezember, vormittags: 
brochen, ſondern das rufſſche Millinvenheer Angriffe in den Dünen bei Lombartzyde und ſüdlich Dix⸗ 
das zur Ausführung dieser fene iii honte wieſen unſere Truppen leicht ab. Bei Richebourg⸗ 
war, iſt auf der ganzen Front z ückzuge PA fi den die Enaländ N x $ Stelli 
getrieben worden. Das Ergebnis der weiteren vou wurden die Engländer geſtern wieder aus ihren Ste ungen 
Operationen donn dig en ER, „ geworfen. Trotz verzweifelter Gegenangriffe wurden alle Stel⸗ 
2 Hen daß die rufſiſchen Armeen in lungen, die zwiſchen Richebourg und dem Kanal d' Aire a la Baſſée 
Polen verſucht hätten, in einer vorbereiteten den Engländern entriſſen wurden, behalten und befeſtigt. Seit 
r n not dem 20. Dezember fielen 750 Farbige und Engländer als Ge⸗ 
den. In Ergänzung hierzu wird aus Wien fangene in unſere Hände. 5 Maſchinengewehre und 4 Minen⸗ 
1 daß, = Sehe in. Di, 1 werfer wurden erbeutet. In der Umgegend des Lagers von 
gefechten ausnahms ſchla⸗ ei; = A 2 sd) Ne wir 2 2 
vallerie habe die Nida erreicht. Ehaälons entwickelte der Feind eine rege Tätigkeit. Angriffe 
Den hier ce e de ee it. nördlich Sillery, füdöſtlich Reims bei Souain und 
5 „daß die Verbündeten von Weſten her 3 
e A e dee Berne wurden von uns zumteil unter ſchweren Verluſten für 
öſterveichiſch⸗ungariſchen 5 5 1 10 Süden DIE Franzoſen abgeſchlagen. 
her immer weiter in ne ung ue] In Dit: und Weſtpreußen iſt die Lage unverändert 
ßen. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß d : 1 2% 
ed am] Die Kämpfe um den Bzura⸗ und Nawka⸗Abſchnitt 


Ruſſen an der Nida den von drei Seiten an⸗ ER 
tüdenden Gegnern jähen Widertand werden dauern fort. Auf dem rechten Piliza⸗ Ufer iſt die Lage un⸗ 
| D Dberjte Heeresleitung. 


a u ale de verändert. 
Erfolg der öſterreichiſchen Marine. 
e NEE ara Ein franzöſiſches Flaggſchiff beſchoſſen. 


Hauptarmee zu dechen verſuchen. a 
Inzwiſchen haben die öſterreichiſch⸗ungari⸗ 

ſchen Truppen auch in Galizien ihren Vormarſch 

anscheinend das Oftufer noch beſezt Hatten| Vom Seekriegsſchauplatz kommt die Kunde, daß die öſterreichiſche Flotte 

Unfere Operationen gehen mithin in gan) Polen den Kampf mit der franzöſiſchen Marine aufgenommen und bei dieſem erſten Zu⸗ 

erfolgreich von ſkatten. Die ee findet ſammenſtoß Erfolge gehabt hat. In der Straße von Otranto (Meerenge zwiſchen 

ee Zeälung nachſotgende Albanien und Süditalien) hat ein Unterſeeboot furchtlos ein ftarkes franzöſiſches 

nter meiſterhaſter Führung haben die] Geſchwader angegriffen und das e mit zwei Torpedoſchüſſen getroffen und 


Tälern des Dunajec nochmals den Verfolgern 
ſtandhalten wollen, ſind aber faſt vollſtändig 
vertrieben worden. Die Kämpfe am unteren 


deulſhen und die öſterreichſch ungariſchen Wahrſcheinlich vernichtet, was es indeſſen nicht mehr feſtſtellen konnte, da ein ſchneller 
Truppen die denkbar höchſten i voll Rückzug geboten war. Ein franzöfiſches Unterſeeboot dagegen, das einen An⸗ 
brach Ihre Ausdauer, e und griff gegen die öſterreichiſche Küſte unternahm, wurde, ohne einen Schuß getan zu 
bis zum Letzten gehende Hinga 10 5 e “u der ben, in den Grund. geb oh rt. 
e a er Nabe blatt gefigt Die amtliche Meldung aus Wien lautet nach dem „W. T-B.": 
und werden unauslöſchlich im Gedächtnis der : : K 1 Fir 
Menfäpeit folgen, blange es doch Oeftnte 5 n, > Dezember. Amtlich verlautbart: Das franzöſi 
menschliche Seelen gibt, in denen die Begeifte- ſche Unterſeeboot „Curie“ wurde, ohne zu einem Angriff ge⸗ 
dung für hehre Heldentaten en 1 e kommen zu ſein, an unſerer Küſte von Strandbatterien und Wacht⸗ 
evercingung ber dagegen Aräfe, deen ee beſchoſſen und zum Sinken gebracht. Die Beſatzung 
Bewältigung es jetzt gilt, die Arbeit im Often wurde gefangen genommen.  Unjer Unterſeeboot 12 griff am 21. De: 
1 zum Abschuß gelangt fein wie zember in der Straße von Otranto die franzö iſche Flotte, beſtehend 
re Anſtrengungen werden nötig ſein, ehe eb N . 
das Ziel endgiltig erreicht iſt. In ten bishe⸗ aus 16 großen Schiffen, an und beſchoß das Flaggſchiff „Courbet‘ 
a f ue een e, een zweimal und traf beidemale. Die darauf in der feindlichen Flotte 
Te; 1 ben 1 0 \ f 2 2 . .. ee 2 
kn pen der a a derſentſtandene Verwirrung, die gefährliche Nähe einzelner Schiffe 
n Frisdensſtörern für alle Zeit die Neigung und der hohe Seegang bei unſichtigem Wetter verhinderten das 
i. eee mit dem Sit gute ai. Unterſeebot, über das weitere Schickſal des betreffenden Schiffes 
Der an gerteinfotnen Kämpfe der Hoere Gewißheit su erlangen. 
Deutschlands und Sſterreich⸗Angarns einen „„ en 
herrlichen Triumph dir Waffenbrüdderſchaft, die Treue um Treue — hiermit iſt in ſchlithten 


umſchlid 8 5 5, D nen Wo 1 1 1 
Er Pes Roch nie ſind die Bede rten der Get bezeichnet, der Doußſchland 
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ch einer Meldung des „Allgemeen Handels: 
blad“ aus Sluis würden Seebrügge und Seyſt 
am 21., morgens um 2.40 Uhr, von engliſchen Schif⸗ 
fen aufs neue beſchoſſen. Am 20. gegen Mittag 
iſt ein engliſches Geſchwader in Schlachtordnung bei 
Seebrügge, aber außerhalb des Bereiches der deut⸗ 
ſchen Kanonen, vorgefahren. 
olländiſchen Blättern zufolge ſchreitet der 
deutſche Angriff gegen Nieuport fort. Das ſchlechte 
Wetter beeinträchtige die Operationen. In dem 
Walde von Houthulſt zwiſchen Mercken und Staden 
widerſetzten ſich die Beutſchen dem Vorrücken der 
Verbündeten hartnäckig. Einzelne Patroufllen 
ätten ſich in Staden nur vorübergehend behaupten 
önnen. 
In den Argonnen und bei St. Hubert iſt es 
nach Mitteilungen der franzöfiſchen Geſandtſchaſt 
im Haag den Deutſchen durch einen kräftigen An⸗ 


griff gelungen, etwas über die Maashöhen vorzu⸗ 


dringen. 


Die Aberſchwemmungsſchlacht an der Mer. 


Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus 
Skluis: Die Verbündeten kämpfen an der Pier 
auf Booten und Flößen, vor allem aber zuf den 
trockenen Dünenkämmen bei Lombartzyde, wo der 
Kampf am ſchlimmſten tobt. Auch bei Keyem und 
Eeſen wird gekämpft, um die Deutſchen zu zwingen, 
Dizmuiden zu räumen Der engliſche Bericht über 
einen Durchbruch bei Middelkerke it wieder falſch. 
— Die Verluſte der Franzoſen und Belgier bei den 
Sturmattacken auf einige öſtlich Nieuport gelegene 


Höhenpunkte werden von glaubwürdigen Perſonen 


auf 900010 000 beziffert. 
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Franzöſiſche Beſorgniſſe. 


Über Genf wird gemeldet: Die Verbündeten 
fühlen ſich in ihren Stellungen bei Nieuport ebenſo 
unſicher, wie bei Ypern. Damit erklärt ſich die das 
Publikum auf die Möglichkeit des Zurückweichens 
der Franzoſen und Engländer vorbereitende Stelle 
des amtlichen Tagesberichtes, daß den Deutſchen 
eine Verſtärkung ihrer Stellungen und ganzen Or⸗ 
ganiſationen gelungen ſei. Die Militärpreſſe be⸗ 
ſchwört die Heeresleitung, ſich durch die deutſchen 
ne im Argonnenwalde nicht entmutigen 
zu laſſen. 


Die Gründe zur Offenſive der Franzoſen. 


die Lage im Weſten. Die ng 19 55 


. And d 
du die besonders 118 ſchmerzlich betroffen ſind vom 
Scheitern des ruſſiſchen Maſſenangriffs auf Deutſch⸗ 
land. : ) 


über das Scheitern der franzöſiſch⸗engliſchen 
N 5 Offenſirſtöße 


i ; iener „Reichspoſt“: Der geſtrige 
EN 15 deulſchen Generalſtabs meldet 
nicht mehr und nicht weniger als das völlige 
Scheitern der neuerlichen heftigen franzöſiſch⸗eng⸗ 
liſchen Offenſipſtöße, die nach den Hoffnungen des 
ranzöſiſchen Generaliſſimus Frankreich von der 
deutſchen Beſetzung befreien und den Krieg auf das 
deutſche Reichsgebiet hätten bringen ſollen. Das 
Scheitern der feindlichen Angriffe zieht ſich durch 
die ganze ungeheure Schlachtfront. Die Feinde ſind 
bei Verdun und an der Maas wie bei Nieuport an 
der belgiſchen ae in den Argonnen wie im 
äuberiten Nordweſten Frankreichs an dem Kanal; 
der La Baſſee mit Aire verbindet, geworfen wor⸗ 
den. Dielen ſchweren feindlichen Mikerfolgen 
ſtehen Fortſchritte des deutſchen Angriffes an 
mehreren Punkten gegenüber. Es leidet keinen 
Zweifel mehr: Wie im Oſten beginnt auch im 
die liche Wand zu wanken. — Das 
„Fremden ta Im: Nach der ſchweren Nieder⸗ 
lage, welche das ruſſiſche Heer auf dem nordöstlichen 
riegeſchauplatz erlitten hat, ſcheint nunmehr die 


© 


franzöſiſche Hesresleitung, ob aus eigener Irttin- 
tive oder auf ſehr dringliche Aufforderung Br 
Petersburg bleibe ununterſucht, die Notwendegzeit 
zu empfinden, ihrerſei en etwas zu unter⸗ 
nehmen. ngriffsbeſehl Joffres 


Det emphatiſche 
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Fraſikreichs Verh 


hat aber bisher ſehr wenig Wirkung gehabt. Er 
wird wahrſcheinlich der ruſſiſchen Heeresleitung 
einen ſehr geringen Troſt und Erſatz bieten können 
für die ſchwere Niederlage und die ſchweern Ver⸗ 
luſte, die das Heer des Zaren in der Rieſenſchlacht 
bisher erlitten hat. 


Ein Tagesbeſehl rende, 


Am 10. Dezember veröffentlichte die Daily 
Mail“ einen Feldpoſtbrief folgenden Inhalts: 
„Geftern, am 3. November, exließ der Sberkom⸗ 
mondierende French an alle ſeine Truppen eine 
Botſchaft. worin er mitteilte, daß er von unſern 
prächtigen Leiſtungen entzückt ſei. Er ſagte uns, 
daß keine Armee der Welt ſo vollkommenes geleiſtet 
hat, wie wir geleiſtet haben. In wenigen Tagen 
würden wir den Feind in ſeinem eigenen Gebiet 
angreifen und ihm dort eine zerſchmetternde Mier 
derlage bereiten.“ Die Veröffentlichung des Tages⸗ 
hefehls in dieſem . wirkt recht merkwür⸗ 
dig, denn jetzt, ſechs Wochen danach, ſind. die Eng⸗ 
länder weiter als je zurückgedrängt. 


Ruſſiſches Mißbehagen über Frankreich. 


Das „Giornale d'Italia“ hört angeblich, die 
leitenden Kreiſe Rußlands ſeten über die man⸗ 
gr Dfjenfine und den ewigen Schützengraben⸗ 
krieg Frankreichs ſehr verſtimmt. Auch könne man 
lungen mit Japan über eine 
zapaniſche Militärhilfe nicht billigen. Das Blatt 
mill ſogar wiſſen, daß am Zarenhof gewiſſe frieden⸗ 
freundliche Tendenzen Bun greifen, denen beſon⸗ 
ders die Zarin ſowie Graf Witte nahe ſtehen, wäh⸗ 
‚rend Großfürſt Nikolai den Krieg mindeſtens I 
führen will, bis ein großer Sieg über die Deut 
'erätelt ſei. 


Frankreichs Einladung an Japan. 


Der Mailänder „Corriere della Sera“ erklärt 
aufgrund pon an beſter auswärtiger Stelle einge⸗ 
zogenen Erkundigungen mitteilen zu können, daß 
man in Tokio zwar durch die Einladung Frank⸗ 
reichs ſehr Ae e jet, aber weder die Abſicht, 
non den Wunſch hege, Truppen nach Europa zu 
ſenden. 


Italieniſche Kriegsfreiwillige in der 
franzöſiſchen Armes. 5 


Das Turiner Blatt, Mattino“ meldet aus Lon⸗ 
don, daß demnächſt ein 1000 Mann Hartes italieni⸗ 
ches Freiwilligenkorps aus London nach dem 

Kriegsſchauplatz in Frankreich abgehen werde. In 
dem Bataillon befänden ſich au panier, Mexi⸗ 
laner und Argentinier. Peppino Garibaldis Korps, 
das bereits in Frankreich ſteht, ſei inzwiſchen auf 
29000 Mann angewachſen. 


Ein deutſcher Flieger über Dover. 


Der Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“, 
Profeſſor Dr. Georg Wegener, meldet vom weſt⸗ 
lichen Kriegsſchauplatz: Heute (Dienstag) Mittag 
war ich an einem Ort der beigiihen Seeküſte gang 
der glücklichen Rückkehr des Marinefliegers Ober⸗ 
leutnant v. Prondzynski, der vormittags 9 Uhr 
30 Minuten zu einem Fluge nach Dover aufges 
ſtiegen war. Er hatte Dover erreicht und dort meh⸗ 
xere Bomben abgeworfen, deren eine den Hafen; 
bahnhof getroffen haben dürfte, Er beobachtete 
zwiſchen Dover und Calais zwei Reihen Torpedo⸗ 

ontszerjtörer, von 7 zur franzöſiſchen Küſte 
aufgeſtellt, augenſcheinlich zur Sicherung des Ber: 
kehrs; ferner im Hafen von Dover mehrere Schiffe, 
darunter eines der „Majeſtic“⸗Klaſſe, ebenſo Schiffe 
unweit Dünkirchen. In dem Downs, dem längs 
der engliſchen Küſte führenden Schiffahrtsweg, ſah 
er regen Handelsſchiffverkehr. lares Wetter 
gerihte dort, während wir Dunſt und Regen 
Hatten. Mit dem Winde fo er in einer Stunde 
von Dover zu unferer Stellung zurück. Lebha 
wurde der kühne Flieger nach dieſem erſten Streif⸗ 
a eines deutſchen ace enges bis zur eng⸗ 
ſſchen Küſte beglückwünſcht. 


Ein ſeindlicher Flieger über Straßburg. 


Am Dienstag Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr 
erſchien ein feindlicher Flieger über Straßburg und 
ließ in der Nähe der Illkircher Mühlenberge eine 
Bombe fallen, die einen leeren Schuppen und Fen⸗ 
ſter des Getreideſpeichers beſchädigte. Einige 
Sprengſtücke fielen in den Handelshafen. Verletzt 
wurde niemand. Der Flieger, der ſich in 1500 bis 
1700 Meter Höhe bewegte, wurde beſchoſſen. 


Ein Armeebeſehl des Kronprinzen Rupprecht. 


Das Armeeoberkommando der 6. Armee hat, 
wie der „Frankf. Ztg.“ mitgeteilt wird, unter dem 
8. Dezember folgenden Armeebefehl ausgegeben: 


aber un⸗ 
ſtarke 


A 
SE 5 meine case Unssferuung ans und 


ae jein Vorgehen allen Ieiten bez mes als 
Tuſcergiltig für kommende Zeiten empfehlen. 


gez. Rupprecht, Kronprinz von Bayern. 


Die Untätigkeit der franzüöſiſchen Flotte. 


n der Marinelommi der ſranzöſiſchen Des 
Rete bemühte Marinenknißer 
e ugagneus, die gegen die franzöſiſche Marine ges 
en Augriſſe zuriickzuweiſen. Der Miniſter 

ärte nach Paxiſer Blättermeldungen, die Vor⸗ 


Würfe, daß die Marine nichts leiſte, ſeien unbe⸗ 
rechtigt. Die engliſche Marine leiſte auch nicht 
mehr, beide jeten zur ätigle 


Ales in all 
ſfrankeichs und ſeiner Freunde. 
. Die franzöſiſche Rekrutierung. 
„Der Sgoner „Népublicain“ meldet: Die ärztli 
annſchaften der 1 ſen 1894 bis 1901 
im Si n hat am Sonn 5 
ni 7 vancben 55 tauglich befunden, 65 : 


ickge 
x „Matin“ meldet, daß an Bürgermeiitereien 
et am 20. Dezember A 
ce der Jahreallolſe 1915 angeſchlagen wurden. 


aus Le 


chen 


6 artlepool 


Die beſetzten franzöſiſchen Gebiete. * 

Der Pariſer „Temps“ meldet: Nach Berichten 
der fag Gere hat das beſetzte franzö⸗ 
ſiſche Gebiet eine Bevölkerungszahl von 3 255 000 
Seelen, alſo 8,0 Prozent der geſamten fran e 
Bevölkerung. Der Wert der unbebauten beſetzten 
Gebiete bokrag⸗ erfährt ' 
e ebäude 1,1 Milliarden, der Fabriken 
1,8 2 N der Geſchäftshäuſer 1,2 Milliarden, 
der WVohnhäuſer 5,5 Milliarden, des Handels⸗ und 
r eine Milliarde; der Geſamt⸗ 
wert der defekten Gebiete iſt e e ungefähr 
14,5 Milliarden zu veranſchlagen. Der Wert der 
Hypothekenſchuld der beſetzten Gebiete betrage un⸗ 
gefähr eine Milliarde. 


Belgiſche Entrüſtung über die engliſchen 
Mordbrenner. 


Wut und Entrüſtung über die Engländer ſprichk 
aus den erregten Schilderungen der in Rooſendaal 
eintreffenden Flüchtlinge belgiſcher Küſtenorte. 
Weſtende hat unter der Beſchießung am ſtärkſten 
gelitten. Angeſehene Einwohner erzählen, daß ſie 

Havre die e erhalten hätten, ein 
Bombardement der Küſte würde nicht mehr vorge⸗ 
nommen. Tr. ihres offiziellen Verſprechens 

ätten die Engländer den Angriff wiederholt. Der 
aß gegen die „rückſichtsloſen Mordbrenner“ ent⸗ 
ad 15 in krüftigen Beſchimpfungen. Man lobt 
das Vorgehen der Deutſchen, geiteht zu, daß ſich die 
Landwehrleute beſcheiden und einfach benehmen. 
Sie begnügen ſich mit dem, was wir aufbringen 
können und machen uns die böſen Tage feindlicher 
mice ſo erträglich, wie es den Umſtänden ent⸗ 
pri f 


* 
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Der Verkehr Calais⸗Dover eingeſtellt. | 


Nach Meldung aus Rotterdam iſt Dover für 
den gewöhnlichen Schiffahrtsverkehr geſchloſſen. 
Auch der e von Folkeſtone nach Ca⸗ 
lais iſt eingeſtellt. - 


Der Sohn des Vizekönigs von Indien 
ein Opfer des Krieges. 


Der Vizekönig von Indien Lord Hardinge hat 
die Mitteilung erhalten, daß ſein Sohn, der Leut⸗ 
nant im 15. Huſarenregiment war, ſeinen Wunden 
exlegen ſei. 


Zum Flottenangriff auf die engliſche Küſte. 


Wie der „Rotterdamſche. Courant“ aus guter 
Quelle erfährt, ſind die Verluſte der engliſchen 
Torpedojäger⸗Flottiſle weit ſchwerer, als die eng⸗ 
liſche Admiralität zugeben werde. Dem Blatte zu⸗ 
folge wurden unmittelbar nach der deutſchen Be⸗ 
ſchtehung der engliſchen Küſte in den Marinedocks 
fünf cnc Torpedoboote in be⸗ 
chädigtem Zuſtand eingeſchle 

Aus London wird 
daß außer den Perſonen, die direkt durch die Ber 


n einem Beileidstelegramm an den Bürger⸗ 
meiſter von Scarborough beſchim 5 der britische 
ee Churchill die deuffe e Flotte. Lon⸗ 
doner Korreſpondenten holländiſcher Blätter ſtellen 
als Vergeltungsmaßregeln für das Bombardement 


der ande üſte ein ſtrengeres Vorgehen 
ſeitens der Behörden gegen die noch in Freiheit 
lebenden Deutſchen in Ausſicht. 


Die privaten drahtloſen Stationen in England 
ſollen einer ſtrengeren Bewachung unterworfen 
werden. Bei Ausbruch des Krieges wurden die 
kleineren Apparate abmontiert und bei 
die Verbindungen unterbrochen und die Apparate 
verſtegelt. Es hat ſich 5 Serge, daß in 
52 gen Fällen die amtliche Verſiegelung mangel⸗ 
aft war. 


Scarborough als Sehenswürdigleit. 


Der gn eme, meldet: Tauſende reifen nach 
Searborgugh, um die Verwüſtungen anzuſehen. Es 
beſteht ein lebhafter Handel mit Granatſchlittern. 
Ein Knabe wärmte einige davon im Ofen und rief 
ſie dann auf der Straße aus: „Deutſche Granaten⸗ 
ſcherben, noch ganz heiß!“ 


Ein däniſches Blatt über den deutſchen 
Flottenangriff. 


Das Kopenhagener „Extrabladet“ ſchreibt: In 
gleicher Weiſc N das“ deuͤtſche Landheer eben 
auch die deutſche Flotte Bewunderung für ihre 
Tüchtigkeit, ihren Mut und ihre Geſchicklichkeit. 
Wenn die engliſche Preſſe jetzt ſchimpft, es ſei eine 
deutſche Unverſchämtheit, die engliſche Küſte zu be⸗ 
chießen, fo iſt das eine dumme Heuchelei. Deutſcher⸗ 
eits iſt feſtgeſtellt, daß überall Küstenbatterien ges 
antwortet haben. Englands wirkliche Meinung 
dürfte Su DEE mit Bitterkeit gemiſchte Bewunde⸗ 
rung der deutſchen Taten ſein. Wie die deutſchen 
Schiffe zwiſchen den Minen an der engliſchen Küſte 
operierten, das iſt eine Tat erſten nges. Die 
engliſche Preſſe ſucht . u machen, eine ſolche 
Tat ſei ohne Bedeutung. Vielleicht iſt es doch nicht 
bedeutungslos, daß ein ſo glänzender Verſuch gegen 
den . des Weltmeeres glücklich gelang; 
1 5 if der Streich, den die deutſche Flotte 
der englischen Admiralität geſpielt hat, von großer 
moralſſcher Bedeutung, und es iſt dumm von den 
Slade, daB ia ee Bebentung einer ſolchen 
Ter gerabſetzen wollen. 
Die engkiſche Rekrutierung. 
Den Londoner Blättern zufolge hätte der 
neutfche Angriff auf die engliſche Oſtküſte wahr⸗ 
ſcheinlich zu einer lebhafteren i open 
wenn Weißnachten nicht jo nahe wäre. Um dieſem 
Umſtande a zu tragen, wurde amtlich ver⸗ 
laufbazt, daß alle Rekruten, die ſich von Sonnabend 
den 19. ab anwerben laſſen, ſofort Arlaub bis nach 
den Feieriagen bekommen und Bee mit 
einem Vorſchuß auf den Sold für die Weihnachts⸗ 
zeit ausgeſtattet werden. 


Schifſbruch eines engliſchen Transportdampfers 
; im Miltelmeer. 


lie bei Livorno an den Strand geſchwemmten 
1 en Helme werden immer zahlreicher Es 
ft mehr gls 40. Außerdem fahen Fiſcher 
Bus dem Meere bei der Inſel Gorgong Hunderte 
und aber Hunderte englischer Soldatenhelme trei⸗ 
ben. Ebenſo wurden Rettungsgürtel angelpült. 
Es handelt ſich alſo offenbar um den Schiffbruch 
eines engliſchen Transportdampfers. 8 
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Die Kämpfe im Often. 


Der König von Sachſen hat dem Oberbefehls⸗ 
haber im Oſten, Generalfeldmarſchall von Hinden⸗ 


ungefähr vier Milliarden, der 


rößeren 


| 


E 


Aeg und Nesse ef Ahemoc pe 
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Burg das Ritterkreuz und das Kommandeurkreuz 
been Klaſſe des Militär⸗St. Heinrich⸗Ordens und 
deſſen e Generalleutnant Luden⸗ 
dorff, das Ritterkreuz de 2 
Der rene Tages bericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 22. Dezember 
mittags gemeldet: 

In den Karpathen wird nahe ſüdlich des Ge: 
birgskammes im Gebiete der Flüſſe Nagy⸗Ag, 
Latoreza und Ung gekämpft. | 
In Galizien gingen die Ruſſen geſtern e 
gun Angriff über, ohne jedoch durchdringen zu 
önnen; namentlich am unteren Dunajec hatten ſie 
chwere Berlujte, An der Nida und im Raume füd⸗ 
ich Tomaszow entwickelten ſich kleinere Gefechte. 
Die Kämpfe im Vorfelde von Przemysl dauern 


rt, 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes: 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


in Polen darſtellt. 


Nach einem Petersburger Telegramm erklärt 
die Leitung des Großen Generalſtabes unter dem 
22. Dezember: Da ſeitens des deutſchen Reiches 
und Sſterreich⸗Ungarns über die Lage unſerer 
Heere und über das Ziel unſerer jtrategijhen 9 955 
nahmen in den letzten Tagen böswillige Nachri 

ten weit verbreitet worden find, glaubt die Leitung 
des Geogen Generalſtabes die ruſſiſche Geſellſchaft 
vor der Voreingenommenheit und Anzuverläſſigkeit 
der in der feindlichen Preſſe über unſere Gtreit- 
kräfte verbreiteten Meldungen warnen zu müſſen. 
Die Annahme einer mehr eingeſchränkten Front⸗ 
länge unſerer Heere iſt das Ergebnis eines freien 
Enlſchlucſes der Militärbehörde. Dieſe Maßnahme 
findet ihre ganz natürliche Begründung darin, daß 
die Deutſchen uns gegenüber ſehr beträchtliche 
Kräfte konzentriert haben. Dieſer Entſchluß ſichert 
uns überdies weitere Vorteile, über die der Öffent- 
lichkeit Aufklärungen zu geben aus Gründen der 
militäriſchen aut im Augenblick unglücklicher⸗ 


weiſe nicht möglich iſt. 

umerkung des W. T.⸗B.: Nach den heutigen 
Meldungen aus dem 11 55 iſt erfreulicherweiſe an⸗ 
zunehmen, daß die ruſſiſche Heeresleitung bald noch 
mehr derartige „freie Entſchlüſſe“ faſſen und die 
damit verbundenen „Vorteile“ einheimſen wird, 


Zehn Millionen ruſſiſche Soldaten. 


Ein ruſſiſcher Vertreter des Roten Kreuzes hat 
dem „Daily Telegraph“ zufolge in Lowicz erklärt, 
das ruſſiſche Heer würde aufgrund einer neuen 
weiteren Mobiliſation innerhalb weniger Tage 
ehn Millionen Mann zählen. Dabei blieben noch 
ie Truppen von 17 Gouvernements unberückſich⸗ 
tigt, wo die Mobilifation noch nicht angeordnet 
fei, Doch würde Hindenburg auch mit dieſen zehn 
Millionen noch fertig werden, wenn es nötig wäre. 


Ermüdung der Ruſſen. 


Der Petersburger Korreſpondent des Mailänder 
„Secolo“, Magrini, telegraphiert ſeinem Blatt: 
Die ruſſiſchen Truppen ſind müde von den ſeit 
guet ö onaten fast unaufhörlich andauernden 

ämpfen. 

Nach einer Meldung über Wien führt das 
Petersburger Blatt Nowaja Ruß“ aus, es ſei 
möglich, daß die Rufen demnächſt gezwungen fein 
werden, Warſchaun aufzugeben, doch werde dies nur 
ein ſtrategiſcher Rückzug ſein. 


Acht weitere ruſſiſche Generale vor dem | 
Kriegsgericht. 


Wie aus Petersburg verlautet, werden an 
General von Rennenkampff und Leidensgenoſſen 
noch acht andere Generale wegen der Niederlagen 
bei Sg und Vetritau vor ein Kriegsgericht geſtellt 
werden. 


Ein Zeppelin über Warſchau. 


Wie aus Warſchau über Chriſtianig berichtet 
wird, beſtätigt ſich, daß ein Zeppelin am 9. De⸗ 
ember auf zarſchau 19 Bomben hinabgeworfen 
dal, wodurch zwei Gebäude zerſtört wurden. 
n. n en ſeien getötet und 50 verletzt wor⸗ 
den. Am folgenden Tage hätten deutſche Tauben 
ſechs Bomben auf Warſchau niedergeworfen. 


Die ruſſiſche Niederlage in Polen. 


Der militäriſche Mitarbeiter des Stockholmer 
„Svenska Dagbladet“ ſchreibt über die ruſſiſche 
iederlage in Polen: Das bemerkenswerteſte des 
erneuten der An des ruſſiſchen Heeres aus Weſt⸗ 
zolen iſt der Umſtand, daß Rußland diesmal feine 
ſümtlichen Kräfte, über die das Reich überhaupt 
verfügt, ins Feld gebracht hat, und dennoch ver⸗ 
175 5 Eine Wiederaufnahme der Dffenfine zum 
rittenmale if jetzt nicht mehr denkbar, Menſchen⸗ 
material gibt es noch, aber es ermangelt der ge⸗ 
metern Ausbildung, auch fehlen Offiztere und 
moderne Bewaffnung. Das ruſſiſche Heer hat bis 
wur Dezember 1100-1300 Kanonen, etwa ein 
tertel feiner geſamten modernen Artillerie, an die 
erbündeten verloren. Der Mangel an Gewehren 
macht ſich am peinlichſten fühlbar Es ſoll Tatſache 
ſein, daß bereits in hohem Grade veraltete, feit 
langer Zeit ausrangierte Berdan II⸗Gewehre ver⸗ 
wendet we Große Anſtrengungen wurden ge 
macht, um von außerhalb, beſonders aus Amerika, 
moderne Gewehre und Gewehrteile zu erhalten 
aber dieſe Einfuhr kann unmöglich den immerſor 


keigenden Anforderungen genügen. 4 
Däniſchs Anerkennung ber deutſchen Kniegskunf. 


Das Kopenhagener „Extrabladet“ N über 
den Krieg in Polen: Ber letzte Erfolg der Deut⸗ 
ke und Oſterreicher erfüllt uns mit Bewunderung 
ür die deutſche Kriegsmaſchine. Wie der fürchter⸗ 
liche Krieg guch ausfallen mag, die Tatſache ſteht 
unerſchütterlich feft, daß ſeit dem Beſtehen der Welt 
ein beſſerer Kriegsapparst als der deutſche nicht 
exiſtiert hat. Welche Sicherheit, welche ungemeine 
Tüchtigkeit und Kraft liegt in der Art, wie die 
Deutſchen ihre 1 verſchieben und ſchnell in 
Reih und Glied ſtellen, um zu kämpfen, zu ſiegen 
oder zu fallen! g 


Die franzöſtſche Pee ae Bi deutſchen Erfolge 


Die fraxzöft re t die deut Er⸗ 
olge 9 dem beach eh en 15 


Be ober en en. 


N 3 7 . Die. 
Wie die ruſſiſche Heeresleitung den Müdzug tinopel: Pie türkiſche Armee zur Befreiun 


en, wenn ſie von den Anſtrengungen erſchöpft find; 
die die Mürſche in ce ſchneeigem Gebiets 


verurſachen, wo die Kälte ſtreng und die Wera 


sſelben Ordens verliehen. pflegung ſehr ſchwierig iſt. 
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Vom tückijchen Kriegsſchanplatz. 
Wieder ein kürkiſcher Erfolg an der Kaukaſusfront. 
Das türkiſche Hauptguartier teilt mit: An der 


Kaukaſusfront überraſchten unſere Truppen die 
uſſen durch einen Nachtangriff auf einem Felde 
bei Elagös und Ar ki, 30 Kilometer öſtlich von 


Köpriköj. Der Feind erlitt ſchwere Verluſte 
an Toten und Verwundeten und ergriff die Flucht. 


Vormarſch nach dem Suezkanal. 


rankfurter Zeitung“ meldet aus Konſtan⸗ 


Egyp⸗ 
tens hat vorgeſtern von Damaskus aus unter dem 


debt ch Dſchemal Paſchas den Vormarſch nach 
dem Suezkanal ET Der Bruder des 
Scheiks der Su, Mehmet Senuſſi, der kurze Zeit 
e ste ii weilte, befindet ſich im Gefolge 
emals. 
Das türkiſche Hauptquartier berichtet weiter: 
Die indiſchen Riehen ut e von Egypten 
deſertierten und liefen mit Waffen zu uns über. 


Egyptiſche Truppen von Senuſſen geſchlagen. 

Der Konſtantinopeler Vertreter der Wiener 
„Neuen Freien Preſſe“ meldet: Mehrere tauſend 
Senuſſi ſtießen nach Überſchreitung der egyptiſchen 
Grenze mit indiſchen Truppen zujammen, die ges 
ſchlagen wurden. Die Senuſſi drangen bis Gar a 
an der nach Kairo führenden Karawanenſtraße vor. 


Zur Lage in Perſten. 


Einem Telegramm der „Frankfurter Zeitung“ 
aus Petersburg zufolge meldet die „Nowoje 
Wremfa“ aus Teheran, daß ſich in Perſien ſeit Ein⸗ 
berufung des neuen Parlaments wachſende Sym⸗ 
0 für die Türkei und Deutſchland geltend 
machen. 


Belegung des Caprivi⸗iZipfels durch die Engländer, 


In der Generalverſammlung der Britiſh South 
African Company, die unter dem Vorſitz von Sir 
Star Jameſon, dem Arheber des räuberiſchen Ein⸗ 
alls in Transvaal (1895) in London ſtattfand, gab 
dieſer die Erklärung ab, daß die Geſellſchaft durch 
ihre Polizeitru pe den deutſchen Caprivi⸗Zipfel 
der füdweſtafrikaniſchen Kolonie beſetzen ließ. 
Der Ca W iſt ein Landſtrich im Nord⸗ 
often von Deutſch⸗Südweſtafrika, er iſt von Buſch⸗ 
männern bewohnt und etwa 150 Kitometer lang. 
—̃—— —— ͤ—— — — — 


2 Politiſche Tagesſchau. 
82 Distontermähigung. 

Die Reichsbank hat am Dienstag den Di 
kont auf 5 Prozent, in Lombard auf 6 Prozent 
herabgeſetzt. Am 31. Juli war der Diskont von 
4 auf 5 Prozent und am 1. Auguſt auf 6 Pro⸗ 
zent erhöht worden. N 


Vorbot der Berwendung von Kartoffelmeh⸗ 

ne Ferſtellung von Seife, 
Der Bundesrat hat am Dienstag ferner 
durch Verordnung die Verwendung von Kar⸗ 
toffelmehl und anderen Erzeugniſſen aus der 
Kartoffel zur Herſtellung von Seife verboten. 
Das Verbot war erforderlich, um die bislang 
zur Füllung von Seife verwendeten, erheblichen 
Mengen von Kartoffelmehl künftig der Brot⸗ 
bereitung zu erhalten. Die Seifenfabrilanten 
find nach der Verordnung verpflichtet, amtliche 
Beſichtigungen der Fabrik⸗ und Geſchäftsräume 
zu geſtatten und gewiſſenhaft Auskünfte zu er⸗ 
teilen. Für die unbedingte Geheimhaltung der 


hierdurch den amtlichen Stellen zur Kenntnis 


gelangten Geſchäftsverhältniſſe iſt durch ſtrenge 
Strafvorſchriften Sorge getragen. Der wiſſent⸗ 
liche Verkauf von verbotswidrig hergeſtellter 
Seife iſt gleichfalls verboten und unter Strafe 
geſtellt. Vor Erlaß des Verbots mit Kartoffel⸗ 
mehl gefüllte Seife darf auch weiterhin verkauft 
werden. a 
Das Juckerkontingent. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung 
am Sonnabend beſchloſſen, die Menge des zum 
ſteuerpflichtigen Inbandsverbrauch abzufaſſenden 
Zuckers (die ſogenannte ſteuerfreie Menge) bis 
zum 15. Januar 1915 hicht zu erhöhen. 


Die Andzrung der deutſchen Höchſtnreisnerord⸗ 
nung. 

Die am Sonnabend von dem Bundesrat de 
Wloſſene Audewing der Höchftpreiſeretord mung 
tin am 24. Dezember inkraft. Geändert 
wurde: Der Höchſtpreis für die Tonne geſchrote⸗ 
ter, gequetſchter oder ſonſt gerfleinerter inländr⸗ 
ſcher Gerſte iſt 10 Mark höher als der Höchſtpret⸗ 
für die Tonne inländiſcher Gerſte. 1 


Höchſtpreiſe für Wolle. 

Der Bundesrat nahm in feiner Sitzung 
am Dienstag die Vorlage über Höchſtpreiſe für 
Wolle und Wollwaren an. Die Höchſtpreiſe 
ſchließen hei Wolle die Verſendungskoſten nicht 
ein; bei Kammgarn ſchließen ſie die Koſten 
der Venſendung bis zum Bahnhof des Ortes 


geſtundet, fo dürfen bis zu eins vom Hundert 
Jahreszinſen über Reichsbankeiskont hinduge⸗ 
schlagen werden, g 5 


Das Ergebnis der Zufammenkunft von Malmd. Pre aus man werde mit dem Sen 

Een am Sonnabend Abend veröffentlichtes e vr Den Anlegen x 50 

= ran über tie Zulanmentunft| on Ke on ar, „seen Dei zz. en 
Könige Schwedens, Norwegens und erſt recht die 
arts befagt unter anderem: In feiner inneren Koloniſa 70 En 


ſt w 5 8 80 Sie * Eu 5 


Bantvorſteher; 
aus Zoppot; 
eoeiofent, Dberleutnont auersberg aus 
er : ichis rat Liedes it 


isterſtellvertretez ‚Se Paulini⸗ 
aſt 


875 Kön Landen.⸗ 88), der in allen in 

Weener habe König Guſtav den ein⸗ kaſſen) der Kreiſe 1 een 19 75 den er Jahren 1 Whebe; er Ruderklub 
krüchrigen Willen der nordischen Reiche bn. aan Gumbinnen, Oleßto, Bi len und dun Sta oz ßeren Bierer⸗ und!? e am 
Neutralität betont und hervorgehoben, me pönen nden in Inſterbus g. Das Land⸗ Schlag ſaß und als Ruderer im Diten be ens 
wünigen eine forigeſeszt gemeiniume Ar (eu, 19 55 Kreiſe 1 5 10 Dicke n Berlin 15 850 rf flüchtige oſtpreu ſche Sand 
wert —.— 5 ® 

beit zwiſchen den Reichen zum Schutze ihrer ge 8 gilden en 3 erſteaße ö), des Kreiſes 80 hat der Vorst 1 der Gumbinnener Hands 


meinſamen Intereſſen ſei. In ihren Erwidenum Pillkallen in 151) 
gen gaben die Könige Chriſtian und Haakon Kreises e in 
ber Hoffnung Ausdruck, daß die Zuſammenkunft u ne A eee felt n 


gute, legensreiche Folgen für die drei Völker Herausgeber der 25 5 HR ae 
t 


Stettin 


haben mögen. In den Verhandlungen ger un ſeit gehn Gen. er Krau en Ver 
lungte beſonders die Einigkeit in Fragen, Die I im en von 80 Jahren 


von der einen oder anderen Seite vorgelegt 9 e 8 fun 

wurden, zum Ausdruck, und jo oſt die Verhälr zzhriger Geburtstag.) Unferer e e ne 

niffe Veranlaſſung geben, werden neue Zufam' 1 erte An find Ieekies ie 
enkli 5, T ahri⸗ urts tage, welchen fe in aller e bei 

IR nfe zwichen den Vertretern der Rette. ee Verwandten in Lötzen verlehte, vielfg Auf⸗ in 


rungen angeordnet werden. — Die franz öeſmerkſamkeiten 1 5 9 0 Glückwunſchſchreib 
ſäiſchen Regierungskreiſe zeigen ſich ba miele eingegangen — 4 el‘ 
von dem Ergebniſſe der Königszufammen kunft geliſchen Obe 1 Berlin, vom königl. Kon⸗ 


0 der Propinz Ostpreußen, vom Kreif 


F weng deen een 8 vaterländiſchen Frauenverein Drengfurt, deſſen 


ſchen und engliſchen Einflüſterungen zu Sym. i 2 
pathiekundgebungen für den Dreiverband fi) J Drehofnck Mal Gade ee der ren 
als wirkungslos erwieſen. Veränderungen in Pfarrer Simon war, und vielen anderen Race 
der diplomatiſchen Vertretung bei den funding⸗ und Korperattonen, Die diefigen, je lichen Ges 

meindeorga ben neben der Ab 
niſchen Höfen werden votausgeſagt. 


un e 
Glückwun 855 e eine en zung 
Frankreichs Abſichten auf Tunis. Sele n der 93 122 en . 
Die römiſche „Corriſpondenzia“ erfährt von mee; 
gut unterrichteter Seite, daß die Annexion von 


Tunis durch Frankreich bevorſtehe. 


3 a rumänifes Einvernehmen? 
Die „Köln. Zeitung“ meldet aus Zürich: 
Itallteniſche Blätter berichten, daß zwischen Relastom 

Num und Bulgarien unter Zuſtimmung ane Aa Re. 
Italiens eine Einigung erfolgt ſei. Tatſächlich eee 
ſcheint es zuzutreffen, daß die Übereinſtimmung e N iz gr} 
n den beiden Ländern immer größe u. EP ; 

rg Rumänien hat nach dieſer Meldung] af Lokalnachrichten. 

verſichert, daß es nautral bleiben werde, auck Thorn, 23. Dezember 1914. 
wenn fi n Griechenland und Bulgarien a a von Madenjen,) 
En Seen sn Be Bananen . Ara bee Air 
top ferner die Durchfuhr beſtimmter Waren dert worden, iſt 1849 in der Provinz Sachſen ge⸗ 
nach Bulgarien zu. boren und trat 1869 als Einſehelg⸗Fieiw niger in 


A an Nr t Sodann 
urtowsti-Gleudan, Kreis 


Bruno om — verwund 


A ; 


en — tot 


VE ET EEE EEE EEE TETETERETERRTENN wah 2. at in 9 . 8 95 Bi 
RER während des Feldzuges Leutnant 
Deutſches Reich. Kriege ſtudierte ah der Uniwerſttät 11 


5 ; Bor 2 ſchon 1873 wieder bei feinem alten i⸗ 
Keri. 7. Ne . t in den aktiven Dienſt zurück. 1898 en et 

— Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗ er Oberſt Flügeladiutant des Kaſſers. Als A 
Holſtein, der ſich wegen eines infolge des Feld⸗ Brigadekommandeur befehligte er die e 


zuges entſtandenen Leidens in die Behandlung Dabei 1 ee ware 7 


des Geheimrates Huttner in das Sanatorium des 17. Armeekorps in Danzig, de 1 Feng et 

des Woſtens hatte begeben müſſen, iſt nach auch bei Beginn des Krieges 5 leid is er zum 

Primkenau abgereif, Von dort wird der Her⸗ Führer der 9. Armee ernannt wur 

09 zur Armee nach dem Often gehen. = „(Auf de m d en Ehre a e 

u 2 
— Prinz Georg von Griechenland nebſt 51 FF 


15 Bismarck Axel Plehn, Sohn des Land⸗ 
Begleitung iſt in Berlin eingetroffen und im 1125 srats Plehn in Kopitkowo; Leutnant d. R. 
Continentalhotel abgeſtiegen. rno ee aus Dombrowo bei Wielle; 
Wie der »Lokalunteigen, meibet, iſt der (Nel Int 210), Berber des Sat ultra sale 
Landtagsabgeordnete von Waldow⸗ Mehrentin, arzt * S7 Will Krauſe in 8 Deut, 
konſervatiw, heute an Herzſchlag geſtorben. nant A Fäger⸗Regt. 7 Pferde Nr. 4 und Inhaber 


Rudolf Hnene, Sohn des 


— dition des t a Eiſernen Kreuzes 
Eine Expe des deutſchen Noten ſe eu a 


Kreuzes bestehend aus fünf Arzten, fets Ritter gutebeſtzer, Ogene⸗Schwin 57 
Schwestern und ſechs freiwilltgen Kranken e 152 Len 15 
ſchweſtern, pe en 925 mer 920 5 e nn aa elle: en 0 2917 a 
reiſe nach Konſtantinopel angetreten. Arztlicher fre ; 

Leiber 5 der Chirurg Dr. Colley⸗Inſterburg, 5 is Kart een . 
als weitere Chirurgen begleiten ihn Dr. Lege nunmehr zwei Söhne auf dem 
Stutzin⸗Berlin und Dr. Lindenberg⸗Roſtock. Schlawe 6622 hat; Shad. theol, et Wald: 
Interne Krankheiten und bakteriologiſche Auf⸗ Vizefeldwebel d. R. Kurt König Danzig; aub⸗ 
gaben fallen dem Aſſiſtenzarzt an der medizini⸗ nennt * Schlochan; Wiel Dar 
ſchen Klinit der Univerfitüt Kiel, Dr. Neukirch, buchhalter, Leutnant d. N. Karl Ki iechner⸗ 
zu. Mit ihm gemeinschaftlich arbeitet Dr. Danzig (Reſ⸗Inf. 286); Wen n Einj. 
Zlociſti⸗Berlin, der in der Türkei. Arabien und 5.45 8 , Danzig | g 

Perſien vielfach gereiſt it und auf dem Gebiete . 75 E Baia Werten: 
der dort vorkommenden Tropenkrankheiten eine 7 1 


ehrer und 2 u ee 8 
vielſeitige Erfahrung beſitzt. Als militärischer nämlich die Lehrer Karl Stühs aus Lekarth, Jahs 
Leiter iſt der Major im ſtellvertretenden F 


er Br 


ers 


Souß a Dyck, Fo Hole aus Lesnian, 

a 

Großen Generalſtab, Freiherr von Nimptſch, Gr ob Wo e e sus e am Die 

behördlicherſeits kommandiert worden. Pahlke aus Neu aſchinitz, ſowie die lamts⸗ 
— Das Erlöſchen der Maul⸗ und Klauen⸗ bewerber Oskar Schielke und 11 0 Gabriel. Im 


ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu g ganzen 75 N 16 Lehrkräfte des Regierungs⸗ 


Mainz am 21. Dezember. degiet es Ede en. 


s Eiſerne Kreutz.) Durch Ver⸗ 
Dresden, 21. Dezember. Der „Kronpeinz kein des Eiſernen Kreuzes 4 Klaſſe wurden 


von Sachſen nach Beendigung feiner Kur ausgezeichnet: e Buſſe, Kommandant der Feſte 
Yaute Beben Werle und RA wieder Ins|Boyen; Zaun uno der Feidastigente 1 
Zei Yugebeit. Kosma, Goh 19 5 be B. Ra fee * 
Barmilnti, 22. Dezember. Der Großherzog A Im Wormdi am 27, November mit 
von Heſſen iſt heute Nachmittag vom Kriegs⸗ Bas Ei uge gehn uf ee 5 85 985 
reu aben er en: 1 
ſchaulaß dier eingeivoffen, 3 d. N. Wi A Rab gas Morierbur fuß 


RE artillerie 11); Lehrer Pu Stern, e 125 
williger im Gren. In des Lehrers Stern 
illig Gren.⸗Regt. 5, Sohn d ter 
in Regencia, Kreis ben Tierarzt, Oberveterinär 
R. Dr. Goertz⸗Graudenz * 55 0 Goertz⸗ 
„Deutsch Weſtphalen, Kreis Kane des 
Mennonitenälteſten Goer 55 & Noßgarten, 
Kreis Culm, von dem na 7 weitere S Sins im 
Felde ſtehen; Sergeant Otto Much, unter Beſörde⸗ 
Wuhalte ans A 2 1 90 54) und Untere 1 0 
> t abzu N. 1 unter heben 
u 148 e h Se a im ul Re a 61), Beides Söhne die, Brengeret. Bs 
Kreiſe en der pe Much in Charbrow, Kreis Lauenburg; 
Seit: ie der Sich rien 10 ir 1 1 5 daß das ares e er} gismund R 
15 on. Meen ” Bar en u. 2 ner an 1 8 2), 1 170 Pa 12 8 
ppelten erſchnur at. enbeſitzers Klodzinski in 
io noch jest Ae um den is gr Tach e ſtent und Br eiiurebel 1 81 11t⸗1 
aſſe . m aus 
an ohn 


Beriöiebene en techtſertigen ſerner mit utnant, 
Scan 8 b g den 5 518 7 Verdacht einer und Leutnant von 
Shan "Täter Aae d von Sarnomwali⸗ ar 5 
feige 2 mae ungen noch ch leu 
für die Nuß Immun 1515 che 
ie gon für fipreußen.) 85 8 Oberpl ident v. Patocki an Reutnand - 


de 
H e 15 agen 
aus Groß 5 1 ir ae 15 — Mug 
ühete bei der Beratung der Kriegshilfe für Oft, Danzig, Mitinhaber Br Firma 
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Kur 
Rdn ee 2 8 0 2 Rotonile: Aateseffihter im 492 
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ie 


Sein traf 
aße 15 1). melt. Beblir 
8 e 1 Fe 
8 


hren kammer Gumbinnen, 
de ſtraße en In dem 


Dezember. (Ein hundert⸗ Be ue 


= 1 Leiter des 


106. 2 10 
ee Leonhard Reli Neem — vermißt und 


2 s Cat 
Mitglieder werden ui 


ymale im 


Bromund aus], 


onih 


und Gemeinde Lubicz 


24g un en In de 5 a - 
or er Der Ha « 
Berlin, Südende, Albı 52 


was 
ſo ſind folgende Maß anzu; 
Aemellänge, Taillenweite, 

e, Azmelkänge und San} 
eihnahtstongerk. 
ke große mu, den das a meet Be 
nadketele ig a 

hends 7 Ache, eine 
19 5 Form 5 
Von den bemähr 


t, Omiorienfänger D 
1 1 5 N 


1 


ornez 
e eee re, „ ein neues, iter 
empfundenes e lied von J. Schwartz, dem 
112 e 
ingen. Das Programm weiſt neben 
Kom ? Hage 
Hugo Wolf u 
auf und biste in ner enmeijelungsreiden ; Zu⸗ 


wundet eee egiment a 100 2 nes de allen a ii en Kar werde 


ie Berfammlungen 15 dis auf weiteres jeden 
en nachmi 995 © 

„Lämmche 5 N. he 
x en sun enommen 9 r 
nd an den ret le 
aße 28, zu Ehen ‚tefeieria e 


äh eine kleine W Ha (Si 

fer 

— e ührlich aufnerge wir 
Notnenpighe a } ram, 


wiederum N 
4 o na ner a 
unheaufſichtigt au laſſen, da die Außer⸗ 


Mn |Briene folder Vorſicht ſchon häufig größere 


Brände porurſacht 
% inne ten.) Nach deeis 


wöchi er br Rüptings mäßiger N iſt nun ein 
8 lag eingetreten, und rüh lag Thorn im 
chnee. Leider ge en wir . r Stadt den Ans 
blick der Saen h nich 185 40 ge, da der Schnee 
in den S end folgt 
835 burn des Winters der im Feuer 
es Gegners noch zufammenbrach, u ein 
Sener nn der den Eindringling vertreibt und 
die Herrſchaft des Winters in ſeinem Reiche wieder⸗ 
herſtellt, ſodaß wir weiße Weihnachten haben, die 
man ungern miſſen würde. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen (Gefunde 


— 


Gefunde wurden ein Fahrrad, ein 
Paket wit An 


n 
Dal und ein Noſenkranz. 


Sammlung zur Iiriegswohlfahtts 
pflege in Chorn. 


Es gingen Bat: ein: 
elle bei Fran Kommerzienent Dietrich, 
Breiteſtraße 35: De Stadtrat Glückmann 300 Mk., 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
12 924,80 Mark. — Außerdem an Liebesgaben von: 
158 Jeldtkeller 1 Paar Ei Iswärmer, 2 Leib: 

nden, 1 Paar Strümpfe; Dr. Saft 50 Mark zur 
Verpflegung der Truppen auf dem Hauptbahnhofe; 
zur Weihnachtsfeier auf dem Hauptbahnhof: F. K. 
an 1 Rüdigsheim durch Herrn Eduard 

ittler 

Sammelitelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Rats 
haus: Bon unbekannten Soldaten een auf 
dem Bahnhof durch Oberbürgerm 5 — De. Haſſe 
15,25 Mark, ag des Sparkaſſenbuches Nr. 62 818, 
Sammlung der Anlie a der Seglerſtraße 952,24 
Mark zufämmen 967,49 Mark, mit den bisherigen 


ung Gerechte⸗ Bü 


und Zigaretten, Hausmödchen Marie Wiſchnewst 
1 Mark, J. von P. 2 Flaſchen Kognak, Meitner 
Wegen Fiſch 100 Zigarren, Otto Werdel⸗ "Berlin 


10 Mark, Frau 1 Mark, Neumann (in Firma 
Gehrke) 5 Mark, rau ar 10 Mark, Silbermond 
10 Mart, Frau Ferrari 10 Mark, Kavor 5 Mark 
Sellner 5 Mark, Gottlieb 3 Mark, Baruch Reifen 
2 Mark, EN 
amt für die notleidenden & 


Ofipreußen. + 
Sammelltelle di 5 ſtädtiſchen Sparkaſſe, Sr 
s: Lehrerin Fräulein Wechſel 20 Mark, mit den 
isherigen Eingängen zuſammen 2207,85 Ma 1 Ä 


—ñññññ 


Neueſte Nachrichten. 


Franzöſiſcher Kriegs ber icht. 
Berta, 23. Dezember. Amtlicher Ber 
richt vom 22. Dezember, 11 Uhr abends 
Nordweſtlich Builaleine führte der Feind 


geſtern heftige Gegenangriffe aus, alle wur⸗ 


den zurückgewieſen. Südlich Varennes 12 
s ten wir geſtern Abend in Boureilles Fuß. 
Anſere Angriffe dauern heute fort und laſſen 
uns heute anſcheinend in Boureilles und öſt 
lich Vouynois vorrücken. Von der übrigen 
Front id nichts neues zu melden. 


Zuſammentritt der franzöſiſchen Kammer, 


Paris, 23. Dezember. Präſident Des 
chanel eröffnete die Kammerſitzung und gez, 
dachte der verſtorbenen Deputierten. Im 
Senat eröffnete Dubois die Sitzung und 
drückte namens des Senats die ewunde; 
rung für die Armee und ihre Führer und das 
Land aus. In der Kammer verlas der 
Miniſterpräſident ſodann die Negierungsen 
klärung, von häufigen Beifallsrufen unter: 
brochen. Die Sätze über die Gewißheit des 
Erfolges, über die gefallenen Soldaten, die 
Feſtigkeit des Kredits und über die günſtige 
Finanzlage fanden den lebhafteſten Beifall 
Eine Anzahl Geſetzesvorlagen wurden im 
ro der Kammer niedergelegt und ſollen 
morgen erörtert werden. Sämtliche Bot⸗ 
[aller und Geſandten der Verbündeten und 

der Neutralen, darunter Berti und Titoni, 
waren anweſend. Das Haus Verte ka 
3% Uhr auf morgen. 


Die Stimmung in Irland. 


London, 23. Dezember. Polizei und 
Militär haben in Dublin eine große Fahne 
mit der Inſchrift „Wir dienen weder dem 
König noch dem Kaiſer, ſondern Irland 
entfernt. 


Prien 


Berliner Börſe. 


Obwohl bie Hoffnungen auf baldige Wiederaufnahme des 
amilichen Börſenverkehrs eine ſtarke Herabminderung erfuhren, 
blieb die Stimmung im freien Privatverkehr unentwegt feſt. 
Die ziemlich bedeutenden Umſätze erſtreckten ſich beſonder 
auf Induſtriewerte unter Bevorzugung der Kriegsmateris 
fabrizierenden Geſellſchafteu. Deutſche und öherreichiſch⸗un ⸗ 
gariſche Rentenwerte waren höher. Der Geldmarkt zeigt 
flüſſiges Ausſehen. Die heutige Voll zahlung auf die 
Kriegsanleihe ging ſpurlos am Geldmarkte vorüber. 


Berlin, 23. Dezember, (Amtlicher Getreldebericht) 
Die Nühe der Feierlage ließ das Geſchäft heute ganz zum 
Slillſtand kommen. Ueberdies fehlte Angebot für Brot, uub 
Futterge reide gänzlich. Mehl weiter feſt. Ab Station il 
auch heute mehrfach gehandelt. Weizenmehl 38,50 b 
41,59 Mark, ſchwächer. — Noggenmehl 21,5032 50 Mart 
ruhig. — Wetter: trübe. 


1 IRRE 21. Dezember, Weizen, per Dezember 124% 
tetig. 

Newyork, 21. Dezember, Weizen, per Dezember 188%, 
Stetig. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarle. 
Hamburg, 28. Deyemben | 4 


Witterun 
Name 7 vertan 
der Beobach Welter 8 der legten 
kungsſtatlon 24 Shine 8 


Eingängen zuſammen 15 463,96 Mark, Borkum 158 8855 heiter | e vorm. heiler 54 
eitere Beiträge werden in allen drei Sammel Sauen  jT 100 40 n ee ee 
Rellen gern entgegengenommen. Keulahewaſlen bedeckt 3 sieml. heiter 
Dauzig 5 | vorm ‚heiter 
Sammlung für das Rote renz. Jet 0% borw. pee: 
In unſerer Geſchältsſtelle find weiter an 255 Be 1 vorw. let 
trügen einge augen, Bon den Armierun 1. Sunhaper 1 
im ugbſchnitt Dit, 1 hen L Magdeburg 1 slemt, heiter 
fand) gefamm ei K d 20 a, Berlin zent dei 
sufammen ark, m igen Eingängen myspGsre & 
en 18 150,0 Maxi, Seeg Er 
Nein Toestafie, Rats ennie, Bio „wer 
chellez 1. Gemeinde 1 8 x 
le 903 90 Mart. ran ol 3 Mark, Frau Gerichts. Duden 2 ea a 
dollzieher Boye 10 Mark, 4. Komp. Er en Prag 2 glemmd, heiter 
Inf. Regis. 61 170,08 Diet, e ulſchtau ran i dem, heller 
2 Mark, Knabenmittelf Klaſſe 2a un d Lemberg — 
7,25 Marr, zufammen 11 Mark, mit den bis⸗ Hermannpadz * 
Serigen Eingängen zufammen 4815,60 Mark. N. ugen 5 vorw. "Heller 
Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt Kopenhagen 2 n 5 
und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 1 . 125 
gegengenommen und dringend erbeten. agen BEER wir 
rchangel 2 of 
Weihnachtsgaben für an Truppen z 222 
Find noch eingegangen FFF m —T——ü— 
ee bei Frau Mer ee Meteorolagiſche Berbantu 15 10 Thorn 8 
595 50 307 e eee un Dezember. va 
75 . chermeiſter Fanden e en und ber „ +1 1125 Gaus. 
Haller F ber ee 3 Mark, Mette: ſchwaches Wind; Oft. 
1 8 S. Leiſer 1 Mark, Frau Komme Ai Lanz⸗ Barumeterfianb Dan. 8 
Mannheim 200 Mark, Rösler 1 Kiſte tren und Vom 22. mergens dis 28. morgens höchſte rape 
55 9 Num, Rinew 1000 Zigarren 1 ie + 3 Grad Celſius, niebrigfte — 0 Grad Celſius 
fee Frau 1 — 5 e . ke 2 Riten 
rr Grau Barnaß Wetter auſage. 8 


een und 1 3 
55 . 5 


Aver 5 Mark, Gehrmann 3 Mark, Seidlet 3 Mart 


10 11 eimrat Trommer, 
1 5 15 e 9 2 15 A, 
10 e 10 Mark, 


50 Mark, G. Ad. Schleh Zigarren 


(Mitteiting des Wetterbienfies 8 Bramberg) 


iche Mitte u 
molfig, ae, Seele. leichen n den 24. Dennie 


der: Sonnenaufgang 6.12 Adr. 
Sonnenuntergang 3.47 Mr 
Mondaufgang 41.41 1 
e E 


Ber 


„ 


aa ie a 


Ausjuhrverbot. | Schwarzer Adler 
Die Ausfuhr von Feuerungs⸗ und Beleuchtungs⸗ Brückenstrasse 19. 


materiali Rußland wird verboten. 
ma Sim de Sad ſtrenge Bererfung zu ed lnb Abendessen Fun eh 
gewärtigen. 


Thorn den 20. Dezember 1914. 
Gouvernement. 


n achse 


empfehle mein reichhaltiges Aus in 


5 von 6½ Uhr an. 
Kraftbrühe mit Rindermark — Karpfen blau mit Eisbutter und 
Meerrettich — Gänsebraten — Rotkohl — Kompott — Käseplatte 


— Weihnachts-Nachtisch — 
Preis 2.30 Mark. 


Königin-Suppe 


Am 18. November derb im noch nicht vollendeten 
20. Lebensjahr den Heldentod fürs Vaterlaud in Frank⸗ 
reich mein inniggeliebter, mir u zugetaner Neffe 


Leutnant im Bea Regt. Nr. 5 
Ritter des Eiſernen Kreuzes 1. Klaſſe. 
- Thorn den 22. Dezember 1914. 
A. C. Meisner. 
Kaum geheilt von ſchmerzensreichen Wunden, 


Tratſt Du mit ſtrahlender Begeiſterung, 
Dem Feind aufs neu entgegen. 


1. Neihnachts-Feiertag 5 
Echte Schildkrötensuppe F 


Rehrücken von Schinken in Burgunder 
mit verschied. Gemüsen 12 Uhr auf Feinschmeckerart 


umlegt 
Schleiforelle blau 


Aufs nen von Feindeskugeln ſchwer getroffen, 


Starbſt Du, wie viele ſchon, den Heldentod 5 3 E x Weichsel-Lachs Prois 300 mit Eisbutter und 
Fürs teure deutſche Vaterland. a 90 ; mit zerlassener Butter U. Meerrettich 
Früh Haft Du aus gekämpft den Kampf des irre Di 60 mase nel en ; 
So ruh' nun 0 8 an = 152 5 Land, = f — Getrüffelte Pute ; Junger Fasan 
i Sala Weinkr 
Dem Auferſtehn entgegen! und Flatten, — Yingemachte Früchte Bin Gang Eingemarhte nente 
weniger 
iihern, Rotschild-Bombe Dentsche Reichshombe 
elch Btembiunen DeB Gehfer Stadtbücherei. Molinen, ——— Käseplatte Käseplatte. 
d d hlsbereich der Feſtung dür en 4 125 TAN, 5 7 5 5 1 a O 1 T f 
€ 5 m 2 
170 weiße Nannen mit dem Genfer⸗ wifſenschaſtliche 5 8 a Elektrische 7 Herſa⸗Elu 3 2 > 2 
kreuz nur an Perſonen verkauft wer⸗ | bilcherei) iſt erſchienen und zum Preiſe 9 s 5 


den, die mit Ausweiſen einer Militär⸗ von 50 Pfg. an der Bücherausgabe 
oder Zivilbehörde verſehen ſind. erhältlich. 
Thorn den 23. Oktober 1914. 


Der Magiſtrat. 


u 1. im 5 
31 Thorn. beit eehte wurd 


Am 2. Feiertag, nachm. 6 Ahr, Weihnachtsfeier 


findet im Cafs „Lämmchen“ eine kleine mit Beſcherung wollen ſich alle Mit⸗ 


Weihnachtsfeier glieder nebſt Angeharigen nachmittags 


um 5 Uhr verſammeln 
u der Freunde und Gönner herz⸗ Wer 


120 aten ſind. llt unt Nachhilfe . 
RR erteilt einem Untertertianer e in 
Das Prüäſidinm. allen Fächern? Gefl. Anerbieten mit 


5 TEE Preis unter B, 405 an die Geſchäfts⸗ 
Herkenzimmereinrichtung — 


itelle der „Preſſe“. 
oder auch dazu paſſende einzelne . 


Wer bereitet 
Sopha ze. für alt zu kaufen geſucht. An 


Untertert. bis Einj. vor. Angebote mit 


elektriſche Taſchenlampen, 


Batterien Feuerzeuge. 
Antes Spenzalgeſcüſt am Sale. 


Da ſämtliche in Tragung befind⸗ 
lichen Armbinden mit Dienſtſtempel 
verſehen ſein müſſen, ſo werden poli⸗ 
zeilicherſeits alle weißen Binden mit 
Genferkrenz ohne Dienſtſtempel mit 
Beſchlag belegt und die Träger ſolcher 
Binden beſtraft werden. 

Thorn den 27. November 1914. 
Die königliche Kommandantur 


der Feſtung Thorn. 


Bekaummachung. 


Zum — 


empfehle meiner werten Kundſchaft: 


Lebende Spienel- und Achuppen⸗ 
Karpfen, lebende große und For 
ionsſchleie, lebendftiſche gechie, 


Eulmerſtraße 4. Telephon 839. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Haufe. 


Sämtliche im Stadtk gebote unter 4, 401 an die Ge äfts- Bedingung und Preis unter D. 404 
wosufalen, im Sapre 1014 a fung. Zander . g. . Ele ber „Rede Tan ie e der here er 
lich bezeichneten Landſturmpflichtigen, N 7 

die 1915 in das militäriſche Alter A. aftaniel. Das Mutterhaus Dom Roten 


treten (d. h. die 1895 Geborenen) 


haben ſich umgehend unter Vorlage 
eines Geburtsſcheines oder der Be⸗ 
ſcheinigung über die erfolgte Muſte⸗ 
rung im Militärbureau, Rathaus, 


rolle anzumelden. 
Thorn den 17. Dezember 1914. 


Der Zivilvorſitzende 


der Erſazkommiſſion des Aus. 


hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 
Velanntmachung. 


An den beiden Weihnachtsfeier⸗ E 


a 45 
Mocker, Graubenzerfigabe 2 


Offeriere zirka 


tagen Freitag, den 25. Dezember 
d. Is. und Sonnabend, den 26. 
Dezember iſt das Standesamt 
(Rathaus, 1 Treppe Zimmer 28) 
nur von 11½ bis 12 Uhr vor⸗ 
mitags geöffuek. 
Thorn den 23. Dezember 1914. 
Der „ 
J. V: 


— 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Verkaufsſtellen: Wohnung Ulmenallee 24 
Marttſtand gegenüber dem Polizelbüro, 
Donnerstag im Laden Schillerſtraße 14. 

Beſtellungen werden entgegengenommen 
und prompt ausgeführt. 


2 Treppen, zur Mekrntierungsſtamm⸗ Ken: 


H Grovierungen, Schrift, 
Monogramm, Wappen 


aller Art werden von mir ſelbſt 
preiswert und pünktlich ausgeführt. 
FP. Steilelhaner, Breiteſtr. 46, 


ik 


40 Mille 


Reich ſortiertes Lager in 


Glas, Porzellan, Kriſtall, Galanterie⸗ 
Luxuswaren, Haus⸗ u. Küchengeräten. 


l W. Ullstay Beer Bet. 


) grauer Ofzierspeh Und 


mit ſtaatl. anerkannter Krankenpflegeſchule 
ſucht ausgebildete 


Schweſtern und 
Lehrſchweſtern 


im Alter von 19—35 Jahren für Kranken⸗ 

pflege, Gemeinde, Kleinkinderſchule, Haus⸗ 

halt, Bureau, Röntgen u 8 
Es bietet ſeinen Schw 

Lebensſtellung und hohes Vel. 


träge zur Invaliden und enter 
Ve.ſicherung zahlt das Mutterhaus. 


Näheres durch 8 
Frau Oberin. 


A RUN 


Militär⸗Pelſchafte 
rin 


u. jelbſt au 


Grabier⸗ Hall Hoinriel Rausch, 


füttert, ſind zu verkaufen. 1. Weihnachtstag, nachm. 3 Uhr: Weih⸗ 


Mellienſtraße 92, im Laden. nachtsfeler in der St. Georgenkirche zu 
Mocker. 


5 | Damenp elz, Senntag, aan 7 11 Belammbına 
5 / bi fi im Könfirmandenſaal der St. Georgen« 
M kirche zu Mocker. Jedermann an 


® 
9 5 auf Freitag den 25. Dezember 1 5 j 1 Brückeuſtraße 16, pt. 

Is. fall d 4 f — — 
55 fallende Wochenmarkt wir 1 kl, 10 Ya goldene 0 Leder, Aersmantel Thorner evangelisch. kirchlicher 
Donnerstag den 24. Dezember, 5 „ | BelerittensDiautel, mit Wolljutter ger Blankrenzverein. 

Wreisinge 36-38 a. 


Tlanu⸗ 
ringe, 


der auf Freitag den 1. Jannar k. Is. 
fallende Wochenmarkt auf 
Donnerstag den 31. Dezember 
verlegt. 

Thorn den 21. Dezember 1914. 


Angebote unter B. 402 an die Ge⸗ © 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 715 


Autofahrten 


88 erfragen Gerberſtraße 13114, 


2 — 5 tung. ulos (mehrere Chbemiſche Reiligungsaultalt beiden Tagen willkommen. 

i Die Polizeive ud I m — 5 werden . rs Thor Beim A Gold⸗ wages, mo A Chr Föriffl. Verein junger Männer. 

* ne — rassburger. 3 85, PL ihnachtstag, nachm. 3 Uhr: We 
Brüdenfrane 17, Telephon 618. 59 15 905 (505 Sammt⸗Koſtüm, 1. n ie stag, nad a 1 


ar ſctane Figur, billig zu verkaufen. 
J Gesberftr. 33[35. Ging. Schloßftr., part, Seeg abends 7 Uhr: Bibelftunde und 
itene Uute en un F der 


Kinder badewanne e 


zu verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Preſſe“. 


4 I igeneg Polis izeihund 


bei Thorn lohnung abzugeben. 
we ee ertger. Zorn ede e 9 


Ar heitspferde. aum Sannabenb Mecihandlafdye, ent- 


| Niesel 


| Beihnachts- 


katengold) in mo⸗ 
ga Faſſons, ſtets vorrätig. Preiſe von 12 bis 65 Mk. 
das Paar. Gravieren umfonſt. 


Größtes Lager in gold. u. ſilb. Sage uhren gold. 
Ketten, Armbänden, Kolliers, Broſchen, Ohrringen ꝛc. 


Ferner für unſere braven Krieger: Armbanduhren und 
Taſchenwecker, mit und ohne Leuchtblatt, in verſch. Preislagen. 


Louis Joseph, . 


ee 28. 


2 Vertreter 


g Verkaufsftellen f. u. geſ. geſch. Leibe 
5 i ee ehe ler = 
all geſ. Hoh. B > 
W. Horkmarm, Berlin Neukölln, | 
Sanderſtraße 18. 2 


Anutionstähiger dert 


ſucht von ſofort oder 1. Januar Stelle 
als Kaſſen date oder ſonſtigen Bertrauens⸗ SP 
I poſten. Meldungen unter R. 392 an 
die — der AT 
| ———— men 


Neuj jahrs⸗ 


5 ann 
A4. Wagner’s Druckerei. 


ub Ausweis und Portemonnaie mit 
eldbetrag, uuf dem neuſtädtiſchen Markt 


finden dauernde Beſchäftigung mit einem welche ſich zur zu eine, 


Selena "dacht. 5 EEE Berkaufe eine 6ſährige e rl, ate dt ber 
ä — — Ele M 1 m u E, Geſchäftsſtelle der „Preſſo“. 
2000 Mille 


f GR &. Meyer, Siewkeu. Täglicher Kalender. 
Ia Zig aretten, 4. stundenlohn von 50-60 Pfg. bei 5 = 
irschberger ebende 8 8 
e e e Bay Melt ei Fa in an Gaswect Zen, Bachforellen 

iefert biligſt N 

. Pistreich, Breslau. Pistreich, Breslau. Backergeſelle 5 El ius Aschen 1 verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 5 ? 39 = 
nn Friſche und Trocken⸗ Trocken⸗ u fotort Se, ade de ie act 6 telle der Preſſe. Januar — —— 2 
2, = Szezopansti, . e eee, . ee, maschine 13 15 
|: Krüftigen 8 E ER 5 | a 25 
5 5 3 En are Se Samnue woilsnbers. — — 2 —— — 
\ enncheier i OACIDIE I rer | 


NeRscheubahn 20 Mark) fteilt ein | n en, 


Märftiefel | 
Stabtmu le E wahes elten bonn, und ein Anecht Ss nen 
us 80 f, Grasg ald, See bei en werten. 35.2 N 8 fee ebe ee Hierzu zwei Blätter. 


ee, 
wee are 


1 


jr — ͤ——ʒ 


Von Ad. Zimmermann, Kriegs 


ſtudieren können, jo doch durchquert. Unſer liebens⸗ 


— ; mente „naar sn ran nr Ca 


i werden; die rapid fteigende Arbeitslosigkeit, die 

ka 5 Lage, \ 65 inge durch das Arbeitsangebot der ſtaatlich unzurei⸗ 
n uſtr L währen es Krieges chend unterſtützten Frauen und Töchter der 
macht die Zeitung „NRjetſch“ einige recht Reſervetruppen noch vermehrt wird, dokumen⸗ 
interejlante Angaben aufgrund einer Enquete, tiert dies in bedrohlichem Maße ganz im Ge⸗ 
deren Ergebniſſe allerdings recht mager ſind.] genſatz zu den Verhältniſſen in Deutſchland mit 
Dieſe vom Verbande der ruſſiſchen Fabrikanten feinem ſtarken inneren Markt, wo die Arbeits⸗ 


gemachten Feſtſtellungen betreffen nämlich nur loſigkeit bereits auf ein Minimum geſunken iſt vorhanden, iſt ein vorzü 


152 Unternehmungen mit 134 000 Arbeitern des] und noch dauernd im Abnehmen begriffen iſt. 
Moskauer, Warſchauer und des Südoſtinduſtrie⸗ = = 
Richtet eure e 
E n 


gebietes, aber aus ihren Angaben erkennt man 
klar, welchen gefährlichen Stoß der Krieg der 
ruſfiſchen Induſtrie verſetzt hat. Im Moskauer 
Bezirk haben 80 v. H. der Unternehmungen 
ihren Betrieb vermindert, 4 v. 9. 1175 n ee ee 
ganz eingeſtellt und nur 16 v. H. arbeiten in ron er Univerfitä erlin 
normaler Weiſe weiter. Von derArbeiterſchaft der en 10 8 ner nn 5 910 5 
angegebenen Bezirke war bis zur Erledigung M. Rubner und N. Zuntz, dem Mitglied des Reichs⸗ 
der Umfrage etwa ein Sachſtel militäriſch einge⸗ . Geh. Rat c bn Roſt, dem 
: 5 x ie hat ſich Rektor der Berliner Handelshochſchule Profeſſor 
zogen. Die Lage der ruſſiſchen Induſtr 
x 2 A Eltzbacher und dem Herausgeber der „Sozialen 
ſeitdem zweifellos erheblich verſchlechtert. Denn Praxis Profeſſor € Francke den folgenden 
erftens iſt Rußland, wach der Sperrung der Aufruf: i 
Dardanellen und der Vereiſung de⸗ EN „Die eee e ie 55 ee 
Archangelsk von der Welt jo gut wie abgeſchnit⸗ gegen uns anſtiftete, führt ihn in der hinterhaltig⸗ 
ten und iſt außerſtande, die für viele Induſtrie⸗ſſen Meile Entgegen dem gener unterbindet 
. kt außer % . die Zufuhr von Lebensmitteln und Rahſtoffen, 
zweige benötigten Rohmaterialien zu erhalten, die für Deutschlands unbewaffnete Bevölkerung 
zweitens muß der innere Markt ſtocken, da die eee n eee e 
Kaufkraft der Bevölkerung, die im weſentlichen ſie e, den Krieg in die Länge ziehen, 
auf den brroek de erde nge arten are nene erde ae oe See ai 
niſſe beruht, der durch die Jiolierung des nichte werden, die unſere Tapferen in offener Feld⸗ 
Landes verhindert iſt, mit jedem Tage weiter ee 1 
erlahmt, und drittens find die wichtigen In: 15 5 Daheimgebki DENE 
BE N 2 7 gebliebenen, ob Mann, Weib oder 
CCCCCCCC0 
8 5 2 ie . reichenden Vorräten in das nächſte Erntejahr ein⸗ 
des Warſchauer Sezicts jtilfgelegt iſt. Die kreten. Dies iſt möglich, wenn N der 
ins d ischen Reiche wie der weniger Bemittelte, ſeine Lebens⸗ 
Zahlen der Enquete des Vereins der vufſt ile de Are b 
Fabrikanten, die wir weiter unten mitteilen, 5 bat anpaßt, was unſere Landwirtſchaft zu 
werden alſo zweifellos heute bereits eine wer Die Haupttegeln find: 
ſentliche Verſchlechterung erfahren haben. Zur⸗ 1. Geht ehrerbiettg und haushälteriſch um mit 
zeit der Umfrage arbeiteten von den oben er⸗ Be 55 i eee ee ſorgſam jeden 
wähnten 152 Unternehmungen 1⁰ en 2. Eßt Kriegsbrot (K⸗Brot) und fordert ſolches 
fabriken in normalem und 10 in halbem Be⸗ von euren Bäckern. Es iſt nahrhaft und schmackhaft 
triebe, während 2 die Arbeit gänzlich eingeſtellt wie ungemiſchtes Roggen⸗ oder Weizenbrot. Kar⸗ 
hatten. In halbem Betriebe arbeiteten ferner Ahle ih une ung denn 10. e 
16 chemische Fabriken, 6 Holfſchneidemühlen, toffenn in enden oder en wenig 1 Br 15 
Ku 1 x 2 e ger Brot und 
5 Tababfabriken und 11 Textilfabriken. Ge⸗ mehr Kartoffeln 2 werden. 2 
ſchloſſen waren 3 chemiſche Fabriken, 8 Schneide- 3. Laßt das Weizenbrot (Brötchen, Knüppel, 
mühlen, 5 Bterbrauereien u. 2 Baumwollſpinne⸗ Seh, „nen in 1 Auer ane Re 
reien. Der Hauptgrund für die Einſchränkung Verbrauch von Kuchen, Stollen und anderem feinen 
des Betriebs war meiſt Mangel an Rohmate⸗ Gebäck CAR äußerfte ein; denn an Weizen und 
rial. Für 1 9 1 auch 55 Ab⸗ Weizenmehl fehlt uns des bisherigen Bedarfs. 
nahme der Nachfrage und die Schwierigkeit im 
Bu die Veranlaſſung zur Einſchränkung des 
Betriebes. Beide Schwierigkeiten haben, wie 
wir oben nachgewieſen haben, noch ganz erheb⸗ 
lich zugenommen und gewinnen dauernd an 
Ausdehnung. Die Lage der vuſſiſchen Industrie 
muß daher durchweg als ungünſtig bezeichnet 
g i 


4. Spart an Fleiſch, an Fett und Butter. Jetzt 
Briefe vom Kriegsſchauplaßz in polen. 
e 


Ein Aufruf deutſcher Volkswirtſchaftler. 
Die Profeſſoren der Rational: 


Geſchieht dies ſo wird das Angebot bald ſehr knapp 
werden. Vielmehr it der Fleiſch⸗, Fett⸗ und 
Butterverbrauch ſchon jetzt einzuſchränken, damit 
unſer Volk ſpäter keinen Mangel keide. Wer es 


damit ein halbes Dutzend dieſer Kriegsbriefe zu 
füllen. Leider kann ich dieſes halbe Dutzend nicht 
auf einmal zuſtande bringen, zumal da ich hier in 
ungeheiztem Zimmer ſchreibe, weil es in Lodz keine 
Kohlen mehr gibt. Ich behalte mir vor, auf dies 
und jenes zurück zu kommen, und beſchränke mich 
für heute auf einige Tagebuchnotizen. 


2 Sonntag, 6. Dezember. 
Die Soldatenſchweſter. 


Im Hotel Angelski, dem engliſchen Hof, zu 
Czenſtochau, treffe ich die „Soldatenſchweſter“, wie 
unſere Leute ſie genannt haben. Sie ſelbſt führt 
dieſen Namen nicht ohne Stolz; immer iſt fie mit 
Ltebesgaben unterwegs und fie dringt mit dieſen 
aufgrund umfang⸗ und einflußreicher Beziehungen 
gelegentlich bis in die vorderſten Schützengräben. 
Eine Brunhildenerſcheinung; es iſt eine Gräfin 
Gersdorff. Sie trägt ein merkwürdiges Feld⸗ 
koſtüm, — ſelbſtverſtändlich in Feldgrau, — einen 
Mantel, mit Aniformknöpfen, der bis auf die 
Knöchel reicht, darüber einen Pelz und dazu eine 
Art Abſturzhelm aus gelbem Leder. Ahnliche Er⸗ 
ſcheinungen, die allerdings nicht der Damenwelt 
angehören, ſieht man in dieſem Feldzug nicht ganz 
ſelten. So mancher Kriegsmann, der irgendwo 
einen kurzen, polniſchen Schafpelz aufgegabelt und 
dieſen über ſeinen langen Militärmantel angetan 
hat, ſieht, noch dazu mit dem Ohrenſchützer über 
dem Kopf, von weitem einem etwas derb geratenen 
Weib ſo ähnlich wie ein Ei dem andern. And für 
ſolchen verkleideten Soldaten könnte man die Sol⸗ 
datenſchweſter — die Entfernung, aus der man ſie 
betrachtet, braucht dazu garnicht ſehr groß zu ſein! 
— ſehr wohl nehmen. Ganz korrekt, militäri⸗ 
ſchen Standpunkt aus, iſt ihre Aufmachung als 


beſteht zwar ein reichliches Angebot an Schlacht⸗ 
tieren, weil vielen Landwirten die ausländiſchen 
Futtermittel fehlen. Daraus folgt aber nicht daß 
man nun Ei mehr Fleiſch verzehren dürfte. 

richterſtatter. 
Machdruch, auch auszugsweiſe, verboten.) 
Lodz, 11. Dezember. 
Erſte Umſchau. 
15 


Wir haben dank den Anordnungen des Ober⸗ 
kommandos im Oſten und dem liebenswürdigen 
Entgegenkommen des Führers der Armeegruppe, 
die Oberſchleſten gegen den Einmarſch der Ruſſen 
deckt, und ferner der überaus gaſtlichen Aufnahme 
und Förderung durch den Stab und die Offiziere 
der Diviſton, deren Gäſte wir waren, in den letzten 
Tagen bemerkenswert viel ſehen dürfen. Wir 
haben Einblick bekommen in die Kriegführung in 
dem jüdlihen, Oberſchleſten benachbarten Teile 
Polens, und ſind dann hinauf berufen worden nach 
Lodz, in das Gebiet der bedeutungsvollen Ent⸗ 
ſcheidungen der letzten Wochen. Auf der Reiſe 
hierher haben wir einige der Schlachtfelder, deren 
Namen in dieſer Zeit trotz ihrer Unausſprechlichkeit 
in aller Welt Munde waren, wenn auch nicht 


würdiger Führer war Leutnant R. In allen Be⸗ 
merkungen über die allgemeine Lage und über 
Sonderlagen, in ihren Angaben über Truppenteile 
und ihre Führung iſt die Kriegsberichterſtattung 
auch auf unſerem Beobachtungsgebiet aufgrund der 
Großen Generalſtab aufgeſtellten Geſichts⸗ 
punkte gezwungen, ſich große Zurückhaltung aufzu⸗ 
legen. Das fällt beſonders ſchwer, wenn es dazu 
führt, daß wir dem Volk die Namen ſeiner Helden, 
— den örtlichen Intereſſenten in der Heimat Er⸗ 
lebniſſe und Taten ihres Korps und ihrer Garniſon 
vorenthalten müſſen. Später, nach dem Kriege und 
bei der Schnellebigkeit unſerer Zeit werden beide 
kaum mehr ganz zu ihrem Rechte kommen. Doch 
all das hat fi der Generalſtab wohl ſelbſt geſagt, 
und wenn er dennoch die Beſtimmungen jo getroffen 
hat, wie ſie ſind, ſo wird er ohne Zweifel ſeine 
dringenden Gründe dafür gehabt haben. 
Nochmals : wir haben in dieſen Tagen für den 
Anfang reichlich viel geſehen. Wohl genug, um 


Zeit und an Orten, an dem die ruſſtſche Spionage 
Orgien feiert, zu Verwechſelungen, die keineswegs 


über allerhand Abenteuer berichten; ſie geben ihren 
Reifen zur Armee ihre Sondernote, und gehen über 
die übliche Panne oder das Stockenbleiben auf un⸗ 
wegfamen ruſſiſchen Landſtraßen ein ganz Teil Hin: 


Die Preſſe. 


(Sweites Blatt.) 


Krieger aber auch nicht; und das führt zu einer 


e für feinen Hausbedarf einen Vorrat 
an Dauerware (geräucherten Schinken und Speck 
Dauerwurſt) und Schmalz, und zwar bedächtig und 
ohne um N 

5. Die Grundlage der Ernährung müſſen ein- 

ae Pflanzenſtoffe bilden; Kartoffeln 9 55 

Beizen, Hafer, Buchweizen, Gemüſe, friſches und 
eingemachtes Obſt. In au iebiger Weiſe kann 
Zucker verwendet werden. 77 vn Überreichlich 
iches rungs⸗ und 
Erſatzmittel für Fett und Butter. . 

Dazu genieße man Milch und Käſe, namentli 
auch Magermilch und Magerkäſe, die durch 99 85 
. ein vortrefflicher Fleiſcherſatz find. 

Es laſſen ſich aus den in genügendem Maße 
verfügbaren Stoffen ſehr mannigfaltige und nahr⸗ 
hafte Speiſen bereiten. Nicht die Not, ſondern die 
Vorſorge gebietet die planmäßige und veränderte 
Lebensführung, die wir empfehlen. Die kleinen 
Unbequemlichkeiten, welche ſie mit ſich bringen mag, 
wird jeder gern auf ſich nehmen, in dem Gedanken, 
damit das Werk derer zu fördern, die im Felde 
und auf der See ihr Leben und ihre Geſundheit 
freudig für unſer teures Vaterland einſetzen.“ 


Provinzialnachrichten. 


Schwetz, 22. Dezember. (Kreistagsſitzung. 
Diebſtahl) Zur letzten Kreistagsſitzung waren 
24 Kreistagsabgeordnete erſchienen. Rund 7000 
Kreisbewohner find zum Kriegsdienst einberufen. 
Zu Familienunterſtützungen für Kriegsteilnehmer 
hat der Kreis 300 000 Mark bereitgeſtellt; 100 000 
Mark ſind vom Kreiſe auf die Kriegsanleihe ge⸗ 
zeichnet worden. Die Aberſchüiſe der Kreisſparkaſſe 
betragen 42 588 Mark; davon wurden verwendet 
13 500 Mark für das hieſtge und 720 Mark für das 
Neuenburger Krankenhaus, 2000 Mark erhält die 
Reuenburger Schützengilde, 16 068 Mark ei in 
den Gemeindewegebaufonds, 3000 Mark we zu 


Hebeammenzwecken hergegeben, 3000 Mark Zuſchuß f 


erhält das hieſige Gymnasium, und 1000 Mark find 
zur Unterhaltung der Fähren beſtimmt. 

e Freyſtadt, 21. Dezember. (Weihnachts⸗ 
beſcherung des vaterländiſchen Frauenvereins.) 

wohl der Frauenverein unzählige Gaben an 
Weihnachtsliebesgaben ins Feld gefandt hat, unter⸗ 
ließ er aber eat wie alljährlich, die Beſche⸗ 
rung armer Kinder und Perſonen. So konnten am 
geſtrigen Sonntage 50 Schulkinder und 20 alte, 
alleinſtehende Frauen und Männer mit Kleidungs⸗ 
ſtücken und anderen nützlichen Sachen erfreut wer⸗ 
den. Die Anſprache bei der Feier hielt für den 
amtlich verhinderten Pfarrer Müller Rektor 
Wellmer. n 8 

Marienwerder, 21. Dezember. (Veruntreuungen 
im Dienſte) hat ſich der beim Poſtamt Sedlinen 
Aushilfsdienſte verrichtende 24 Jahre alte frühere 

rbeiter G. von hier zuſchulden kommen laſſen. 
Er wurde verhaftet und in das Amtsgerichts⸗ 
gefängnis gebracht. 

Pr. Friedland, 21. Dezember. (Hart durch den 
Krieg betroffen) iſt die Familie des hieſigen Dampf⸗ 
mühlenbeſitzers Beier. Alle drei Söhne eilten zur 
Fahne, die beiden jüngſten freiwillig. Der älteſte 
Sohn, der als Leutnant⸗Stellvertreter das Eiſerne 
Kreuz erwarb, liegt ſchwer verwundet im Lazarett. 
Der jüngſte Sohn ſtarb am 3. Dezember in Ruß⸗ 
land. Heute traf die Nachricht ein, daß auch der 
zweite Sohn in Rußland den Heldentod fürs Vaters 
land gefunden hat. 


aus. Die Gräfin wird nämlich ab und an als 
verkappter ruſſiſcher Offizier angehalten und muß 
ſich dann über ihre Perſon ausweiſen, was ihr 
natürlich zur Enttäuſchung argwöhniſcher Wachen, 
denen ſie bis dahin noch nicht über den Weg ge⸗ 
laufen war, ſtets glänzend gelingt. r 
Montag, 7. Dezember. 
Am Sitz der Diviſion. 

Ferner Geſchützdonner klingt vonzeit zuzeit nach 
Tzenſtochau herüber. Bei Tagesgrauen geht es 
hinaus in die Front! Wir ſind auf einige Tage 
bei einer Diviſion als Gäſte angeſagt, die öſtlich 
von uns vor dem Feinde liegt. Es iſt der berühm⸗ 
teſten eine aus dem Feldzug im Often; in Oft 
preußen, bei Warſchau und jetzt im Süden hat ſie 
ſich glänzend geſchlagen, ihr Führer hat, wie ein 
großer Teil ſeiner Offiziere, bereits geblutet, und 
der Rückzug der Truppe bei der ſtrategiſchen Neu⸗ 
anlage des Feldzuges durch Hindenburg um die 
Wende des Oktober zum November gilt in der 
Armee als Meiſterſtück; er hat denn auch u. a. dem 
Chef ihres Stabes das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe 
eingebracht. Leicht iſt es nicht, an das Ziel unſerer 
Front zu gelangen! Herrgott, welche Zuſtände! 
Welche Vernachläſſigung des Landes durch die 
ruſſiſche Verwaltung. Die Landſtraße, die ſich auf 
der Karte gar ſtolz ausnimmt und uns ſchnurge⸗ 
rade zu unſerem Ziel, einem kleinen polniſchen 
Orte, führen müßte, beſteht teilweiſe überhaupt 
nicht, und wo ſie beſteht, iſt ſie kein Verkehrsmittel, 
ſondern ein Verkehrshindernis, dem man ſorgfältig 
aus dem Wege geht. Denn fußtiefer Sand, in dem 
jeder Wagen ſtecken bleiben muß, bedeckt ſie. So 
muß man abſeits durch die Kuſcheln marſchieren, 
gehen, traben, fahren, töff⸗töffen, — je nach der 
Beförderungsart, für die man ſich entſchieden hat. 
Übrigens läßt man das Auto am beſten weg; wenn 
es kein Herkules unter ſeinesgleichen ift, iſt es 
nichts für Polen im allgemeinen und erſt recht 


wunderbar ſind. So kann denn die Frau Gräfin nichts für dieſe Gegend im beſonderen. Ab und an 


liegt in den Kiefern ein Pferdekadaver. Raub⸗ 
zeug hat ihn angefreſſen. Die Brücken ſind von den 
Ruſſen bei ihrem Rückzug geſprengt worden; wo 


unſere Pioniere ſie noch nicht wieder hergeſtellt 


1 


. eee ne 


„ Verbrechen) it in 


d Strelno, 21. Dezember. 


(Ein entſetzliches 
ielsko, Kreis Strelno, 
verübt worden. Die Frau des Schulkaſſenrendanten 
Kaczor wurde von einem unbekannten Manne mit 
einem Beile ermordet. Der Bevölkerung der Am⸗ 
gegend von Bielsko 55 ſich eine große Erregung 
bemächtigt. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 


Kriegsnachrichten aus dem Oſten. 
Der Kampf um die Fahne der. 42er. 


Bei den Kämpfen um Lo dz iſt der Komman⸗ 
deur des Greifswalder Bataillons des Infanterke⸗ 
Regiments Nr. 42 (Prinz Moritz von Anhalt⸗ 
Deſſau), Major von Knobelsdorff, im 
Kampfe gegen die ruſſiſche Übermaht gefallen. 
Wie die kapferen Pommern die Fahne der 42er ver⸗ 
teidigten, ſchildert ein Korreſpondent des „Berliner 
Lokalanzeigers“ folgendermaßen: In der Nacht 
zum 4. Dezember gegen 2 Uhr ging die 9, 10. und 
11. Kompagnie der 42er in dichter Schützenlinie 
vor, die 12. als Reſerve in Gruppenkolonnen hinter 
der 10. Gegen 5 Uhr morgens kam das Bataillon 
durch ein Dorf. Als die 12. Kompagnie durch war, 
brannte plötzlich das letzte Haus im Dorfe lichter⸗ 
loh, und zu gleicher Zeit fiel ein Schuß. Das war 
das Signal, ſo erzählt einer, der dabei war, wie 
damals die Turmuhr in dem Dorfe nahe von 
Soiſſons am 11. September. Die Pommern be⸗ 
kamen plötzlich ein geradezu wahnſinniges 
Maſchinengewehrfeuer, wie es mörde⸗ 
riſcher nicht gedacht werden kann. Während ſich die 
Schützenlinie hinwarf, wo fie ſich gerade befand, 
en ſich die Reſerve in das nächste Gehöft, zwei⸗ 
hundert Meter im furchtbarſten Kugelregen vor⸗ 
wärts. Die 110 Mann ſtarke Kompagnie hatte nur 
etwa 25 Mann Verluſte; wäre das Maſchinen⸗ 
gewehr richtig eingeſtellt geweſen, ſo wäre keiner 
entkommen. Da harrten die Pommern den ganzen 
Tag in dem Gehöft aus, ohne zu willen, was eigent⸗ 
ich los war. Feuer von allen Seiten! 
Die meiſten hatten alle Hoffnung, aus dieſem 
Hexenkeſſel zu entkommen, eben und glaubten 
nur die Wahl zwiſchen Tod oder Gefangenſchaft zu 
haben. Als der Fahnenträger Zander verwundet 
war, hat der Bakaillonskommandeur Major von 
Knobelsdorff die Fahne ergriffen, und als er 
darauf tödlich verwundet wurde, zu ſeinem Adju⸗ 
tanten, dem Leutnant Eichſtädt, geſagt: „Eich⸗ 
ſtädt, ſorgen Sie für die Fahne!“ Bald nach dem 
Major erhielt auch Leutnant Eichſtädt einen Kopf⸗ 
ſchuß; er war auf der Stelle tot. Lehrer Roth⸗ 
barth und Gefreiter Strecker von der 12. Kom⸗ 
pagnie, beide beim Bataillonsſtabe, haben dann 
den ganzen Tag mit der Fahne im Waſſergraben 
ausgehalten und ſie abends gerettet. Die gefallenen 
Offiziere liegen in einem Dorfe an der Weg⸗ 
gabelung unter dem Wegkruzifix begraben. Major 
von Knobelsdorff hatte vorher bei den Kämpfen 
im Weſten das Eiſerne Kreuz zweiter und erſter 
Klaſſe erworben. 


Stimmungsbilder vom ruſſiſchen Gobiet der Drei⸗ 
kctiſerecke. 


Der Berichterſtatter des „Berl. Tagebl.“ meldet 
aus dem öſterreichiſchen Preſſequartier: Im In⸗ 
duſtriebezirk um Kattowitz flammen alle 
Hochöfen. Hart am Feinde vollführen die gewal⸗ 
kigen Werke deutſcher Betriebſamkeit ihren alltäg⸗ 
lichen Gang wie im Frieden, nur daß ſtatt der 
vielen tauſend Arbeiter, die unter den Fahnen 


haben, muß man durchs Waſſer hindurch. Beſon⸗ 
ders gründlich iſt das Zerſtörungswerk natürlich 
an der Bahn vorgenommen worden, die von Czen⸗ 
ſtochau nach dem Oſten führt. Sie iſt noch nicht 
wieder befahrbar. Der landwirtſchaftliche Betrieb 
iſt dort, wo das offene Land nicht von vornherein 
ganz brach liegt, nur kümmerlich. Übrigens ſind 
die Acker nicht unbeſtellt. Die Häuſer in den Dör⸗ 
fern ſind klein und unſauber, die Hütten mit Stroh 
gedeckt. Den größten Teil des Boden nehmen die 
erwähnten Kuſcheln und Kiefernwälder ein. Große 
Gevierte des Waldes find, wie die friſchen Schnitt⸗ 
flächen der Stümpfe zeigen, in jüngſter Zeit nieder⸗ 
geſchlagen worden; die Armee braucht viel Holz — 
nicht nur für Lagerfeuer, ſondern noch mehr für 
den Bau von Anterſtänden, Ställen, Brücken und 
derlei. Auch die Czenſtochauer holen ſich welches, 
weil ſie wenigſtens für ihre Küchen Heizungs⸗ 
material haben wollen. Kohle iſt trotz der Nähe 
Oberſchleſtens bereits unmittelbar jenſeits der 
Grenze ein ſeltenes Ding. } 

Wir erreichen nach für uns langweiliger und 
für die Schandmähren, die unſere Karren ſchleppen, 
höchſt qualvoller Fahrt, unſer einſtweiliges Marſch⸗ 
ziel, den Stab unſerer Diviſton. Der Donner iſt 
allmählich deutlicher geworden; hin und wieder er⸗ 
tönt auch ein ſcharf abgeſetzter Schlag, wie aus 
wenig mehr als tauſend Meter Entfernung. Kano⸗ 
naden und Feuerpauſen löſen einander ab. Das 
Dienstgebäude der Diviſion iſt durch ſchiefe Kreide⸗ 
ſchrift an der nicht weniger ſchiefen Tür in höchſt 
würdiger Weiſe als ſolches kenntlich gemacht; es 
iſt eines der Amtsgebäude der Gemeinde und für 
deren Verhältniſſe ein Palaſt. Unſere Maler 
finden den Bau, deſſen Erdgeſchoß ſeine ſämtlichen 
Stockwerke darſtellt, mit dem modergrünen brüchi⸗ 
gen Zaun und den alten, alten Bäumen davor als 
Motiv prachtvoll. Auf einem deutſchen Dorf würde 
ihm indeſſen auch der nachſichtigſte Landrat ſelbſt 
als „Leutewohnung“ oder gar als Armenhaus 
kaum dulden. Seine offiziellen Räume beſtehen 
in dem kleinen Flur, in dem ein halbes Dutzend 
Unteroffiziere verſchiedene Fernſprecher bedienen; 


— was für den Beſucher ein merkwürdiges Durch⸗ 


ET 


des Stabes. 


en een 77 Frauen Männererbett ken. 


ein Schild zum ruffiſchen 

Gleiſe“, eine Eiſenbahnbrücke 10 
land beginnt und damit eine andere Welt. 
Die Dörfer find von den Einwohnern bis auf die 
Juden verlaſſen, die Fabrikſchächte und Elevatoren 
ſind geſprengt, die Burenus der act mit fran⸗ 
ſealaen Kapital betriebenen Geſellſchaften find ges 
ſchloſſen. An den Stationen ſtehen die geſchwärzte 
Ruinen der Lokomotivoſchuppen und Magazine, die 
von den Nuſſen geſprengt wurden. Der Doppel⸗ 
adler auf den erbeuteten ruſſiſchen Lokomotiven iſt 
mit Papier überklebt. Zwiſchen deut Waggons 
tauchen einige mit den belgiſchen Ni. Een. 
e auf. e Eſſen⸗ 


3 


en 
ei 60, das Pfun 
au 


Schulkindern“. Noch ar zwiühen Bielitza und Bis 
kuwiczo die von den 17 nerlaſſenen Schütze n⸗ 
gräden ſichtbar, wo ſich in einer der letzten Nächte 


ergeben, verließ die ützengräben und ging au 
die öſterreichiſche Front zu. Sobald die kuſſiſchen 
Offiziere die 


fi 
eifer und eröffneten ebenfalls das Feuer auf die 
Ungilttifen; von 900 Mann blieben 600 tot am 


Ein Opfer vufſiſcher Barbarei. 


Der vor einigen Tagen verſtorbene Le ip ; tger 
Turnveteran Emil Ulbricht iſt, wie jetzt 
bekannt wird, ein Opfer des Krieges geworden. 
Er war vor Ausbruch des Krieges in Rußland bei 
feinem Sohn zu Beſuch, wurde gejangen genommen, 
ſpäter aber wieder freigelaſſen. In 64ſtündiger 
7 kehrte er in vernageltem Eiſen⸗ 

ahnwagen ohne Verpflegung nach 
Deutſchland zurück. Dieſe Strapazen waren für den 
6öjährigen Mann zuviel. Er erholte ſich nicht 


mehr und iſt wenige Wochen nach ſeiner Rückkehr 


gestorben. 


Lokalnachrichten. 


den iſchen Staatsmann 
Fürſten deen 1909 Bi Ernst von e 
fir 


1891 
1879 


berühmter Seefahrer. 


einander von Monologen ergibt, — und aus dem 
rechts von ihm gelegenen Amtszimmer, in dem der 
Stab der Diviſion mit etlichen weiteren Unteroffi⸗ 
zieren ſeinen Büropflichten nachgeht. Geht hin, 
Leute, geht alle hinaus, ſeht euch den deutſ hen 
Offizier im Felde an, und denkt dann an ſo man⸗ 
ches, was z. B. zuletzt Anno Zabern über unſer 
Heer zuſammengeſchrieben worden iſt. Freund und 
Feind liegen ſich draußen eingegraben gegenüber; 
mühenoll arbeiten ſich unſere Linien Schritt für 
Schritt vor. In ihre Batterien und Schützengräben 
kommen wir noch, zu den Offizieren und zu den 
ihnen in treuer Kameradſchaft verbundenen Mann⸗ 
ſchaften. Betrachtet euch einſtweilen mit dies 
Quartier Bevorzugter, das nun ſeit Wochen ſeinem 
Zweck dient, und das demgemäß den Feldhedürf⸗ 
niſſen und Anſprüchen der Herren gemäß hat aus⸗ 
geſtattet werden können, — in dem fie arbeiten, 
wenn ſie aus dem Gelände kommen! Seht euch 
das Inventar dieſer Zentralſtelle eines ſtarken 
Truppenteils an! Hauptſtücke find drei kleine 
Tiſche. Je zwei davon tragen ein Telephon, auf 
dem dritten liegt eine Generalſtabskarte, in die 
mit Blauſtift und Kohleſtiſt die Stellungen von 
Freund und Feind eingetragen find, — die letzteren 
in ſinngemäßer Anwendung der Nürnberger Hänge⸗ 
regel natürlich nur, ſoweit man fie kennt. Dazu 
kommen noch ein paar andere längliche Holztiſche, 
wie man ſie im Ort aufgebracht hat, und in einer 
Ecke eine Schütte Stroh. Schluß 

Die Schütte Stroh dient als Diwan oder als 
Erſatz eines Sofas. An den längeren Tiſchen haben 
die Adjutanten und Unteroffiziere ihre Arbeits⸗ 
plätze. Die beiden Tiſche mit den Fernſprechern 
gehören dem Artilleriekommandeur und dem Chef 
Die Umſchalterei, die ſie mit der 
Front, dem Korps, dem Armeekommando ulm, in 
Verbindung bringt, wird vom Vorzimmer, ſonſt 
Flur genannt, aus beſorgt. Die Karte dient zur 
allgemeinen Orientierung. Natürlich kennt jeder 
der Herren jeden Zoll im Gelände auch aus per⸗ 
ſönlicher Anschauung. 

Ig ſo! Ein Möbelſtück habe ich vorhin ner⸗ 
geſſen. Reßen dem Fernſprechertiſch des Stabschefs 


rt über den We 
Bach, ein Landſturmmann ſteht daben Woche Ruß⸗ 910 A 
verſammlung ab. 
ſtatteten Jahresbericht jr das We e 
1913 find zunächſt nähere Mi e j 


ch Auskunfts⸗ und 


Worn, 28. Dezember 1914. 
— TDandesverſicherungs ⸗ Anſtalt 
Der Ausſchuß der Anſtalt 
elt am Sonnabend in Danzig ſeine Jahres⸗ 
Aus dem vom Vorſtand exe 


ntereſſant 


tt Bau einer eigenen Lungen⸗ 


über 
AN für Männer in Rehhof, Kreis 


„wozu den Grundſtock bildete ein dem Ober⸗ 


pröſidenten zur Verfügung geſtellte Stiftung des 
Kommerzienrats 1 85 aus Graudenz im Betrage 
von 100000 Mark. 


ie Anſtalt wird auf drei 


Grundſtücken mitten im Walde errichtet. Konſul 


Sieg⸗Danzig hat ein zur Abrundung des Geländes 
lehr wertvolles er t im Werte von 


Mark geſchenkt; ferner ſtiftete die Gemeinde 


gegen 28 eine Parzelle von etwa 1% Morgen Größe. 


er Bauſachverſtündige der Landesverſicherungs⸗ 
anſtalt hat eingehende Koſtenanſchläge ausge⸗ 
arbeitet, die mit einer Geſamtausgabe von rund 
1163 000 Mark abſchließen. Aus der Geſamtzahl 
der zur Einlieferung gelangten Quittungskarten iſt 
u entnehmen, daß auch im Berichtsjahre wiederum 
er Fortzug vom Perſicherten aus Welt 


‚preußen erheblich größer geweſen iſt als der 


u pen aus anderen Teilen des Reiches. Als 
jeilanjtalten für Lungenkranke wurden im Bes 
zichtsſahre fünf auswärtige Sanatorien benutzt; 
die Heilbehandlung von Lupuskranken 
wurde fortgeſetzt. Es ſind drei Perſonen der Lupus⸗ 
heilanſtalt des vaterländiſchen Frauenvereins in 
audenz überwieſen worden. — Die Aus ⸗ 


zunfts⸗ und Fürſorgeſtelle in Thorn 


hat bisher 172 Ktante in Fürſorge genommen und 
im erſten Jahre 3565 Mark aufgewendet, wovon 
2100 Mark Zuſchüſſe der Landesverſicherungsanſtalt, 
der Stadt und des Kreiſes waren. Die Auskunfts⸗ 
und Er ſorgeſtells in Graudenz machte 960 
ö uch en an 238 Perſonen. Der Beitrag der 
Landesverſicherungsanſtalt betrug 500 Mark. Die 
Urſorgeſtelle für Lungenkranke in 
Elbing wurde von 905 Perſonen aufgeſucht. Auf 
e DEE Verſicherungsanſtalt en 
ſind im richtsjahre insgeſamt gezahlt 
4856 673 Mark Renten, Durch Verkauf der Bei⸗ 
tragsmarken und Zufatzmarken wurde eine Rein⸗ 
einnahme von 3 907 435 Mark gegen 3 702 024 Mark 
im Vorfahre erzielt. Bis Ende des Berichtsjahres 
waren aus Mitteln der Landesverſicherungsanſtalt 
Weſtpreußſßen zum Bau von Arbeiter⸗ 


Darlehen it auf 3—4 Prozent feſtgeſetzt. Die 
Einnahmen und Ausgaben balanzierten mit 
4 660 600 Mark. Das Geſamtvermö . 
ark. — 


„Dergefit den Choral von Leuthen 
nicht!“ 


„Vergeßt den Choral von Leuthen nicht!“ — 
2 Here Wort, wie der Sonne Licht; 
Wie Glockenſturmklang töne fort, 
Herrliches, heiliges Kaiſerwort! 
Es ſei der alt⸗alte Dankchoral 
Ein millionengewaltiges Slegsfanal, 
Ein unſichtbarer, klingender Dom, 
Ein jubelbrauſender Frühlingsſtrom 
Vergeßt den Choral von Leuthen nicht!“ -- 
Wir Omen auf unſere heilige Pflicht! 
Teiler und Herr, dein Demutswort 
ebe durch unſre Geſchlechter fort!“ 
Dein Wort muß groß in den Seelen ſtehn: 
Wir werden als Gottes Ermählte gehn 
And ſchauen ſein ſegnendes An ei — 
Vergeßt den zal von Leuthen nicht!“ 
Reinhold Braun. 


ſteht eine mit Sackleinwand, die etwas Heu ner 
deckt, verkleidete niedrige Käfte, Sie iſt gewiſſer⸗ 
maßen das Allexheiligſte des Raumes, nämlich 
nichts geringeres, als der Platz des Herrn Gene⸗ 
rals, wenn Aktionen im Gange ſind. Es ſitzt ſich 
nicht ſehr bequem darauf, aber immerhin beſſer, 
als auf einem blanken Holzſtuhl. Dafür hat ſie 
keine Lehne. „Von dieſem Platz aus“ — fo erklärt 
mir lachend der Stabschef — „werden unſere 
Schlachten geleitet und natürlich regelmäßig ge⸗ 
wonnen! Der Feldherrnhügel mit ſeinem Rund⸗ 
blick über das Schlachtfeld gehört, wie bekannt, 
heute längſt der Vergangenheit an. Hier ſitze ich 
am Telephon! Und wo auf unſerer ganzen Front 
ein Ruſſe auch nur den Kopf zum Schützengraben 
hinausſteckt, wiſſen wir es noch in derſelben Mi⸗ 
nute. Ebenſo erfahre ich ſofort, was beim Nach⸗ 
barkorps oder auf der anderen Seite bei den Herren 
Verbündeten vorgeht. Dasſelbe gilt für den Herrn 
Artillertekommandeur und feine Batterien.“ 

Es klingelt an. Sofort tiefes Schweigen im 
Raum. Das Armeekommando meldet ſich auf der 
anderen Seite. Der Herr Stabschef ift von dem, 
was er hört, offenbar freudigſt berührt. „Ach 
nein?“ hört man. „Wirklich? ... Aber das iſt 
ja ganz famos! ... Ausgezeichnet! .. Dante 
ſehr! Guten Morgen.“ Strahlend wendet er ſich 
um. Iſt ein Sieg errungen? Oben bei Lodz? 
Oder drüben im Weſten? Das nicht gerade! Aber 
für ein Artillerieregiment, das bisher noch keine 
hatte, find Guflaſchkanonen angekommen! Man 
ſieht, den Stabschef intereſſieren noch andere Ange⸗ 
legenheiten, als lediglich das Gewinnen von 
Schlachten. 

Der General tritt ein, — der Träger eines 
großen Namens der preußiſchen Herresgeſchichte; 
er hat ihn in dieſen Wochen mit neuem Lorbeer 
bekränzt! Er grüßt, ſpricht mit dem Anweſenden 
ein paar freundliche Worte, und tritt dann lang⸗ 
ſam an den Tiſch mit der Karte heran. Nachdenk⸗ 
lich mißt er mit dem Zirkel ein paar Entfernungen. 
Flüſternd tauſcht er mit dem Chef des Stabes 
einige Worte. Dann geht er wieder. „Exzellenz 
reitet aus!“ 5 


die trefflichen Gedichte, die neben 


Sllpeſter⸗ und neufahrs⸗ Getränke 
und Speiſen. 


Warmer Punſch. Der Saft von 6—8 gitronen 


wird in eine Terrine gepreßt, ein Kilo Zacker zus 
eſetzt und zwei Liter Teeaufguß auf die is einen 
urchſchlag gelegten Schalen der ausgepreßten 
Zitronen ge ofen; nach ZJuſatz von ein Liter Rum 
oder Axra ſte t man die zugedeckte Terrine in eine 
ee Ofenröhre und läßt einige Zeit den Punſch 
ziehen. 

Panille⸗Punſch. 8 Gramm Vanille und % Kilo 
Zucker werden gröblich geſtoßen, in eine über die 
Terrine geſpannte Serviette geſchüttet. der Saft von 
vier Zitronen dazugedrückt, ein Liter warmer Tee 
darauf gegoſſen und Rum oder Arrak zugeſetzt. 

Neufahrs⸗Selleriebowle. 3 ſchöne friſche Sellerie 
tnollen werden geſchält, in dünne Scheiben ger 
ſchnitten, in einer Terrine dick mit Zucker beſtreut 
und mit einer halben Flaſche Arcak übergoſſen, feſt 
zugedeckt und 12 Stunden jo m elafjen, worauf 
man den Arrak durchſeiht 4 Fla Ser Moſelwe in 
und eine Flaſche Selterwaſſer oder Seft Hinzugient, 
die Bomle zwei Stunden auf Eis ſtellt, durchſeiht 


und einige Eßlöffel voll geſtoßenes Eis hineinrührt⸗ . 
Bereitung von Punſch⸗Eſſenz. Den Saft vom 
25 Zitronen gießt man durch Leinwand auf 2 Kilo 


klaren, auf der Schale von 12 Zitronen abgeriebenen 
Zucker und rührt ſolange um, bis der Zucker einge 
gen i dann ſetzt man 2 Liter Rum zu, feiht die 
aſſe durch Leinwand und füllt fie in Flaſchen. 
Will man davon gebrauchen, jo vermiſcht man ein 
viertel Liter mit ein Liter ſiedendem ſſer. 


wein, 4 Weingläſer voll Brandy, ein halbes Liter 


Apfeltogie mit Weinlreme. Eine Anzahl Apfel 
werden geſchält, in Viertel geſchnitten und mit 
Wein, Zucker und Zitronenſchale weich gedünſtet, 
ſodaß der Saft völlig eingekocht iſt. Nach dem Er⸗ 
kalten legt man die Apfelſcheiben auf einen ge⸗ 
backenen Blätterteigboden mit hohem Rand. Nun 
rührt man von 10 Eidotter, % Liter Weißwein, 
den Saft der auf Zucker abgeriebenen Schale einer 
Zitrone, ſowie 100 Gramm Zucker einen Créme ab, 
ieht raſch den S von 6 Eiweiß darunter, 
kreicht den Crsme heiß über die Torte und ſerviert 
fie ſofort. ’ 

Schokoladen⸗Torte. Man ſchlägt 8 Eiweiß zu 
Schnee, mengt 15 Eigelb und 200 Gramm Zucker 
darunter, ſchlägt dieſe Maſſe auf dem Feuer ab und 
miſcht nach dem Erkalten 65 Gramm Butter und 
125 Gramm Mehl, ſowie eine geriebene Tafel 
Schokolade darunter, füllt die Maſſe in eine Torten» 
form, backt fie . glaſtert fie mit Schokoladen⸗ 
glaſur und garniert fie mit Spritzglaſur. 


Kriegsliteratur. 


Weihnachtsgrüße und Neujahrss 
wünſche für unjere Krieger. Ein Wort 
der Aufmunterung und des Dankes jollie jeder zu 
Weihnachten und Neujahr ſeinen Angehörigen ins 

eld ſchicken. Be u werden als ward due ubli⸗ 
ation die „ eihnacht rüße“ und „Neufahrs⸗ 
wünsche“, Gedichte von Walter Bloem d. J. — 
einem Sohn des 990 ſeine e weithin 
bekannten Schriftſtellers Dr. lter Bloem 
Liebe und Anklang finden. Wir freuen uns über 
rten der Auf⸗ 
Fisbend auch den heißen Dank der Heimat zum 
Ausdruck bringen. Solche Worte ſind auch nur zu 
berechtigt; nicht genug können wir des Lobes und 
Dankes voll ſein über unſere Truppen, die ung die 
Schrecken und Greuel des Krieges von unſerem 
lieben Heimatlande fernhielten. Die Gedichte, die 
als zweifarbige Bolttarten der Verlag für Volks⸗ 
kunft, Rich. Keutel⸗Stuttgart, herausbrachte, wurden 
von Emil Schlegel mit ſinnigen Illuſtrationen um⸗ 
geben. ; 

r nn Teens 

Nun kann ich auch die „Privaträume“ unſeres 
Dipiſionskommandos ſehen. Sie liegen auf der 
anderen Seite des Flurs und ſind bald hergezählt. 
Es find nämlich im ganzen nur zwei. Der erſte 
iſt drei Meter lang und vier breit. Seine eine 
Hälfte nimmt wie mit dem Lineal abgegrenzt, eine 
dicke Strohſchicht ein. Auf ihr liegen, genau aus⸗ 
gerichtet, einer anzuſehen genau wie der andere, 
ſteben Schlafſäcke. Zu deren Füßen ſtehen, wieder 
einer anzuſehen wie der andere, ſieben Offiziers⸗ 
koffer. Die ſieben Haimonskinder, die hier wohnen, 
ſind die jungen Herren des Stabes. Der Herr 
Stabschef und der Herr Artilleriekommandeur 
ſchlafen in der Nachbarſchaft, nicht ſehr viel üppi⸗ 
ger, aber dort für ſich allein, — natürlich mit An⸗ 
ſchluß an die Fernſprechzentrale im Vorraum 
draußen. Das zweite Zimmer iſt zwei Meter lang 
und drei breit. Dort wohnt und ſchläft die Exzel⸗ 
lenz. Mobiliar: eine hölzerne Bettſtelle, ein Nacht⸗ 


tiſch als Luzus aller Luxuſſe, eine ſpaniſche Wand, 


die beide ſcheu verbirgt, wahrſcheinlich, weil ſie zu 
Paradezwecken ſich wirklich nicht recht eignen, und 


Mannigfaltiges. 

[Eine Weihnachtsgabe für Hin⸗ 
denburg.) Die Weingutsbeſitzer in Bad 
Dürkheim haben dem Generalfeldmarſchall 
Hindenburg eine gehaltvolle Weihnachtsgabe 
zugeſandt. Sie beiieht in einer Sendung der 
feinſten Flaſchenweine der letzten 20 Jahre aus 
den beſten Lagen. Eine kunſtvoll ausgearbeitete 
Adreſſe iſt der Sendung beigegeben. 

(Eine Schwindelbank) wurde von 
der Berliner Kriminalpolizei aufgehoben 
und ihr Direktor A. Ludwig verhaftet. Ludwig, 
ein Mann in den mittleren Jahren eröffnete 
anfangs November in der Schonenſchenſtraße 1 
die „Deutſche Wechſel⸗ und Kreditbank“, nach 
ſeinen Büchern mit einem Kapital von 100 000 
Mark, in Wirklichkeit jedoch mit baren 95 Mark, 
die er auch noch erſt einem andeven abgeſchwin⸗ 
delt hatte. Er nahm Inkaſſobeamte an und 
verlangte von ihnen möglichſt hohe Bürgſchaften 
von 500, 800 Mark und noch mehr. Einer der 
„Kaſſierer“ ſchöpfte bald Verdacht und erkun⸗ 
digte ſich bei der Kriminalpolizei. Dieſe ſah ſich 
nun die Gründung und ihren Leiter genauer an 
und ſetzte ihn hinter Schloß und Riegel. Von 
den Bürgſchaften war nichts mehr vorhanden. 
Beſchlagnahmt wurden noch unter anderen 
Papieren für 24000 Mark Wachſel. 

(Gruben unfall.) Aus Dortmund 


wird gemeldet: Auf Zeche Schürbank und 


Charlottenburg ſtürzten drei Berg! 
reißenden Kettenzuges am 
Meter tief in den Schacht. Sie wa 
tot. 


te infolge 
b 60 
ren ſofort 


(Bomben an einer Kirche in Rom.) 
Am Dienstag Vormittag erplatierie vor der 
St. Clemenskirche in Rom eine Bombe, wo⸗ 
durch einige Kirchenfenſter eingedrückt wurden. 
Eine andere Bombe wurde in der Umgebung 
aufgefunden. Es handelt ſich um beinahe un⸗ 
ſchäddiche Bomben, ähnlich denjenigen, die man 
zu Weihnachten aus Freude zur Entzündung 
bringt. Die Behörden haben eine Unterſuchung 
eingeleitet. A 

(Der Rückgang des Fremdenver⸗ 
kehrs in Stalienf Das „Giornale 
d'Italia“ beklagt zum erſtenmal das völlige 
Aufhören des Fremdenverkehrs. Italien büße 
eine halbe Milliarde ein zum Schaden ſeines 
finanziellen Gleiicgewichts. Bisher hatte die 
Preſſe den Verluſt des Fremdenbeſuches als 
irrevalent behandelt, ö 

(Nach dem Schnapsverbot in 
Rußland.) Das ruſſiſche Finanzminiſterium 
hat bedeutende Mittel bewilligt für die Orga⸗ 
nisation eines internationalen Wettbewerbes 
zur Auffindung neuer Gebiete der techniſchen 
Verwendung von Alkohol. Für Entdeckungen 
auf dieſem Gebiet ſollan Preiſe bis zu 100 000 
Rubel beſtimmt werden. 

(Einſturzunglück in einer ſerbi⸗ 
chen Kaſer ne.) Aus Saloniki wird 
gemeldet: Reiſende aus Monaſtir erzählen. 
daß ſich dort in der alten Artillerie kaſerne ein 
großes Unglück zugetragen habe. Nachts 
ſtürzzte plötzlich der Fußboden eines großen 
Schlafſaales im erſten Stockwerk ein und alle 
daſelbſt untergebrachten Soldaten wurden 
unter den Trümmern begraben. Die Zahl der 
...... . — 
doch eigentlich nur für Truppenbewegungen be⸗ 
ſtimmt iſt. g 

Nuſſiſche Gefangene. 

Im Hofe hinter der Diviſton wird aufgeräumt. 
Aufgeräumt, wie es ſcheint, von Strafgefangenen. 
Denn wir Strafgefangene ſehen die Kerls mit 
ihren ſtumpfſinnigen Geſichtern und in ihren 
Mänteln in der Farbe unſerer Strafanſtaltstracht 
aus. Ein Poſten mit aufgepflanztem Seitengewehr 
ſteht denn auch dabei. Die Arbeit tut ſehr not; und 
alles was recht iſt, die Kerls faſſen tüchtig zu. Doch 
nicht um Sträflinge handelt es ſich. Es ſind ruſſi⸗ 
ſche Kriegsgefangene, die ſich hier nützlich machen. 
Täglich werden ſolche eingebracht. In jeder Nacht 
laufen welche herüber. Andere wieder Taffen ſich, 
wenn man ſie überraſcht, ohne weiteres gefangen 
nehmen. Doch das gilt nicht für alle Regimenter 
des Feindes. Man weiß auf unſerer Seite ganz 
genau, wen man an den einzelnen Punkten der 
Front ſich gegenüber hat. Weiß auch genau, von 
welchen Regimentern Aberläufer zu erwarten ſind 
und von welchen nicht. Übrigens ſind die Ge⸗ 
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dann ein alter eirunder „Gute Stuben⸗Tiſch“ vom fangenen keineswegs oder doch leineswegs mehr 
Lande, dazu zwei Holzſtühle zweifelhafter Klaſſe. ausgehungert. Manche bringen ſogar noch Brot 
Durch die niedrigen, muffigen Räume zieht ein mit herüber. 

fader, ſüßlicher Duft. Man ſchnuppert. Aha, Anis. Eben werden wieder welche eingebracht. Neun⸗ 
51! Anisöl fol nach der Anſicht von Optimiſten zehn Mann; fie find von einer vier Mann ſtarken 
gut gegen — nun ja, es hilft nichts, es ſoll gut Patrouille auf dem rechten Flügel der Diviſton 
gegen Läufe ſein! Und mit denen iſt Polen geſeg⸗ |feftgenommen worden. Der Wachtpoſten im 
net. Mag fein, daß der eine oder der andere ſolch Schützengraben wurde zuerſt gepackt und überwäl⸗ 
Optimiſt auch unter den Herren unſeres Stabes ift. | tigt; darauf kamen die übrigen heraus und ergaben 
Er gebraucht dann das Sl nur aus Vorſicht, nur ſich ohne weitere Amſtände. Die Gefangenen find 
zur Abwehr für alle Fälle. Denn offiziell gibt es eine ethnologiſche Muſterkarte vom Letten bis zum 
io etwas, wie das Ungeziefer, das man mit ihm Tartaren, aber alle von demſelben konfiszierten 
bekämpft, Sitze der Diviſion ſelbſtverſtändlich Ausſehen. Einer der Offiziere der Diviſton ver⸗ 
nicht. Ofſigiell vorhanden find nur die Mäuſe, die nimmt fie über die Zuſtände drüben beim Feind. 
nächtens in dem Stroh der Herren raſcheln. Ihre Die Leute zeigen eine gewiſſe Disziplin, treten 
Anweſenheit läßt ſich übrigens auch garnicht in z. B. militäriſch aufgeſchloſſen zu Vieren an, und 
Abrede ſtellen. Denn jomie der Verſuch gemacht ſind im übrigen gern bereit, gegen einige Zigaret⸗ 
wird, ſie zu verleugnen, kommen ſie — das iſt aus⸗ ten, von etlichen Groſchen ganz zu ſchweigen, ihre 
probiert — auch am Tage hervor, und nichts iſt Koppelſchlöſſer mit dem ruſſiſchen Doppeladler oder 
ihnen dann heilig, nicht einmal der Platz, von dem andere Ausrüſtungsſtucke als Andenken herzugeben. 
aus die Schlachten der Diviſion geleitet und ge⸗ Nach Zigaretten ſchreien die Leute, keine⸗wegs 
wonnen werden, oder die Generalſtabskarte, die abet nach Brot! 


ums Leben Gekommenen it nicht bekannt, die 
Zahl der Verwundeten beträgt 70, 


(Vas die Wahrſagerin dem Fürſten 
Bülow prophezeite.) Wird die Prop 
zeiung der alten dtalieniſchen Wahrſagerin in Er⸗ 
füllung gehen? Als das Fürſtenpaar Bülo 
o erzählen italieniſche Blätter — im Frühling 
dieſes Jahres in Begleitung einiger befreundeter 
Familien Roms einen Ausflug in die Campagna 
gemacht hatte, war man in eine beſcheidene Oſteria 
eingekehrt, wo man ſich bald mit Plaudern und 
51 8 8 von der ig die Ars des Marſches er⸗ 
holte. Da öffnete ſich die Tür und ein zerlumptes, 
altes Bettelweib trat herein, das untertänig 
und um die Erlaubnis bat, der Geſellſcha 
der Hand wahrſagen zu dürfen. Das iſt ein altes 
Vorrecht der italieniſchen Bettelweiber. Die An⸗ 
weſenden beeilten ſich denn auch, der römiſchen 
Sybille ihre Hände hinzuſtrecken, worauf dieſe ihr 
Sprüchlein aufzuſagen begann. Den Damen, die 
keinen Ehering trugen, prophezeite fie, ſie würden 
bald einen Mann beko 


rüßte 


N dieſem böſen Arie sjahr 
auf ihren herkömmlichen Feſtbraten, den ſelſten 
Truthahn, verzichten müßten. Aber mit Anrecht. 
Die biederen engliſchen Händler verfihern, daß fie 
beizeiten Vorſorge getroffen und möglichſt alle 
Truthähne, namentlich in Ungarn aufgekauft 
hätten und feohloden, daß uns „Barbaren“ 
nichts Ben übriggeblieben und wir das Nachſehen 
hätten. Die Neunmalklugen! In ihrer ſattſam 
bekannten 1 über die Sitten und Ge⸗ 
bräuche anderer Länder überſehen fie ganz, daß ihr 
verehrter Truthahn gar kein allgemein deutsches 
Belge bildet. Aber laſſen wir unſern 
verfloſſenen Vettern jenfeits des Kanals ihre 
Schadenfreude! Wenn es unſer Vaterland gilt, 
würden wir noch auf ganz andere Dinge verzichten 
wie auf Puter und Puten. Wir müſſen ja heute 
ſchon ſo manches miſſen und miſſen es gern. Gar 
viele Leckereien find bei uns ſchon verſchwunden, 
und wie viele werden noch verſchwinden. Wo iſt 
der echte 402 e Plumpuddin alt den mancher 


Fein mecker ſich eine rechte Feſttafel garnicht den⸗ 
en konnte, und an dem ſich ſchon ſo mancher zart⸗ 
beſaitete ens agen verdarb? Wo find 
Die kleinen engliſchen Auſtern, die ein ausgiebiges 
Abendeſſen fo bekömmlich und verheißungsvoll ein⸗ 
leiteten? Ja, wer ohne das gaumenkitzelnde und 
die Eßluſt anregende chaltierchen nicht leben kann, 
der muß ſich an etwas größere Formen gewöhnen 
und ſich mit derben Holſteinern oder den neutralen 
Holländern befreunden. Auch mit einigen Frucht⸗ 
arten, die aus Überſee kommen, ſieht es trübe aus, 
Wer 110 0 im kalten Winter hin und wieder gern 
eine kühle Ananasbowle trank, muß ſeinen Moſel 
oder Rheinwein ohne die angenehme Beigabe der 
ſaftreichen tropiſchen Frucht ſchlürfen, und wer ſich 
nach Tiſch gern einen auſtra 1 Apfel ſchälte, 
muß mit einem Gravenſteiner oder Calville vor⸗ 
lieb nehmen. Mit „feindl Getränken ſind 
wir ja dank einer vorausſchauenden Volkswirt⸗ 
ſchaft noch verſehen, aber wie lange wird es dauern, 
daß auch ſie den Weg alles Irdiſchen gegangen find? 
— Und dann tt es vorläufig vorbei mit all den 
verſchiedenen Miſchungen, die auch bei uns Ein⸗ 
gang gefunden haben, mit „Porter and Ale“, mit 
While and Soda“, mit jenem „Siebenmänner⸗ 


Jauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 

von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten 


Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
(24. Fortſetzung.) 

„Na, ein Glück, daß die Verhältniſſe Sie 
an dieſem Selbſtmord hindern, Tycho. Laſſen 
Sie ſich vorläufig genügen an meiner Bewun⸗ 
derung Ihres Mutes, mit dem Sie mir ſo An⸗ 
erhörtes platt ins Geſicht ſagen.“ Und heimlich 
dachte ſie: „Wie merkwürdig, er leiht Thordur 
auf zehn Jahre hunderttauſend Kronen und hat 
nicht mal fo viel, um eine jo anſpruchsloſe 
Perfon, wie die Berling, zu heiraten. Dahinter 
ſteckt etwas — und das muß ich herauskriegen.“ 

„Ich hoffe, daß Sie mich richtig verſtehen, 
Fenja,“ nahm Tycho das Geſpräch wieder auf. 
„Entweder Sie geben es auf, mich wie alle 
anderen in Ihre Netze zu ziehen, an mei⸗ 
nem Herzen und an meinen Nerven herumzu⸗ 
zerren, oder wir haben uns zum letzten mal ge⸗ 
ſehen. Ich tauge nicht zum Spielzeug. Lieber 
zerbreche ich ſelber, was mich zerbrechen will. 
Alſo reizen Sie mich nicht unnötiger Weiſe. Sie 
vernichten ſich ſelbſt dadurch.“ 

„Und wenn es mir nun Spaß macht?“ 
lächelte Fenja mit dem alten, verführerischen 
Liebreiz, der Tycho ſchon ſo oft um alle 
Faſſung gebracht. „Meinen Sie, es ſei jo 
einfach in unferen Willen gegeben, zu lieden 
oder zu haſſen, oder gar gleichgiltig zu fein?, 
Sie gefallen ſich momemtan in der Rolle des 
tugendhaften Freundes. Na, den Ruhm! 
möchte ich Ihnen wirklich nicht ſchmälern. Im 
Segenteil: Ich will Sie nach Möglichkeit 
in Ihrem Edelſinn unterſtützen. Ja, auf 
mein Wort, Tycho, ich kokettiere nicht mehr 
mit Ihnen, damit Ihre Grundſätze — hier 
lachte Fenja hell auf — „nicht ins Wanzen 
kommen, nur meiden dürſen Sie uns nicht. 


Thordur iſt ganz außer 9 darüber. und ich. 
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Ten General der Infanterie v. Plüskow, der den deuiſchen Einmarſch in Lodz leitete“ nur 

Straßenleben in der Piotrowska, der Hauptader der Induſtrieſtadt. 5 

Zwei Tage nach der Einnahme von Lodz durch 5 

die Deutſche n. 7474 
Die Räumung von Lodz durch die Ruſſen] Laufe der letzten 100 Jahre eine geradezu bei⸗ 
war das Ergebnis eines erbitterten Ringens, ſpielloſe Entwicklung durchgemacht, die dem 
das der ruſſiſchen Armee ganz ungeheure überwiegenden Einfluß der deutſchen und jüdi⸗ 
Verluſte koſtete. Die Stadt ſelbſt hat durch ſchen Bevölkerung zu verdanken iſt; noch im 
dieſe Kämpfe verhältnismäßig wenig gelitten; Jahre 1820 war der Ort nur ein unbedeutender 
einige Vororte und Fabrikanlagen außerhalb] Flecken von 800 Einwohnern. — General der 
des Stadtbezirkes haben zwar Beſchädigungen] Infanterie von Plüskow, deſſen Truppen in 
aufzuweiſen, die inneren Teile aber find ſaſt den Kämpfen um Lodz in hervorragender 
völlig unverſehrt. Der Ort, der nicht befeſtigt]Weiſe beteiligt waren, ſtand, bevor er mit der 
iſt, aber jedenfalls durch eiligſt aufgeworfene Führung des 11. Armeekorps beauftragt wurde, 
Feldwerke verteidigt wurde, erhebt ſich auf zuletzt an der Spitze der 25. Diviſion in Darm⸗ 
hügeligem Boden aus der ſonſt vollſtändig ſtadt. Er begann feine militäriſche Laufbahn 
flachen Ebene. Lodz, das Induſtriezentrum im 1. Garderegiment zu Fuß und hat ſpäter 
Ruſſiſch⸗Polens, ein Häuſermeer mit einem verschiedene Kommandoſtellen in Berlin inne⸗ 
Wald von Fabrikſchornſteinen und einer Ein⸗ gehabt, wo er wegen feiner Körpergröße als der 
wohnerzahl von rund 500 000 Gesten, hat im „lange Plüskow“ noch in beſter Erinnerung iſt. 


ꝗCÿĩꝭ:E᷑:;ʒ TT. d 2 
muß ſeine ſchlechte Daune aushalten, zudem Ütı Thordur und an das Kind denken — zu fo 


es ja zum Auswachſen hier draußen, man] miſch, daß Ihnen der Junge ſo wichtig er 
könnte geradezu vor Langeweile ſterben.“ ſcheint — kommt ja ſo was garnicht vor. Im 

Tycho ſah mißtrauiſch in Fenjas Geſicht.] übrigen können Sie ja immer dabei fein, wenn 
Die groß und unſchuldsvoll aufgeſchlagenen Welſon oder Schlippenbach antreten — ich lade 
Augen bekundeten nichts, als eine warme und Sie berzlichſt dazu ein.“ 5 
herzliche Bitte. „Ja, damit ich mit eigenen Augen ſehen 

„Gar ſo langweilig, wie Sie klagen, ſcheint kann, wie Sie mit den beiden kokettieren, wie 
es hier draußen doch nicht zuzugehen.“ ant⸗] Sie einen gegen den anderen und mich gegen 
wortete er dann übellaunig, „denn ich hörte, 
daß eins ganze Schar junger Künſtler ſich 
fait täglich bei Ihnen in Frederiksborg 
tummelt. Auch der junge deutſche Geſandt⸗ 
ſchaftsattachee, Baron von Schlippenbach, und 
der engliſche Milliardär Mr. Wellon ſollen 
Ihnen ja ausgiebig genug die Zeit verkürzen.“ 

„Sie ſcheinen ja ganz fabelhaft unterrich⸗ 
tet. Ich will garnicht widersprechen. Mei⸗ 
nen Sie, ich will hier in Sack und Aſche 
trauern, wenn Sie ſich fernhalten? Mit 
Schlippenbach ſpiele ich Tennis und mit 
Miſter Welſon fahre ich Auto. Nächſtens 
will ich mit ihm auf feinem Zweidecker ſogar 
einen kleinen Ausflug nach Schweden wagen. 
Aber was fällt Ihnen denn ein? Faßt es 
Ihnen vielleicht nicht, daß ich durch die Luft 
fliege?“ 

Tycho gab Fenjas Hand, die er hart um⸗ 
klammert hatte, ſofort frei. 

„Nein, es paßt mir nicht,“ a er gen; 

iſer vor Au „ „daß = mit 
Eabländer e deen Sport trei⸗ 
ben. Sie als Gattin und Mutter und als 
Künſtlerin haben doch wahrhaftig andere Auf⸗ 
gaben zu erfüllen.“ 

„Nun kommen Sie ſchon wieder mit der 
Moral, Doktor. Wenn Sie nur wüßten, wie 
komiſch Sie ſich ausnehmen, ſobald Sie ſich 
jo ehrlich entrüſten. Es hätte ja noch Sinn, 
wenn Sie ſich um mich ängſtigten, oder wenn 
Sie eiferſüchtig auf Miſter Welſon wären. 
Aber dei Ihnen, der Sie immerfort nur a 


Vergnügen. Aber eins laſſen Sie ſich geſagt 
jein, Fenja, erfahre ich, daf Sie Wordur 
betrügen, dann hört jede Rückſicht von meiner 
Seite gegen Sie auf. Mit eigenzr Hand räche 
ich ihn. Merken Sie ſich das.“ 

„Ihre Sprache läßt an Arr 
wünſchen übrig, mein Lieber. 
würden Sie mich — unerbittli 
ner Hand — — auch dann, wenn ich Ihnen 
ſagen würde: Ich liebe dich, Tycho Homfeld, 
und ich will nicht mehr leben, wenn du nicht 
mein wirſt?“ 

Sie Hatte es lächelnd, tändelnd hingewor⸗ 
fen, die Augen halb geſenkt, den Mund ſo rot 
wie Blut, als lechze er nach flammenden 
Küſſen. x 

Ein Zittern lief durch Tychos Geſtalt. Sein 
friſches, fait kwabenhaftes Antlitz wurde aſch⸗ 
ſahl, faſt drohend entgegnete er: 

„Sie ſpielen ein gefährliches Spiel, Fenja, 

üten Sie ſich!“ 
1 Fenja Dre ganz Yarmlos und befefrigte 
eine Roſe an dem Ausſchnitt ihres Kleides. 

„Wie tragiſch Sie das nun 3 

BE be ja nur geſagt, „wenn 
5 5 Wirklich eit garnicht ge⸗ 
ſchehen, denn Sie find ja Ihrer ſelbſt jo 
ſicher, daß Sie ſogar Inge Berlins heiraten 
würden. Toklachen könnte ich mich darüber, 
e doch nicht.“ Ließ ſich da plötzlich 
die Naive, die ſoeben wieder cf die Veranda 


die beiden ausſpielen, nein, ich danke für das 


getränk Porter und Sekt, und vielen, vielen ande⸗ 
And wie ſtehts um den „echten franzöſiſchen 
Champagner“? Wenn auch die letzte Flaſche Pom⸗ 
mery oder Irroy auf deutſchem Boden geleert 
wurde, haben wir doch einen Troſt: unſere Feld⸗ 
grauen ene der Vogeſen trinken ihn für uns! 
Age. 


Gedankensplitter. 
Das Glück der Schlachten iſt das Urteil Gottes 


u 


Schiller, Jungfrau von Orleans. 


Kirchliche Nachrichten. 


(Helltger Abend, Donnerstag den 24. Dezember 1916.) 


JEvangel. Gemeinde Rudak⸗Stewien. Nachm. 4% Uhr: 


Liturgiſche Cyriſivesper. Pfarrer Schänjan, 
Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Nachm. & Uhr in Gurske: 
Chriſtſeter. 


(1. Weihnachtsfelertag, Freitag den 25. Dezember 1914.) 
tädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Pfarrer Jacobt. 
Re Beichte und Abendmahlsſeier. Derselbe. Der 
Kindergottesdienft fällt aus. Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Lie. Freytag. — Kollekte für das ſtüdtiſche Waiſenhaus, 
ſche ebangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
uperintendent Waudke. Danach Beichte und Abendmahl. 
Kollekte für die Arbeiten des Jeruſalemsvereins. 
Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienſt Feſtungs⸗ 
arniſonpfarrer Beckherrn. Nachm. 4 Uhr: Weihnachts⸗ 
eier im Kindergottesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer Mink, 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Vorm. 91, Uhr: 
rebigt ⸗Gotiesdienſt mit Abendmahl. Beichte / Uhr. 
Paſtor Wohlgemuth. 


n Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesblenſt. Pfarrer 
rndt. 
St. Georgenkirche. 


Vorm. Gt, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 

Nachher Beichte und Abendmahl. Machmittags 
5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. — Kollekte für den 
Jeruſalems-Verein. 

Evangel. Kirchengemeinde Nudak⸗Stewken. Vorm. 9% Uhr: 
Predigtgostesdienſt mil Feier des heiligen AUbendmahls. 

eee mischen. Bormittags 10 Ng 

engem ra ormiitags x; 

Vatted in Gramtſchen. Danach Beichte und Abend⸗ 
255 Allen A Grab Vormittags 10 U 

Evangel. engemeinde &rabo: 0 tags 1 r: 
Detern in Schillno. Saag B40 und Abendmaßl. 
Pfarrer Lic. Freytag. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 
Gotiesdienſt. Hierauf Beichte und Abendmahl, Pfarrer 


Heuer. 


N Baſedow. 
Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkan. Vorm. 10 Uhr in 
Metſchtau e Pfarrer Lehmann. r 


Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Bormitings 
10 hr: Gottesdienſt in Lulkau mit Beichte und heiligem 
Abendmahl. Danach Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Evongel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 9 Uhr 
in Penſau; Gottesdſenſt. Vorm. 11 Ude in Gr. Böſen⸗ 
gem: Gottesdienſt. Hierauf HL Mbendmahl, Pfarrer 


Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerftraße, Vorm. 9, hr: 
Feſtgoltesdienſt. Prediger Hinze. Nachmittags 4½ Uhr; 
Gottesdienſt. 


(2. Weihnachtsfeſerlag, Sonnabend den 26, Dezember 1914.) 
Aliſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 
ie, Freytiag. Nachher Beichte und Abendmahls feier. 
Derſelbe. Der Kindergottesdienſt fäu aus. Abends 6 Uhr: 
Pfarrer Jacobi. — Kollelte für das ſtädtiſche Waisenhaus. 


Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 


Superintendent Waubte. Danach Beichte und Abendmahl. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gotlesdlenſt, Feſtungs⸗ 
garniſonpſarror Bandlin. Nachm. 5 Uhr: Cottenbtenft, 
Feſtungsgarniſonpfarrer Beckherrn. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Vorm. 9/ Uhr: 
Piedigt-Gotiesdlenſt. Paſtor Wohlgemuth. 

ee Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt Pfarrer 
Arndt. ; 

St. Georgenkirche. Borm 9, Uhr: Gottesdienſt Pfarrer 

Nachher Beichte und Abendmahl. Nachmittags 5 

2 Gottesdienſt. Pfarrer Greger⸗Podgorz. — Kollekte 
zur Abhilfe der dringendſten Notſtände in der Landeskirche. 

Evangel. Kirchengemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9% Uhr: 
Prebigt⸗Gottesdienſt. Pfarrer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurste, Vorm. 10 Uhr in Neubruch: 
Gottesdienſt. Hierauf Beichte und Abendmahl. Pfarrer 


Baſedow. 
Evangel. Kirchengemeinde R Vorm. 10 Uhr in 


Luben: Goltesdienſt. ber 
Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Borm. 10 Uhr in Goſtgau: 
Gottesdienſt mit Beichte und Hl. Abendmahl. Danach 
Kindergottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Guttau: Gottesbienſt. Hierauf hi. Abendmahl. Pfarrer 


GapkikehtBemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9½ Uhr: 

Gotiesdienſt. 

ASS . TTT... . —— 
trat, heiter vernehmen. „Was gibt es denn 
fo Luſtiges?“ 

„Ach, nichts, Inge. Tycho macht mir Vor 
würfe über meinen gottlofen Lebenswandek. 
Schlippenbach und Welſon ſieht er für ein 
paar feindliche Mächde an. Iſt das nicht 
rührend? Der Schlippenbach mit der Glatze 
und Weſſon mit den großen, roten Tatzen — 
ſchreien könnte ich vor Lachen.“ 


„Na, dann ſchrei dich man aus,“ ermunterte 
Inge Berling, der Freundin gönnerhaft 
auf die Schulter klopfend. „Du, das muß ich 
aber ſagen, dein Junge iſt reifend. Was, 
machen Sie denn nur für ein Geſicht, Tycho? 
Unfereins iſt nun mal nicht anders, To lange 
wir auf der Bühne ſtehen, brauchen wir Be⸗ 
wunderer.“ 

„Was hat es mit der Bühne zu tun, wenn 
dieſe Schar von Zudringlingen hier immer 
wie eine Meute ins Haus bricht.“ 

„Übertreiben Sie doch nicht fo geſchmacklos 
Tycho. Brechen Sie doch mit ein. Ich 
riet Ihnen doch ſchon immer, Sie müſſen an 
die Luft.“ 

„Sie brauchen doch keine Verehrer,“ grollte 
Tycho, „und Sie ſind doch auch Künſtlerin.“ 

„Ich?“ gab Inge mit einem merkwürd 
herben Lächeln um den roten Mund zurück. 
„Na, ob ich fie brauche! Ich finde nur keine. 
Nicht mal Sie habe ich, Tycho. denn het; jeder 
Gelegenheit entwiſchen Sie mir.“ i 


„Da biſt du aber ganz ſchief gewoickelr 
Inge,“ rief Fenja boshaft, „noch vor wenigen 
Minuten hat hier unſer guter Tycho feier⸗ 
lichſt erklärt, er würde dich heiraten. wenn ex 
Geld hätte, weil er dich fo gewiſſermaßen alz 
Schutzwehr gegen eine unglückliche Liebe a 
gebrauchen könnte.“ 

Die Keine Schauspielerin wurde ganz blaß 


Fortſetzung folgt. .| 


N 
g 
0 


Lei dem Ateisnerein vom Holen tel füt den Landbreis horn, 


Hauptſammelſtelle: Kreisſparkaſſe Thorn, 
ſind weiter nachſtehend aufgeführte Beiträge und Liebesgaben eingegangen 


Pfarre in Thorniſch⸗Papau 20. Hermann Lange ⸗ Kompanie 10, Schülerin 
Emmi Kühne⸗Luben 15.65, Bahnhofswache in Thorniih Papau 73.31, geſammelt 
durch Hauptlehrer Garske in Oſtichau 128.80, und zwar von Garski 8, Hübner 3, 
Blum 4, Schill 3, Stelter 2, Korth 1, Malecki 2, Marks 1. M. Wieſe 4, Rauch 1, 
Elfe Hoffmann 5, Bertha Bartz 1, Anna Wilkowska 1, Oſſowska 1, Marianna 
Lewandowski 1, Martha Rakowski 1, Sitz 10, Roeder 2, Kaut 5, Hoffmann 5, 
Smentek 2, Lorenz Lewandowski 1, H. Schmidt 5, M. Brunatowska 50 Pf., 
Bartſch 1, Joh. Lewandowski 1, Ruttowska 50 Pf., Koſobucki 20 Pf., Wila⸗ 
mowitz 20 Pf., Stein 5, Neumann 1, Edwin Grabowski 1.50, Karl Wieſe 3, 
Gauſow 5, Vetter 50 Pf., Hamann 1, Gebhardt 1, Laskowski 5, Jonath 5, 
Heimann 2, J. Lichtenſtein 2, ſämtlich aus Oſtichau; Grembodi 70 Pf., Banach 
50 Pf., Stryzewski I, Kalinowski 50 Pf., Ripinski 50 Pf., Kwasniewski 50 Pf., 
Wichnowski 50 Pf., Berg 5, ſämtlich aus Zengwirth; Sawitzki 2, Grczeczkiewitz 
50 Pf., Cybulski 1. Kuffel 15 Pf., Patſchkowski 1, Barauski 1, Held 15 Pf. ſämt⸗ 
liche aus Tillitz; Wohlfeil 5, Ulatowski 50 Pf., Grzeczunowski 1, Gliwinsta 50 Pf., 
Malachowski 50 Pf., ſämtlich aus Witramsdorf; geſammelt durch Pfarrer Lehr 
mann in Rentſchkau 20.21, und zwar von Luſſe Ladde 3, Kirchenkollekte 7.41, 
Frau Dr. Breuske⸗Rentſchlau 10 Mk.: Spar⸗ und Darlehnskaſſenverein Hohen⸗ 
Haufen 300 Mk.; geſammelt durch den Gendarmerie⸗Wachtmeiſter Warda in Sachſen⸗ 
brück 104.85, und zwar von Albert Warda, Gendarmerie⸗Wachtmeiſter 20, Hugo 
Treichel, Zolleinnehmer 5, Emanuel Piorrek, Zollaufſeher 1, Ludwig Stronikowski, 
Kätner 1, Max Panten, Zollaufſeher 1, Franz Lubowinski, Kätner 1.50, Wladislaw 
Koslowski, Kätner 50 Pf., Johann Biegalski, Händler 1, Sigismund Grembowicz. 
Maler 1. Jojef Golaſchewski, Arbeiter 50 Pf., Witwe Boniewiez, Arbeiterin 45 
Pf., Wladistaus Dufhinsti, Kätner 50 Pf., Julian Polauowski, Beſitzer 1. Max 
Lande, Lehrer 2, Cz. Zielinski, Lehrer 1, Martin Duſchinskti, Invalide 25 Pf., 
Michael Polanowski, Arbeiter 20 Pf., Julian Lubawinski, Beſitzer 50 Pf., Martin 
Biegolski, Kätner 50 Pf, Joſef Kulakowski, Arbeiter 50 Pf., Konſtantin eber, 
Arbeiter 50 Pf., Robert Nadolny, Höcker 1, Joſef Weber, Arbeiter 50 Pf., Waz⸗ 
law Dombrowski, Kätner 1, Joſef Michalski, Kälner 2.50, Julian Dombrowski, 
Kätner 75 Pf., M. Sandholm, Witwe 2, Fr. Koslowski, Arbeiter 2, Franz Tiahrt, 
Gaſtwirt 5, Joſef Ratke, Beſitzer 2, Teofil Czalgoſchewskt, Arbeiter 50 Pf., Johann 
Polanomski, Kätner 1, Ludwig Boniewicz, Händler 50 Pf., Jakob Biegalsti, In⸗ 
nglide 50 Pf., Julius Schmidt, Rentier 2, Wanda Hagen, Witwe 70, Stefan 
Boniewicz, Händler 2, Joſef Stronitowski. Kätner 2, Adolf Stronikowski, Kätner 
1, Leon Golaſcheweki, Beſitzer 1, Stefan Zakrzewski. Kätner 1, Schwarzfeld Wilme 
1.50, Viktor Kowalski, Kätner 50 Pf., Anton Golaſchewski. Kätner 1, Wladislaus 
Boniewicz Arbeiter 1, Wilhelm Rletz, Invalide 1, Friedrich Fenske, Invalide 1, 
Friedrich Raabe, Kätner zt, Witwe Elgert Kätner t, Wilh. Raabe, Kätner 2. Robert 
Rienaß, Kälner 1, Franz Jaſchinsli, Kätner 2, Johann v. Walkowski, 
Förſter a. D. 1.50, F. F. Fenske 1, Golaczewski 50 Pf., die Kinder 
der Witwe Haagen 1.20, Julius Peeſch, Anſtedler. Ottlotſchin 1, Heinrich 
Riez, Gemeindediener 50 Pf., Chalinski., Fleiſcher 2, Keller, Oskar 
Fleiſcher 4, Keller, Wilh., Fleiſcher 2, Hank, Leopold, Fleiſcher 2 Mk.; geſammelt 


durch Gaſtwirt Diemke in Schönwalde 6.50, und zwar: Reinhold Diemke 2,1% 
Joſef Walarecy 2, Straßenmeiſter Lange 2, Adam Werle 50 Pf.; geſammelt durch 75 


Lehrer Kierzek⸗Eichenau 87, und zwar von Lehrer Kierzek 3, Frau Lehrer Mieſi⸗ 
kowski 5, Schubrich, Johann 1, Zielinski 50 Pf., Berczinsti 50 Pf., Kaldewicz 
50 Pf., Schubrich, Anton 50 Pf., Kwialkowski 50 Pf., Grabowski 3, Frau Guts⸗ 
beſitzer Zurek 10, Otruczinski 1, Popialkowski 1, Krojewskl 1, Slolmirsfi 1, 
Nehting 1, Gaſtwirt Wichert 3, Fräulein Alma Wichert 2, Zeglarski 2, Co» 
racki 1, Kaminski 1, Muzitowski 1, Beuger 1, Balidi 50 Pf., Ziemecki 50 Pf, 
Gzarnedi 50 Pf., Landikowski 1, Lewandowski 50 Pf., Jankowski 2, Docinsti 
1, Wroblewski 2, Frau Gutsbeſitzer Sloſowski 20, Jordan 1, Prybitkowski 50 Pf., 
Nyzkowski 1, Blaſchkewiez 1, Urbanski 2, Sopouski 1, Janiczewski 1, Wisniewski 
3, Ezarnedi 2, Bernadi 1, Borolewski 1, Galoka 1. Kowalski 50 Pf., Zakreczewski 
50 Pf., Orkiſchewski 1, Cieſchelski 1, Buckowski 2, ſämtlich aus Eſchenau; ge⸗ 
ſammelt durch Gemeindevorſteher Fenski aus Schönwalde 61, und zwar von 
Fenski, Beſitzer Schönwalde 3, Diemke, Gaſtwirt Schönwalde 10, Baß, Lehrer, 
Schönwalde 3, Röding, Lulkau 2, Haberland, Macker 5, Lörle 5, Hinz 1, David 
Robert 1, Peikowski 1, Müller, Alexander 1, Trojaner 2, Schinkler 2, Notzoll 
Otto 1.50, Richelewskl 1, J. Szezypinski 1, Buniewicz 50 Pf., Domanski 3, Emma 
Schiemann 10 Pf, Grunwald 2, Jakob 1, Rentier Trenkel 5, Rentiere Martha 
Müller 1, ſämtlich aus Schönwalde; Gemeindevorſteher Fenski⸗ Schönwalde ge⸗ 
ſammelt für Ausweisbeſcheinigung 4.90, Lörkte 4 Mk.; geſammelt durch Lehrer 
Kraſewski⸗Lonzyn 52.50, und zwar von Klein Lanſen: Frau Steinke 3, Joh. 


Relnhardt 2, Frau Bodequin 1, Frau Matthies 3, Guſtav Brandt 2, Fr. Wegner 


1. Ch. Neumann 2, J. Labrenz 2, O. Bergmann 2, Wilh. Schwarzloſe 2, Paul 
Müller 3, Emil Güldenpfennig 2, Frau Lau 2 Mk.; aus Lonzyn: Dondalski, 
Kätner 50 Pf., P. Sean Bauer 2, Jaworski, Bauer 1, Liegmann, Molkereibe⸗ 
ſitzer 1, J. Kwiatkowskt, Bauer 1. Kruzewski, Bauer 50 Pf. Fr. Adamska, Bauer 
2, Blahowsti, Bauer 1, Mundraszinski, Bauer 1, B. Sikorski, Bauer 1, F 
Sikorski, Altſitzer 50 Pf., Jablonskt, Kätner 1, Herche, Befiber 1, Torkewsky, Lukas 
50 Pf., Bukowski, Beſitzer 50 Pf., P. Kukielski, Beſitzer do Pf, Colbecka, Ber 
ſitzerfrau 1, A. Zulinsti, Eigentümer 1, Silinski, Eigentümer 1, E. Nötzel, Beſitzer 
1. And. Ordon, Beſitzer 50 Pf., Klammer, Rentier 2, Klimmek, Beſitzerfrau 1, 
Krajewski, Lehrer 3 Mk. An einer bereits früher veröffentlichten Sammlung des 
Lehres Krajewski⸗Lonzyn waren beteiligt folgende Anſiedler von Kl. Lanſen: Frau 
Lau 3, Fr. Steinke 4, Reinhardt 2, Güldenpfennig 3, Fr. Matthies 2, Fr. Müller 5, 
Schwarzloſe 2, Brandt 2, Bergmann 2, Wegner 1, Krull 3, Labrentz 2, Lud. 
Labrentz 1, Neumann 5 Mk. 

An jonjigen Gaben find eingegangen; 

Schule Sieinau 1 Paar Strümpfe, 2 Paar Pulswärmer, 1 Leibbinde, Schule 
Guttau 18 Paar Strümpfe, 2 Paar Pulswärmer. Schule Grabowitz 8 Paar 
Strümpfe, 16 Paar Pulswärmer, Jungfrauenverein Grabowitz 10 Paar Strümpfe, 
Pfarrer Schönſan⸗Rudak 13 Paar Strümpfe, Schule Lonzyn 4 Paar Strümpfe, 
6 Paar Pulswärmer, Schule Koſtbar 12 Paar Strümpfe, 3 Paar Pulswärmer, 
Leibbinde, ein Paar Haudſchuhe; aus der Pfarrei Thorniſch Papau, durch den 
Ortspfarrer 19 Paar Strümpfe, 9 Paar Pulswärmer. 3 wollene Hemden, 2 Jacken, 
1 Paar Handſchuhe, 1 Dutzend Flaſchen Rum, 1 Dutzend Flaſchen Kognac, 1 Pelz, 
Schule Griffen 28 Paar Strümpfe, kath. Schule Podgorz 42 Paar Strümpfe, 1 
Paar Pulswärmer, Schule Eichenau 6 Baar Strümpfe, 4 Paar Pulswärmer, 
Schule Rentſchkau Abbau 13 Paar Pulswärmer, Hermann Lange⸗Kompanie 2 


Paar wollene Hemden, 3 Paar Handſchuhe, 2 Flaſchen Rotwein, 200 Zigarren, 


Frauenverein Rentſchkau 18 Paar Strümpfe, 5 Paar Pulswärmer, 3 Paar Fuß ⸗ 
lappen, 1 Kopfwärmer, von Unbekannt durch Bolt Neniichtau 10 Paar Strümpfe, 
3 Paar Pulswärmer, Ungenannt 4 Paar Strümpfe, : Paar Pulswärmer, Schule 
Nawra 11 Paar Strümpfe, 19 Paar Pulswärmer, Pfarrer Basedow Gurske 80 
Paar Strümpfe, 19 Paar Pulswärmer, 10 wollene Hemden, 2 Paar Haudſchuhe, 


2 Leibwärmer, 2 Kniewärmer, Deutſcher Frauenverein Gramtiſchen duch Frau 


Degener⸗Thorniſch Papau: 10 Paar Strümpfe, 9 Paar Pulswärmer, 2 wollene 


Hemden, 1 Paar Handſchuhe, 7 Kopfwärmer, 1 Paar Kniewärmer, 1 Schal, 


10 Pfeifen und Tabak, ferner 6 Weihnachtspakete, die an Frau Kommerzienrat 
Dietrich geſandt ſind. Schule Schönwalde: 11 Paar Strümpfe, 15 Paar Puls⸗ 
wärmer; von Unbekannt durch die Poſt Schwirſen 10 Paar Strümpfe, 10 Paar 
Pulswärmer; Frau Lehrer Jawatzki⸗Grodno 8 Paar Strümpfe, 6 Paar Puls⸗ 
wärmer, Schule und Frauenverein Luben 23 Paar Strümpfe, 8 Paar Pulswärmer, 
1 Leibbinde, 1 Kopfwärmer, Schule Oſtichau 11 Paar Strümpfe, 4 Paar Puls⸗ 
wärmer, Schule Eliſenau 10 Paar Pulswärmer und 3 Leibbinden, Schule Siemon 
20 Paar Strümpfe, 8 Paar Pulswärmer, Schule Stewken 18 Paax Strümpfe, 
22 Paar Pulswärmer, Schule Balkau 9 Paar Strümpfe, 5 Paar Pulswärmer, 
Schule Herzogsfelde 9 Paar Strümpfe, 6 Paar Pulswärmer, Schule Zlotterſe 3 
Paar Strümpfe, 3 Paar Pulswärmer, Schule Wibſch 12 Paar Strümpfe, Schule 
Penſau 13 Paar Strümpfe, 14 Paar Pulswärmer, Schule Neudorf und Kompanie 
7 Paar Strümpfe, 14 Paar Pulswärmer, Schule Gr. Neſſau 17 Paar Strümpfe, 
2 Paar Pulswärmer, Lehrer Sobolewski 2 Paar Strümpfe, 6 Paar Pulswärmer, 
13 Taſchentücher, 100 Stück Zigarren, 1 Taſchenmeſſer, 60 Bleiſtifte, 37 Paar 
Fußlappen, Schule Kielbaſin 12 Paar Strümpfe, 6 Paar Pulswärmer, Schule 
Wolffserbe 10 Paar Strümpfe, 4 Paar Pulswärmer, Frau Rittergutspächter 
Branzta⸗Girkau 10 Paar Strümpfe, 5 Paar Pulswärmer, 6 Hemden, 4 Hoſen, 
1 Paar Handſchuhe, Deutſcher Frauenverein Gramtſchen durch Frau Domänenpächter 
Degener⸗Thorniſch Papau: 3 Paar Strümpfe, 1 Paar Pulswärmer, 6 Hemden, 
1 Kopſſchüter, “ Paar Kniewärmer; Pfarrer Baſedow⸗Gurske 180 Paar Strümpfe, 
(70 Paar aus Schwarzbruch,) 12 Paar Pulswärmer (5 Paar aus Schwarzbruch.) 
? Hemden, 2 Paar Handſchuhe; ferner Vaterländiſcher Frauenberein Gurske Weih⸗ 


nachtsgaben für 140 Soldaten. An den Weihnachtsgaben haben ſich beleiligk: D 


aus Wieſenburg Neumann, Guſtke; aus Alt Thorn Zittlau. Windmürler, Heile, 
J. Krüger, F. Krüger, A. Krüger, Sodtte; aus Roßgarten: Krauſe, Genſch, Wollert; 
aus Gurske: H. Wichert, Deffke, H. Marohn, A. Marohn, Haaſe, Roß, Wunſch, 
Baſedow, Uthte, Kroll, Strehlau, A. Noß, Windmüller, O. Jabs, R. Pauſegrau, 
M. Panſegrau, H. Panſegrau, Scheerer, Kriewald, Benicken; aus Schmarzbruch! 
Schreiber, Heife, Raguſe, Men Krahn, Schultz; aus Schmolln: (Weidenheim) 
W. Domke, M. Domke; aus Breitenſhal: B. Windmüller, L. Windmüller, H. 


Windmüller, E. von Roſen; aus Thorn: Geißler; Frau Gutsbeſitzer Klug⸗Ernſt⸗ 
rode? Paar Strümpfe, Pfarrer Gorczunsti⸗Swierczynko 10 Flaſchen Rolwein, 


200 Zigarren, 400 Zigaretten, 1 Pfund Schokolade. 

Ferner find eingegangen: 

Schule Kielbaſin 5.75, Norbert Nomakowski-Kielbaſin 2, Pfarrer Lehmann⸗Rentſch⸗ 
kau (aus einer Stireitſache) 10 Mk.; en einer bereits früher veröffentlichten Samm⸗ 


lung der Frau Lehrer Schimmelpfennig in Wolffserbe mit 104.55, haben ſich als 


Spender beteiligt: Lehrer Schimmelpfennig 5, Lehrer K. Neß 3. Wirtin A. Hindel 
2, Brennerei⸗Verwalter Reſchke 5, Hofverwalter Kluth 3, Gaſtwirts frau M. Jilz 3, 
Förſterfrau E. Foth 2, Pfarrer Schulz 2, Organiſt J. Lorkowski 3, S. Jenſch 50 
Pf., fämtlich aus Wolfiserbe, Maurer Kubiczek⸗Deutſch⸗Rogau 20 Pf., Maurer Fr. 
WiſchnewskisMlynſetz 50 Pf., Kutſcher Fr. Welnowski 1, Arbeiler Fr. Welnowski 
1, Arbeiter Joh. Gurtowskt 1. Unternehmer Roſolowski 1, Arbeiter Anton Ludzinski 


30 Pf., Arbeiter Joh. Zielinski an Arbeiter J. Gaſewski !, Arbeiter Fr. Latarski 


30 Pf., Arbeiter Leo Malcinkowski 50 Pf., Arbeiter W. Kaſchmarek 50 Pf., Arbeiter M. 
Drgadi 20 Vf, Arbeiter M. Welnowski 25 Pf., Arbeiter St. Aude 25 Pf., 


Arbeiter J. Bojanowski 50 Wien Fr. Wolski 25 Pf., Arbeiler Fr Bojas 
} i 


ngwski 30 Pf., Arbeiter St, chnewski J, Arbeiter Skibickt 50 Pf., Arbeiter 
u Gorski 1, Arbeiter J. Branidi 1, Arbeiter Fr. nee 50 f, Witwe 
M. Peiiſch 20 Pf., Arbeiter St. Kaminski 1, Arbeſter A. Ziolkowski J, Arbeiter 


K, zen 
Witwe J.! 


Wirt J. Moken 1.40, Stell er W. Sadowski 1, Arbeiter W. Zielinski 50 BE, 


ki 30 Pf., Arbeiter 2, Miſchaloweki 50 Pf. Witwe M. Banas 30 Pf., 
ojanowski 20 Pf., Wirt Fr. Leſchinski 2, Stellmacher A. Bialkowski 1, 


Wir vergüten bis auf weiteres für 


uiſcher J. Gtegeledi 1, © Klimek 1.50, Arbeiter B. Nükfomsti 45 Bi. | D N * 
Schund See Soojadl 50 A deer 8. Reſchal 1, Möcht o r. 3 1 5 Depoſitengelder 
mit täglicher 


50 Pf., Witwe M. Rutkowski 30 Pf., Schäfer J. r 30 Pf., twe 
Marcinkowski 50 Pf., Witwe Jonuszewski 50 Pf., eier Rabant 75 Pf., 
Be aus Wolffserbe; Majorat von Wolff 10, Inſpektor Froſt 6, Stellmacher 1 
T. Kotkſewicz 1.30, Wirt J. Bäcker 2, Kutſcher L. Wyſocki 1. Witwe F. Wengler 23 17 
1, Arbeiter Baranski 1.50, Arbeiter J. Gumowski 50 P. A. Milewski 1, Arbeiter 


7 0 
monatlicher 0 4 00 
Kunklewski 50 Pf., Arbeiter Fr. Chechangwski 1, Arbeiter Mikolafſchyk 1, Arbeiter " ” 4", 

A. Wengler 1, Arbeiter W. Ziolkowski 50 Pf., Bahnwärter Pedde 50 Pf., Land: 


185 5 
ſturmmann Radtke⸗Thorn, z. Zt. Kl. Grunau 5, Arbeiter Fr. Weſolowski 1, Ar⸗ + 
beiter J. Werner 2, Arbeiter M. Chichanowski 1,50, Wirt J. Limanowicz 3, 8 : 
Schmied J. Skonieezuy 2, Arbeiter J. Bielinski 1, ſämtlich aus Klein Grunau. ; f 
1 


Weitere Spenden werben gern angenommen. Sammelſtellen: Thorn Fi 2 
filiale Thorn. 


Kündigung 3˙½ % 


Kreishaus, Zimmer Nr. 5 und Kreisſparkaſſe; Culmſee, Städtiſche Sparkaſſe, 
Nebenſtelle der Kreſsſparkarſſe, die Norddeutſche Creditanſtalt, Filiale Culmſee, 
Danziger Privat⸗Aktienbank Zweigſtelle Culmſee; 

Podgorz: Kämmereitaſſe und Annahmeſtelle der Kreisſparkaſſe. 


Die für Oſtpreußen beflimmten Gaben können unmittelbar an den Herrn 
Landeshauptmann v. Berg in Königsberg i. Pr. geſandt werden. 


Ohne Preiserhöhung! 
a 3, 4. J und 6 Ml. per 1 Pfd. 
3 ee ber 1 Pfd 


in Packungen /, Ya J Pfund, ſowie 
garantiert besten, reinen 


holländiſchen Cacao 


in Packungen zu /, ½, ½, Yı Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft 


Hozakowski, Thorn, 


Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


. n r * 10 ig Ih (RER fl 7 
| al üle täglich verdienen tüchlige Herreu durch 


“bat abzugeben den Vertrieb von Feldpaftbrieien an 


Isidor Simon, ik u 5 
Altſtädt. Markt 15. ? T. Mikulski, 


Poſen, Schulſtraße. 


Die 1 von 600 abends bis 559 morgens iR durch Unterſtreſchung der Minuten: 
ziffern gekennzeichnet“ — Eine Gewähr dafür, daß die dn Fahrplan verzeichneten 
Züge verkehren und eine Gewähr für Rüg- und WMeiterbeförderung bei Anſchluß⸗ 
verſäumnis wird von den Eiſenbahnverwaltungen nicht übernommen. 
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Abfahrt und Ankunft der Züge in Thorn. 
Richtung: 
Chorn⸗Rocker Grandenz—Marienburg 


. 1 und zurück. 1 
ah Anni: 
Eilzug (1.—3. Kl.) . 611 Perſonenzug (2.—4. Kl.) „ 219 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . . 327 Personenzug (2.—4. Kl) 915 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) . 1127 Perſonenzug (2.—4. Kl) . . 1119 

Perſonenzug (2.— 4. Kl.) „ 127 (von Graudenz) 

(bis Gruudenz) Perſonenzug (2.—4. Kl.) 519 
Perſonenzug (2.—4 Kl.) 427 Berfonenzug (2.—4 Kl) . . 99 
Perſonenzug (2.4. Kl.) 9227] Perſonenzug (1.— 4. Kl.) 1083 


Thorn⸗Hauptbhf.—Schönſee — dt. Enlau— Oſterode 
00 A und zurück. 
fahrt: 


D. Zug (13. Kl.) 


(fester Spiritus). Für Heer und Marine unentbehrlich. Jedes 
Quantum prompt lieferbar. Kg. 2 Mk., bei gröss. Quant. billiger. 
Auch in Dosen u. Feldpackung. Grossisten u. Agenten gesucht, 
Bartspiritus-Zentrale Mainz 107. 


925 5 Va ER 


— 
Meiner verehrten Kundſchaft mache ich 
zur gefl. Mitteilung, daß ich jetzt meine 


|, Auplönelterel 


vom Laden nach der 1. Etage verkegt 
habe und ſämtliche Arbeiten der Zivll⸗ 
und Militär⸗Schneiderei unter meiner 


Ankunft: 
. „ „ 540 Perſonenzug (2.— 4. Kl.) 614 
Personenzug (2.—4. Kl.) 5 Perfſonenzug (2.—4. Kl.) „ . 74 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) 105 (von Schänſee, nur Wochenkags.) 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 415 aden ang (2.— 4. Kl) 1244 
D-Zug (.— 3. Kl) . . 922 Perſonenzug (2.—4. Kl. ))) 
Petſonenzug (2.—4. Kl.) . . 10 D. Zug (1.—3. Kl. DAR, 
19 10 


5 MR unter 8 
en e: e Borsyl-Puder, ie m im Aut ar 
2 e U⸗ 
Thorn⸗Rauptbhf.-Bromberg-Schneidemühl-Verlin Byrolin-Puder, peut ite bei Bedarf um geneigten Zu 
? uud zu rück. Ergebenſt 


Ankunft: Dialon-Puder, 
dee, ) oo Ben , Eston-Puder, 
1240 Perſonenzug er 93 108 Kinder-Puder, 


158 Perſonenzug (2.—4. Kl.). 


Abfahrt: 
Perfonenzug (2.—4. Kl.) 
Perſonenzug (1.—4. Kl.) 
D-Zug (1.—3. Kl.) 
Brfonenzug (1.—4. Kl.) 


W. L. Fiorezak, Thorn, 


Schuhmacherſtraße 23. 1. 
in der Nähe des allſtädtiſchen Marktes 


. 
. 

— 
GES 
88 


5. Jug (1.— 3. Kl) .. . 540 P. Bd. A „„ Bil itäts- Kaufmann ſucht zum 1. 1. 15 
Berlanengug 2 KI)... 555 . 14 KI). . 552 Sanitäts Puder, N 

eg Mi: aer ud, a MOD. voce 
D-Zug (1. —8. Kl.) 11122 Perſonenzug (1.—4. Kl) * 5 1233 Schweiss-Puder, bea! Ewene Leiten Deren na 


bote mit Preisangabe an Poſtſach 88 


Vasenol-Puder lerbeten. 


sowie sonstige 


Ehorm-Hauptohf.— Ottlotichin 


und zur „ 


Abfahrt: Ankunft: Haut und Haarpuder DDD 
ſonenzug (2.—4. Kl.) . 615 Verf 2.4. Kl. N * 1 2 * 
Perſanenzug. . ) 802 | Rerionenäua a. dl 77 beste deutsche Habiikate, e SONNUngSUngFdete % 


Tees 


Perſonenzug (2.— 4. Kl.) e 4088 Perſonenzug (2.—4. Kl. j 
Perſonenzug 68.—4. Kl.) . 225 serfonenzug (2.—4. 90 een 


9⁴⁰ 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) * 815 Perſonenzug (2.—4. Kl.) x 740 ] I] Wendisch Na N 
Ehorn=-Bauptdhf.—Hohenjalza—Pofen— Berlin Bene “ 
00 q u v u ck. Seifenfabrik, mit Badeſtube, Balkon und reich ichem 


5 i Nebengelaß, Wilhelmſtadt, Albrechtſtr. 6, 
F 2. Etage. per 1. 4. 15 zu vermieten. 


„ — * “ . 528 2 .. 
840 | Per. Jug (2.4. Kl) p. Hohenſfatza 73 Bouillon⸗ 7 Kaun, Baugeſchäft, 
120 e 1 SEN 235 u 1 E N Gutmer Chaufiee 49. 
. 3. Kl. . 7 03 
720 Persone 2 g) % Vakao⸗ ! Wohnung, 
. 1005 Tee mit Rum, 0.05 Ml. Brombergerſtraße 14, 3, 5 Zimmer mit 


1188 Personenzug (1.—8. Kl) i 
ichlichem Zubehör vom 1. 1. 1915 zu 
Sylveſter⸗Punſch, | vermieten. Ju 


vermieten. Zu erfragen 1 
0,95 Mark, in Feldpoflbrief, kann Brombergerſtraße 14, 2. 
fofort liefern Freundliche 


T. Mikulski,| 3⸗Zimmerwohnung 


Poſen, Schulſtraße 10. mit Badeelnrichtung verſetzungshalber ſo⸗ 


„255 „„ „45 
23 


Abfahrt: Ankunft: 


640 P. Zug (1.—3. Kl) 


PR rer vor Dr 


Aleinbahnen. 
Thorn⸗Mocker — Anislaw 


22 


1 und zurück. 

Abfahrt: 
Perſonenzug (2.— 4. Kl.) 
Perſonenzug (2. —4. Kl.) 
Perſonenzug (2.—4. Kl.) 


Ankunft: 


806 Perſonenzug (2.— 4. Kl.) 
206 | Berjonenzug (2.—4. Kl) 
7064 Perſonenzug (2.—4. Kl. )) 


anorn-Utoder-—Leibitich 


fort zu vermieten. Zu erfragen 
Bergſtraße 8, beim Portier. 


2 gut möblierte ſep. 


2 


Echt ſilberne 1 
Paar 50 Pfennig, 


u ud zurück. echt ſilberne Gürtelnadelu, Vorderzimmer 
9785 5 8 N Stück von 1 Mark an, 5 t 
Abfahrt: £ Ankunft: echt ſüberne Halskellchen, . Ante on . Herren ſofo 
Personenzug (2., 3. Kl.) „ 67 Perſonenzug (2., 3. Kl) a Stü 1 Mark illig zu vermieten. 
onen (2% 3. K)) 385 Seo un (2, 3. Kl.) . 550 e 9290505 Gerberſtraße 18, 1 Tr., rechts. 


echt filberne Anhänger, 
\ Sti . 


ck von 25 Mark an. \ Möblierte 


2⸗ Zimmerwohnung, 


Küche imd Burſchengelaß, auch geteilt, 
ſofort zu vermieten. 
Waldſtraße 28, 1 Treppe. 


Thorn⸗Rord—Scharnau 
nnd zurück. 


Alle andern Gold⸗ und Silber⸗ 
waren ebenfalls ſehr billig nur 
im Toinlausverkauf 
F. Steikelbaner, Breiteſtr. 46, 
1 Treppe (am altſtädt. Markt). 


Ankunft: 
761 Perſonenzug (2., 3. Kl) 2 
253 Perſonenzug K. S 
720 4 Per oral 0 


Abfahrt: 
Perſonenzug (2, 3. Kl.) 
Perſonenzug (2, 3. Kl) 
Perſonenzug (2., 3. Kl) 


9 (% 3, N) 


Nr. 301. | 


N 


Chorn, Donnerstag den 24. Dezember 1914. 


32. Jahrg. 


Uriegsbilder aus dem Often. | 


Von Paul Lindenberg. Kriegsberichterftatter, 


—— (Nacdrud vrt ubten.) 

Die Nacht war ſehr unzuhlg verlaufen. Bis zur 
gwötften Stunde Halden wir im unteren großen 
Zimmer des dörflich⸗ſchlichten Gutshauſes, in 
welchem die Mehrzahl der Offiziere des Diviſions⸗ 
ſtabes Unterkunft gefunden, bei einigen Glas 
Liebesgaben⸗Punſch zuſammen geſeſſen. Es war 
ausnahmsweise ein Abendbrot „mit Schleppe“ ge⸗ 
weſen; gab es doch ſoviel zu erzählen von Heimat 
und Fremde, von gemeinſamen Bekannten und ein⸗ 
zelnen Erlebniſſen, von Erinnerungen an dies und 
jenes kriegeriſche Ereignis, von merkwürdigen Er⸗ 
rettungen aus Feindeshand und ſeltſamen Aben⸗ 
teuern. Bis um 10 Uhr hatte uns der Diviſions⸗ 
kommandeur Geſellſchaft geleiſtet, das Geſpräch in 
anregendſter Weiſe belebend und mancherlei wich⸗ 
tige Fragen der Gegenwart erörternd. 

Unferer zwölf ſaßen wir an dem langen, unge⸗ 


> 


deckten Tiſch, deſſen Beleuchtungskörper aus einer 


Petroleumlampe 5 Glocke und aus einer in den 
Hals einer leeren Weinflaſche geſteckten Kerze be⸗ 
ſtanden. Rechts lag das Zimmer für den Major 
und Divifionsadjutanten, ſowie für den Intendan⸗ 
turrat — „ein himmliſches Quartier“, nach Anſicht 
der beiden Herren, trotz der auf einer Leine am 
Ofen zum Trocknen aufgehängten Wäſche —, an das 
ſich das Eckgemach für Seine Exzellenz ſchloß, links 
der Raum für den Fernſprech⸗Offizier, der dort auch 
feine Lagerstätte aufgeſchlagen. Oft genug wurde 
dahin der Generalſtabshauptmann gerufen, um neue 
Meldungen zu empfangen, die von verſchiedenen 
Seiten einlieſen; allerhand ließ vermuten, daß die 
Ruſſen etwas vorhatten. In unſer Geplauder ſcholl 
der Klang unſerer ſchweren Geſchütze hinein, die 
immer wieder ihre dröhnende Sprache ertönen 
ließen, auf welche der Feind die Antwort nicht 
ſchuldig blieb. t 

Schließlich dachte man doch an ein Auseinander⸗ 
gehen. Zu dem gegenſeitigen „Gute Nacht“ fehlte 
nicht die Randbemerkung des Majors: „Das Heißt: 
falls es uns die lieben Ruſſen geſtatten! Vielleicht 
gibt's Alarm!“ 

Der blieb zwar aus, aber der Feind, der nur 
wenige Kilometer von uns entfernt lag, mußte doch 
etwas unternommen haben; denn, bis auf ganz 
kurze Pauſen, ſchwieg der Geſchützdonner nicht, und 
in ihn miſchte ſich wiederholt das Geknarre bet 
Maſchinengewehre, das einmal verdüchtig nah er⸗ 
tönte, ſodaß ich ſchon nach der elektriſchen Taſchen⸗ 
lampe griff, um ſofort bereit zu fein. Die ernſte 
Muſit ſtörte nicht die vierbeinigen Mitbewohner 
meines kleinen, eiskalten Gelaſſes, in welchem 
Stiefel und Sattelzeug aufbewahrt wurden und 
man mit die feldmäßige Lagerstätte auf und unter 
einigen Pferdedecken bereitet hatte. Die lang⸗ 
beſchwünzten hurtigen Geſellen turnten, wohl um 
ſich warm zu machen, flott umher und ſtatteten mir 
in freundlichſter Weiſe ihre Befuche ab, für die ich, 
frierend und das Fieber wieder in den Gliedern 
fühlend, nicht das rechte Verſtändnis empfand. 

Um 7 Uhr früh, wie an jedem Morgen, war der 
Stab wieder im unteren Zimmer zum Kaffee ver⸗ 
eint, ſelbſtverſtändlich auch der Diviſionskomman⸗ 
deut. Die Nacht hatte ihm wenig Schlaf gebracht, 
da mam jeden Augenblick die Nachricht erwartete, 
daß die Ruſſen ihren Vorſtoß weiter ausdehnen 
würden. Derſelbe war aber von ben vorn liegenden 
Unseren, wie es die telephoniſchen Mitteilungen 
ergaben, kräftig zurückgewieſen worden. Und aus 
weiteren Fernſprech⸗Meldungen erfuhr man, daß 
der Gegner uns nur zu beſchäftigen gedacht hatte, 
da ſtärkere Truppenmaſſen von ihm nach O. vorge⸗ 


drungen waren, um von bort aus die Straße nach bos i 
gen e be nach Smoking zum Vorſchein, ein echter und rechter ele⸗ 
ganter ſchwarzet Smoking! Weiß der Himmel, wo⸗ denn, einer Aufforverung des Generals — einet 
her ihn det Burſche erwiſcht! 


Insterburg zu gewinnen. Nuſſiſche Pionlere, die ſich, 
um ſich nicht vom Schnee abzuheben, in große, weiße 
Lelnontücher gehülkt, lic en Anſene Prei 
Buren uber, ehe fie die: 


fen öſterreichiſch⸗ungariſcher 


Die Preſſe. 
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II 
dem Kriegsſchauplatz 


in Polen und Weſtgalizien. 


Die Kämpfe bei Lodz endigten am 6. Dezem⸗ 
ber mit einem durchſchlagenden Erfolg der 
deutſchen Truppen. Lodz ſelbſt gelangte dadurch 


uſſen, ihren bedrängten Armeen in Nordpolen 
zu Hilfe zu kommen, wurden durch das Eingrei⸗ 
und deutſcher 
Kräfte in der Gegend ſüdlich Piotrkow vereitelt. 
Die Ruſſen zogen ſich — unmittelbar gefolgt 
von den deutſchen Vorhuten — in eine ſtark 
befeſtigte Stellung öſtlich des Miazga zurück, an 
der ſich die beiden Gegner jetzt in engſter Füh⸗ 
lung gegenüberſtehen. In der Gegend von 
Lowicz wird der Kampf fortgeſetzt. Die 
Schlachtfront in Polen geht nunmehr von der 
Mündung der Bzura in die Weichsel über Lo⸗ 
wlcz, öſtlich Lodz nach Suden über Piotrkow, 
öſtlich von Czenſtochau bis in die Gegend nörd⸗ 
lich Krakau. Die deutſche Kampflinie im Norden 
hat das Gſicht gegen Südoſten. Der deutſch 
äußerſte linke Flügel ſteht nur 70 Kilometer 
von Warſchau, ſodaß angeblich die Ruſſen mit 


„Biſt vetwundet?“ fragte ihn der Major vuſſiſch. 
Grinſend ſchüttelte jener den Kopf und zog ſich 


mit dem Säbelgurt den Mantel ſeſter zuſammen. 


„Knöpf auf!“ befahl der argwöhniſch gewordene 


Offizier. 


Na ja, da hatte man die Beſcherung. Zwei Paar 


Bauernhoſen hatte der Ruſſe ſich über ſeine Militär⸗ 


en gezogen, und unter der Uniform kam ein — 


erneuter Einſchließung dieſes Platzes rechnen 


harren. 


deutſchen Waffen. 
scheidung noch 


kräftigen Widerſtand zu leiſten pflegen. 


Eiſerne Kreuz ausgezeichnet worden, Gattin eines 
Arztes im oſtpreußiſchen Städtchen T., ſtellte ſie ſich 
und ihren von ihr oft gelenkten Kraftwagen, als der 
Krieg ausbrach und ihr Mann eingezogen wurde, 
der Heeresleitung zur Verfügung und hat ſeitdem 
eine hübſche Zahl von tauſenden Kilometern zutück⸗ 
gelegt, war mit in Rußland geweſen und hörte oft⸗ 
mals die feindlichen Geſchoſſe pfeifen. 

Den Klang ſollten auch wir alsbald vernehmen; 


prächtigen, ucht ſolvutiſchen Erscheinung = folgend, 


„Der reine wandernde Trödelladen,“ meinte] begleiteten wir ihn zu unſeren ſchweren Batterien. 


ſelben zetſtöten konnten, entdeckt und mit blutigen lachend bes Mafok. „Sperrt die Kerls in den Stall 
Köpfen heimgeſchickt worden. Desgleichen war der und unterfucht fie, ob fie was geſtohlen haben. Es 


iff zweier feindlicher Regimenter auf den 
Bahnhof D. apgewisſen; man hakte 400 Gefangene 


Auch auf unſerer Seite hatte man ekliche Dutzend 


en uns noch weitete Trupps Gefangener gemeldet, 


Wieder ging's Fett Aber die Fetver, auf veren 
einem ein Rudel Rehe ſichtbar war, dann in den 
Wald einbiegend, in welchem mehrere Faſanen auf 


je werden dann zuſammen nach Gumbinnen ge⸗ flogen. Ein Märchenwald, mit feinen hohen, ernſten 
gemacht und mehrere Maſchinengewehre erbeutet. bracht.“ — 


Eine Stunde ſpäter trabten der Major und ich, 


Ruſſen gefaßt, von denen der erſte Trupp zur achten gefolgt von breit Ordonnanzen, durch die ſonnige, 
Stunde anlangte. Ihrer zwölf weten es, faſt nur einſame Winterpracht. Da erſt flel uns ein, daß 
Unterofftzlere und Gefreite, die in zwei Reihen heute Adventssonntag conte, vaß die krauliche, 


draußen an den Stanungen ſtanden. 


gut gekleivet, mit warmen Mänteln und Hand⸗ feterlicher Glockenklang, nur die immer näher 
ſchuhen, einer mit ftuttlicher grauer Pelzmüge. Der dröhnenden Geſchühe; dis zumksil zerſtzrten und 
Mafot, des Ruffiſchen mächtig, verhörte ſie. Man zerſchoſſenen Ortſchaften don der Bevölkerung ver⸗ 

etfuhr, was auch die begleitenden Landwehr männer laſſen, Poſten an den Wegkreuzungen, vereinzelt die 
beſtätigten, vaß dieſe Pakroullle zur Aufklärung flatternden Fähnchen von Jägern zu Pferde und 


vorangegangen und von an perl a 
in ſichers Hut genommen worden war . 
„Der eine, meinte einer der Begleitmaſin⸗ 


Ulanen⸗Patrouiſlen. 


Ein ſcharſer Ritt über die schneebedeckten Felder 


ſchaften, „cheint nicht techt kaufen zu können, hat neuen Hertenhauſe, in welchem der Brigade⸗ 


vielleicht hen Schuß“ und er wies auf einen jungen, kommandeut mit ſeinem Stabe elnguartlert wat. 
ſtämmigen Soldaten, der mit feinen ſtrohgelben Den herzlichen Willkommen bot uns feine Richte 
Hanten und ſeinen wäſſerigen, blauen Augen einen dur, Frau Dr. N., die einzige offizielle Auto⸗ 


gutmütigen Eindruc machke. 


Tannen, auf deren Zweigen der Schnes glitzernd 
bag, mit ſeinem Halbvunkel, das durch einzelne 
funkelnde Sonnenlichter, die ſich hier und da durch 
die Wipfel ſtahlen, unterbrochen ward, Mit ſeiner 
weihnachtlich⸗ernſten Stimmutg. Abet wie dereinſt 


Sie waren heilige Weihnachtszeit begonnen! Kein feſtlich⸗ den Rittern im Märchenwalde mancherlei ver⸗ 


borgene Gefahren drohten, ſo auch uns: aus aller⸗ 
hand tomankiſchen, wie zu den fernen Lieben in det 
Heimat ſchweifenden Gedaſken wurde man durch 
kurze, warnende Worte der Vorreitenden geriſſen; 
ſpannten ſich doch hier und va miebrige Drähte über 
den ſchmaben Weg und fehlte es nicht a anderen 
künstlichen Hinderniſfen, die Koß und Relter ver⸗ 


brachte uns nach Dorf L. und zu dem ſtaltlichen, hängnisvoll werden konnten. 


Aus dem Walde herauskommend, ſauſten auch 
ſchon die erſten Geſchoſſe über uns fork. Nach ihrer 
Melodie zu ſchließen, waren es ſchwere Dinger, wie 
dies auch alls einem vo einer Graſate geriſſenen, 


(Lenterin in dieſem Feldzuge, die kürzlich durch das tiefen Trichter von eida Diet Meter Durchmeſſer 


ſollen. Auch in Weſtgalizien haben ſich neuer⸗ 
dings zwiſchen ſtarken ruſſiſchen und öſterrei⸗ 
gm zweitenmal in ihren Beſitz. Verſuche derſchiſch⸗ungariſchen Streitkräften Kämpfe ent⸗ 


8 


hervorging. Wir mußten ganz nahe bei unſerer 
Batterie ſein. Wenn eins der Geſchütze feuerte, 
fo krachte es, als ob es bei heftigſtem Gewitter ein ⸗ 
geſchlagen. Die Rößlein brabten eilig vorwärts, 
bis wir ſie am Fuße einer bewaldeten Anhöhe 
Reßen, während wir, dem General und feinen Offi⸗ 
zieren folgend, zu Fuß einen durch junges Fichten ⸗ 
dickicht gehauenen, ganz engen Pfad einſchlugen, 
der uns zur „ſchönen Ausſicht“ brachte, wie die 
Kanoniere den Punkt getauft. 

Oben fanden wir einen Artillerie⸗Oberleutnant 
die Karte auf dem hölzernen Dreifuß, von hier der 
nächſten Batterie, von der wir nichts entdecken 
konnten, die Richtung angebend. Gut verborgen 
war auch das Scheren⸗Fernrohr aufgeſtellt, durch 
das man weithin Ausſchau halten konnte, bis zu 
unſeren und den feindlichen Schützengräben. Von 
links her, wo mehrere Gehöfte eines Dorfes in 
Flammen ſtanden, erklangen Infanterie und 
Maſchinengewehr⸗Salven, von rechts und unter uns 
das Dröhnen unſerer Geſchütze. : 

Von der Adventszeit und von dem mit ihr jo eng 
verbundenen: „Friede auf Erden!“ war nichts zu 
merken! Deſto mehr, daß in weiter, weiter Linie 
vom tapferen oſtpreußiſchen Korps ein eiſerner Wall 
gezogen, um den heimatlichen Boden vor einem 
neuen Eindringen der feindlichen, vernichtungs⸗ 


lüſternen Horden zu ſchirmen und zu ſchützen! — 
Als wir zu Mittag wieder Keim ol onsftas 


anlangten, traf dort gleichzeitig mit uns, aus der 
Gumbinnener Richtung, ein Ulanen⸗Offizier ein. 

„Was, Graf B.,“ rief mein Begleiter erfreut 
aus. „Sie leben noch? Wie kommen Sie denn 
dazu? Sind doch als tot angeſagt!“ 

„Melde mich gehorſamſt von den Toten zurück, 
Herr Major!“ entgegnete luſtig der ſchlanke, forſche 
Ulan, der ſich elaſtiſch aus dem Sattel geſchwungen. 

Beim gemeinſamen einfachen Frühſtück erfuhr ich 
das Schickſal des zum Stabe als Ordonnanz⸗Offizier 
kommandierten jungen Ulanen, hinter deſſen Namen 
ſchon zweimal das ſchwarze Kreuz gezeichnet wor⸗ 
den war, und der mit vollſtem Recht nun das aus 
Eiſen im Knopfloch trug. Bei der Belagerung von 
Lüttich war Graf B. gelegentlich eines kühnen 
Patrouillenrittes verwundet und gefangen genom⸗ 
men worden. Er ward in einem der Forts unter⸗ 
gebracht, die von uns völlig zuſammengeſchoſſen 
wurden, hatte aber das Glück, ſich unter einer der 


wickelt, die beſonders ſüdlich von Krakau an gewaltigen Zementhöhlen zu befinden, die ganz ge⸗ 
Heftigkeit zunehmen, aber noch der Entſcheidungſ blieben. Als General Emmich feinen Einzug hielt, 
Aus den Karpathen ſind die zum hörte er an jener Stelle Stöhnen; er ließ ſogleich 
zweitenmal dort eingedrungenen Ruſſen von nachforſchen, und man fand den von Licht und Luft 
den öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen größten⸗faſt völlig abgeſchloſſenen, halb verhungerten und 
teils bereits wieder verdrängt worden. Somit perdurſteten Grafen B. Dann kam er mit feinem 
gibt die Kriegslage im Oſten in Verbindung Regiment nach Oſten. Wieder eine Verwundung 
mit dem großen Vertrauen, welches die deutſche bei einem nächtlichen Patrouillenritt, Gefangen⸗ 
Nation in den dort befehligenden nunmehrigen 
Feldmarſchall von Hindenburg mit Recht ſetzt, 
die zuverſichtliche Hoffnung auf Sieg für die 
Allerdings dürfte die Ent⸗ 
einige Zeit auf ſich warten 
laſſen und auch noch harte Kämpfe erfordern, da 
die Ruſſen bekanntlich in der Defenſive — in 
die ſie in Polen überall gedrängt wurden — 


nahme durch Koſaken, Verſchleppen in ein Dorf, 
Wenige Stunden ſpäter wird dasſelbe von den 
Unſrigen im Sturm genommen, Graf B. befreit, 
drei Wochen im Lazarett und heute wieder zum 
Dienſt. 

Da wurden ausnahmsweiſe die Gläſer mit dem 
goldig ſchimmernden Gruße vom Rhein gefüllt und 


klangen mehrfach hell zuſammen, auf den Erretteten, 


auf den Sieg im Oſten und Weſten, auf alles Teure 

daheim, auf das nahende Weihnachtsfeſt, das 

hoffentlich von friſchen Lorbeeren umwunden! 
RT 1 


Luxemburg im Uriege. 


Cabaſino⸗Renda, der füngſt mehrfach genannte 
Berliner Korreſpondent des „Glornale d'Italia“, 
der mit einem deutſch⸗feindlichen Kollegen ein 
Säbelduell ausgefochten hat, weil jener ihn wegen 
ſeiner unparteiiſchen Berichte vom Kriegsſchauplatz 
angegriffen hatte, iſt neuerdings auch in Lugem⸗ 
burg geweſen und ſchilvert jetzt in ſeinem römiſchen 
Blalte vie Verbältniſſe des Länschens unter der 
e „Os ſich die . f 
18 fügt Cabaſino⸗Kendkl, „in ihrer Haut einer ihnen 
aufgezwungenen Neutralität wohl fühlen oder 
nicht, ist ſchwer zu fagen. In Heutſchland gibt es 
ein Sprichwort, das lautet: „Es gibt in ver Welt 
gute und ſchlechte Menſchen und Luzemburger“ (2) 

ch kann nicht ſagen, ob dieſes Sprichwort, das die 

ſxemdurger jenſetts von Gut und Boſe ſtellt, die 
Wahrheit ſagt. Dafür kaun ich aber umſo feſtet 
verſichern, daß das Schauspiel, dem man hier 
mitten in der deutſchen Okkupation beiwohnt, über 
aus kurzweilig iſt. Die „Beſetzten“ befleißigen ſich 
gegen die „Veſetzer“ einer nen von der man 
ficht fagen kunn, od ſich hinter ihr allzu prvfit⸗ 
gierige Handelskeute oder gute, auf Rache bedachte 
Patrkoten verſtecken. In jedem Fall haben fie ſich 
vorgenommen, die Deutſchen I die Verletzung 
ihres Landes teuer zahlen zu laſſen. Das beweiſen 


die geſalzenen Rechnungen, die ſie ihnen präſen⸗ 
tteten. Unter dem liebenswürdigen Anſchein, ihnen 
das mühſelige Umrechnungsgeſchäft zu erſparen, 
ſetzen ſie an die Stelle der Franks einfach Mark. 
Was früher 10 Franks koſtete, kommt infolgedeſſen 
die Deutſchen heute auf 10 Mark zu ſtehen, d. h. fie 
müſſen 20 Prozent über den Preis zahlen. Sie 


ww 


haben im übrigen alles zu ihrer Verfügung gefteltt, ſich um Angehörige desfelden Heetes handelte. Es held war. 


ja ſie haben ihnen ſelbſt das eleganteſte Klublokal 
der Stadt zu Lazarettzwecken für Verwundete 
überlaſſen, aber wohlverſtanden, gegen Zahlung 
einer Miete, juſt als wenn es ſich um ein Hotel 
handelte. Und wenn man in einen Laden eintritt, 
um Einkäufe zu machen und ſich dabei durch die 
Sprache als Deutſcher zu erkennen gibt, ſo wird 
man unweigerlich ſtets in reinſtem deutſch ange⸗ 
ſprochen. Sobald man aber bezahlt hat und ſich 
der Tür nähert, verabſchiedet ſich der Ladeninhaber 
ſtets mit einem ſtark betonten „Bon jour, 
monsieur“, als wenn er jagen wollte, „ich ſtecke 
wohl deine Markſtücke ein, mein lieber Herr, aber 
im übrigen bin ich für den Dreiverband.“ Über 
das ganze Land breitet ſich ein Hauch von Frieden, 
den derjenige, der von den blutgetränkten Schlacht⸗ 
feldern kommt, als wahren Troſt empfindet. Die 
Bevölkerung iſt jo ruhig, als wenn von einer Okku⸗ 
pation nichts zu verſpüren wäre. Die Zeitungen 
erſcheinen, wie in normalen Zeiten; nur das Organ 
der radikalen Partei ſchrieb kürzlich in Anbetracht 
der bevorſtehenden Gemeindewahlen, daß es nicht 
angezeigt erſcheine, unter ſolchen Ausnahmezu⸗ 
ſtänden, wie den gegenwärtigen, die Wahlhandlung 
vorzunehmen. Aber ich habe das unklare Geſicht, 
daß die Lage der radikalen Partei bei der Wahl 
nicht eben günſtig iſt, und daß ihr deshalb eine 
Vertagung der Abſtimmung recht erwünſcht wäre. 

Wenn heute der Luxemburger vor die Ge⸗ 
wiſſenfrage geſtellt wäre, ſich für eine der krieg⸗ 
führenden Parteien zu entſcheiden, ſo würde er ſich 
zweifellos in einer argen Verlegenheit befinden. 
Das Land iſt in Wahrheit von allem etwas ge⸗ 
weſen; es war öſterreichiſch und ſpaniſch, gehörte 
zu Frankreich, wurde dann preußiſch, war ein Teil 
des Norddeutſchen Bundes und gehörte bis vor 25 
Jahren zu Holland. Und ſeine innerpolitiſchen 
Zuſtände ſind heute nicht weniger unklar und un⸗ 
ſicher, als ſeine geſchichtlichen Verhältniſſe. Ob⸗ 
wohl Luxemburg ein zweifellos deutſches Land iſt, 
kann es doch vor allem in den höheren Bevölke⸗ 
rungsklaſſen den franzöſiſchen Einfluß nicht ver⸗ 
leugnen. Man bedient ſich der franzöſiſchen Sprache 
im offiziellen Verkehr, der deutſchen als Sprache 
im Gottesdienſt und des deutſchen und des franzö⸗ 
ſiſchen gemiſcht in den Schulen und in dienſtlichem 
Verkehr mit den Behörden. Kurz, es iſt ein zwei⸗ 
ſprachiges Land, deſſen Zunge heute allerdings ge⸗ 
lähmt iſt. Das franzöſiſche iſt offiziell abgeſchafft, 
und das iſt jo ziemlich das einzige Zeichen, das von 
der deutſchen Okkupation kündet. Die Zahl der 
deutſchen Soldaten, die man in den Straßen trifft, 
iſt gering. Man begegnet vielmehr Luxemburgern, 
die mit ihren hohen Käppi. ein wenig an die Sſter⸗ 
reicher gemahnen. Deutſche und heimiſche Soldaten 
gehen ruhig, bisweilen Seite an Seite, als ob es 


zeigte ihr ſogleich, daß ich kein engliſ 


iſt hier die einzige Ecke in Europa, wo der Krieg 
ein friedliches, ja faſt lächelndes Antlitz zeigt, ob⸗ 
wohl die Zukunft ſich in undurchdringliches Dunkel 
hüllt. Von der jungen Großherzogin, die in dieſen 
ernſten Zeiten eine wahrhaft bewundernswerte 
Feſtigkeit und Ruhe an den Tag gelegt hat, kann 
man nur mit Hochachtung ſprechen. Unter dem 
Wuſt blödſinniger Geſchichten, die über die Grau⸗ 
ſamkeit der „deutſchen Barbaren“ verbreitet wur⸗ 
den und werden, war jene, die gar rührſam er⸗ 
zählte, daß die Großherzogin mit der Mutter und 
ihren Schweſtern in ihrem Schloſſe gefangen ge⸗ 
halten würde, der albernſten eine. In Sedan 
wurde mir die Geſchichte noch mit der wirkung⸗ 
ſteigernden Einzelheit erzählt, daß die unglückſelige 
junge Fürſtin von Offizieren, ſelbſtverſtändlich be⸗ 
trunkenen Offizieren, bewacht würde, die ſich nicht 
ſcheuten, bis an ihr Schlafzimmer vorzudringen. 
Der Zufall fügte es, daß die erſte photographiſche 
Aufnahme, die ich in Luxemburg machte, jene der 
Großherzogin war, die in Geſellſchaft einer alten 
Hofdame juſt aus einem Geſchäft in der Großſtraße 
heraustrat. Unter den Zuſchauern, die das Er⸗ 
ſcheinen der jungen Souveränin auf der Straße er⸗ 
warteten, befand ſich auch ein deutſcher Unteroffi⸗ 
zier, der, als die Großherzogin über die Schwelle 
trat, in ſtrammer Haltung daſtand, als ſtände er 
vor ſeiner Kaiſerin. Mit freundlichem Gruße 
dankte die liebreizende Fürſtin für die Ehrenbe⸗ 
zeugung des Anteroffiziers, der triumphierend mit 
heiterem Schmunzeln zu ſeinen Nachbarn ſagte: 
„Ja, die iſt aus unſerer guten naſſauiſchen Raſſe!“ 


Was ich in London ſah und hörte. 


Von einem Chilenen, der London erſt kürz⸗ 
lich verließ, hat der „Hannoverſche Kurier“ 
nachſtehende anſchauliche Schilderung des Lon⸗ 
doner Lebens erhalten: 


Nirgends in London kann man der Werbe⸗ 
trommel entgehen. In den Lichtſpielhäuſern 
wird nach jeder Vorſtellung von einer Sängerin das 
Werbelied „Dein König und dein Land braucht 
dich“ geſungen. Zur een Zeit erſcheint an der 
Leinwand die Werbebedingung, die beſonders die 
tägliche Löhnung von 1,25 Mark, drei Wochen 
Ferien und die berühmten freien „Wochen⸗ 
enden“ hervorhebt. 

Der junge Mann, der dieſer Lockung entronnen 
iſt, fällt beim Verlaſſen des Theaters den lieben 
„Suffragetten“ in die Hände, die jetzt die 
einladende Auſſchrift „Women engagement corps“ 
auf einer Armbinde tragen. Auch ich wurde von 
einem diefer Heldenweiber, als ich gerade einen 
Autobus beſteigen wollte, am Arm gepackt und 
wieder auf die Straße befördert. „Sie elender 
Feigling, warum ſind Sie noch kein 
Soldat?“ war a liebenswürdige Anrede. 
Meine Antwort, die i 


wöhnliches. Im Gegenteil. 


nicht wiederzugeben brauche, blendet und außerdem no 
er Pantoffel⸗[der Sonnendächer unſchädli 


1 
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Ich beſtieg darauf ungehindert den 
utobus. f 
Auch in der „Limes“ wird eifrig für Rekruten 
eworben. de fand dort nne rieſengroße 
nzeige: „Surrey (Queen arys Regiment) 
Yeomanıy. Reſerpe⸗Regiment. Geſucht nur noch 
ein paar wirklich ſchneidige junge Leute zur Ber 
vollſtändigung dieſes Regiments.“ 
Dieſe Zeitungsreklamen 915 nun nichts Unge⸗ 
ie „Daily Mail“, 
die finanzielle Schweſter der „Times“, fühlt ſich 
ebenfalls peranlaßt, etwas für die Herbeiſchaffung 
der „wirklich ſchneidigen jungen Leute“ zu tun. Sie 
entſandte zu den großen Londoner Fußball⸗ 
wettſpielen, die von etwa 20 00050 000 Zur 
ſchauern beſucht werden, einen Photographen. 
Dieſer hatte zur Aufgabe, ſo viele heitere Gruppen⸗ 
aufnahmen als möglich zu machen. Um keinen 
Verdacht zu erregen, nahm er einige Haupt⸗ 
mitſpieler, ſtellte ſie in vorteilhafte Lage und be⸗ 
gann ſein teufliſches Werk. Wie er gehofft, ſo kam 
es. Bei jeder Aufnahme drängten Albions ahnungs⸗ 
loſe Söhne ſich in hellen Haufen um den Begün⸗ 
ſtigten, winkten mit Taſchentüchern, lachten, zeigten 
ihre Zähne und machten allerhand ſonſtige Tor⸗ 
heiten. Man ſchwamm nur ſo in Wonne und 


Seligkeit und ſah ſich ſchon auf der erſten Seite N 


eines der vielgeleſenen Sportblätter mit abgebildet, 
zum eigenen Ruhm und zum Neide aller Ver⸗ 
wandten und Bekannten. Aber es kam anders. 
Als am anderen Morgen die Leſer der „Daily 
Mail“ ihre Zeitung nach neuen Siegesnachrichten 
durchwühlten, erblickten ſie das erſte dieſer Bilder, 
mit folgender Unterſchrift: „Seht, dies ſind 
Englands Söhne, die ſich am Fußball⸗ 
Ipiel ergötzen, während ihr Vaterland fie jo 
nötig gebraucht.“ Jeden Morgen folgte ein anderes 
Bild, und bald hing an jedem Schaufenſter ein 
Abdruck. Ob dieſer Appell an das Ehrgefühl Lord 
Kitcheners Armee großen Zuwachs a hat, 
kann ich nicht ſagen. Ich weiß nur, daß jetzt der 
Photographen⸗Appavat dort faſt ebenſo gefürchtet 
iſt wie die Stimmrechtsweiber und ihre Schweſter 
— die „dicke Berta“. 

Dieſe Anſtrengungen der Preſſe und Regierung 
zeigen zur Genüge, daß der Zulauf zur Fahne nicht 
in dem gewünſchten Maße ſtattfindet. Wenn Lord 
Kitchener fene ben eine größere Anzahl Frei⸗ 
willige zuſammenbekommen haben ſollte, 15 iſt daran 
hauptſächlich die furchtbare Stellenloſig⸗ 
keit in England ſchuld. Die Tätigkeit der Kreuzer 
„Emden“ und der „Karlsruhe“ ſowie der 
Fall Antwerpens haben London wie ein 
Anwetter getroffen. Kontore, die früher 
100 Angeſtellte hatten, arbeiten jetzt mit 10. Viele 
Läden haben ſämtliche Angeſtellte entlaſſen oder 
nur noch wenige behalten. Die Theater und Wirts⸗ 
häuſer haben entſetzlich gelitten, da die Zeppe⸗ 
linfurcht die Londoner Straßen vollkommen 
verdunkelt hat und daher der größte Teil der Be⸗ 
völkerung das Haus nach Dunkelwerden nicht mehr 
verläßt. Die Straßenecken ſind noch ſpärlich be⸗ 
leuchtet, um den Wagenverkehr aufrechterhalten zu 
können. Im übrigen ſorgt die Polizei mit Strenge 
für die Aufrechterhaltung der Dunkelheit. Die 
Schaufenſter dürfen keine Außenlampen mehr 
brennen haben; die Innenlampen müſſen abge⸗ 
durch Herünterlaſſen 
gemacht werden. In 


Bekanntmachung. 

Für die Dauer des Kriegszuſtandes 
wird verboten: 

1) Kindern unter 14 Jahren Feuer⸗ 
werkskörper, Zigarren und Zigaret⸗ 
ten zu verkaufen oder zugänglich 
zu machen. 

2) Kinder unter 14 Jahren in der 
Nähe von Feldſcheunen und Schobern 
(Diemen) ohne Aufſicht verweilen 
zu laſſen; 

5) Ferner wiederhole ich hiermit das 
bereits beſtehende Verbot des 
Rauchens und der Verwendung 
offenen Lichtes in Ställen und 
Scheunen, Feldſcheunen und 

Schobern (Diemen). 

Zupwiderhandlungen werden gemäß 

§ 9 des Geſetzes vom 4. Juni 1851, 

ſofern nach den allgemeinen Straf⸗ 

geſetzen keine höhere Strafe eintritt, 
mit einer Gefänguisſtrafe bis zu 
einem Jahre beſträft. 

Danzig den 17. November 1914. 
Der ſtellv. kommandierende 
General des XVII. Armee⸗ 

korps. 
gez. V. Schack, 
General der Jufanterie z. D. 


Mlanntmachung. 

Sämtliche im Stadtkreiſe 
Thorn vorhandenen Perſo⸗ 
nen, die auf Metallbear⸗ 


ſorgen. 


eine 


dem Vorſitz des 


Auch die 


Die unten 


Muient. 


Ein gewaltiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen. 
Millionen deutſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar. 
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren. 

Unſere Pflicht iſt es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 


Des Staates Aufgabe iſt, hier zu helfen, aber er kann es nicht 
allein, dieſe Hilfe muß ergänzt werden. 
Unter dem Vorſitz des Miniſters des Innern iſt in Berlin 


Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen 
der im Kriege Gefallenen 


begründet worden. 2 
Für Weſtpreußen iſt ein weſtpreußiſches Zweigkomitee unter 


Landeshauptmanns gebildet worden. 


Wir Unterzeichnete ſind zu einem Ortskomitee dieſer National⸗ 
ſtiftung zuſammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opferſinn, wie au die vaterländiſche Geſinnung der Bürgerſchaft 
unſerer die Weichſelwacht haltenden Grenzfeſte Thorn mit der 
Bitte um Beiträge. N 


Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 


Gebt ſchnell! 
kleinſte Gabe iſt willkommen! 
angegebenen Sammelſtellen haben ſich freund⸗ 


beitungsmaſchinen einge⸗ 
arbeitet ſind, werden hiermit 
aufgefordert, ſich ſofort im 
Geſchäftszimmer des Bezirks⸗ 
kommandos Baderſtraße 11 
zu melden. Soweit ſolche 
Leute vom ſtellvertretenden 
Generalkommando XVII. 
Armeekorps Danzig oder 
vom Bezirkskommando zu⸗ 
rückgeſtellt ſind, haben ſie 
gleichfalls dieſer Aufforde⸗ 
rung Folge zu leiſten. 
Thorn, 20. Dezember 1914. 
Königliches 


Wee fe b 
W 


Stamm Seifert, Roller mit Flöte und 
Knorre. Hähne zu 10, 12 und 15 Mk. 
Verpackung frei. Garantie leb. Ankunft, 
Nachnahme. Zuchtweibchen 1,50 Mark. 


Sedelmayr, Thorn, 


Talſtraße 30, 2. 


lichſt bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. Die Spenden 
werden wöchentlich durch die ſtäßhſſche Sparkaſſe an die landſchaft⸗ 
liche Bank der Provinz Weſtpreüßen in Danzig, Reitbahn 2, ab⸗ 
geführt. Fi 

Die 
öffentlicht. 

Die Verwendung der eingehenden Gelder werden wir ſpaͤter 
bekannt machen. 

Thorn den 31. Auguſt 1914. 


Nationalſtiftung für die 1 der im 


Kriege Gefallenen. 
Ortskomitee Thorn. 


Dr. Haſſe. 

Oberbürgermeiſter, Vorſitzender. } 
Aronſohn, Juſtizrat. Emil Dietrich, Kommerzieurat und Bräfident der 
Handelskammer Thorn. Gollnick, Pfarrer. Hahn, Geheimer Oberjuſtizrat, 
Landgerichtspräſident. Illgner, Stadtrat. Kauter, Gynmaſtaldirektor. 
Rich. Keller, Kaufmann. Kuttner, Kaufmann und Stadtverordneter. 
Mielcarzewicz, Rechtsanwalt. Ferdinand Menzel, Vorſitzender des Thorner 
Haudwerkervereins. Radt, Juſtizrat. Dr. Roſenberg, Rabbiner. Stacho⸗ 
witz, Bürgermeiſter. Trommer, Geheimer Juſtizrat, Vorſitzender der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. G. Weeſe, Fabrikbeſitzer, ſtellv. Vor⸗ 
ſitzender der Stadtverord.⸗Verſammlung. Waubke, Superintendent. 


Sammelſtellen: 
„Die Preſſe“, „Thorner Zeitung“, 


Namen der Geber werden in der Tagespreſſe ver⸗ 


Geſchäftsſtelle „Gazeta 


Torufiska*, Kaiſerliches Poſtamt I, Städtiſche Sparkaſſe, Nord⸗ 
deutſche Kreditanſtalt, Oſtbank für Handel und Gewerbe, Bank 
'Zwiazku Spölek Zarobkowych, Vorſchuß⸗Verein Thorn. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 

Gasplätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete, 


SD — — 


Besuch unserer 


Kein Kauf- 


aller Art. 


— ———— — 
JJ nee BEE 


; Zentral-Möbelhaus $.Wachowiak 


Gerechtestr. 19/21, Thorn, Gerechtestr. 19/21. 
Ausstattung und 
Ausgedehnte Ausstellungs- 
räume. Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und ) 
kreuzverleimten Platten gearbeitet. 
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Möbelfabrik mit elektrischen Betrieb, 
Ausbau vornehmer Wohnräume, 


35333333533 


Telephon 861. 


ea a 


Tränkeimer, 
Deckengurte, 


Mouchlabale 


Plakat, 


gegen 
Ausstellun | 
3 Auswahl 
am Bromberger | 1 1 
Tor Kronleuchtern, 
erbeten. Zuglampen, Pendeln, 


Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, Gasstark- | 
Uchtlampen, Invertlampen, 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 


den Privathäuſern darf kein beleuchtetes Fenſter 
ohne Vorhang ſein. 

Hunderte von Briefen laufen täglich ein, die 
Beſchwerde über die Gefährlichkeit der 
Straßen enthalten, da alle Autobuſſe ohne 
Vorderlicht fahren müſſen und nur mit einer win⸗ 
zigen Lampe im Innern erleuchtet ſind. Auch 
Straßenbahnen und Radfahrer führen keine 
Laternen. Die Tätigkeit der Scheinwerfer, die all⸗ 
nächtlich den Himmel nach Zeppelinen abſuchen, 
iſt eingeſtellt worden. Die Zeitungen haben, nach⸗ 
dem ſie Admiral E. C. Tronbidge wegen des Ent⸗ 
kommens der Kreuzer „Goeben“ und „Breslau“ 
und Churchill ſelbſt wegen des Falles von Ant⸗ 
werpen vor den verantwortlichen Stellen angeklagt 
hatten, die Regierung überzeugt, daß die Schein⸗ 
werfer die Zeppeline eher anlocken als abſchrecken 
würden. 

Die neueſten Anſtrengungen der Regierung zur 
W der Stadt beſtehen in einem großen 

as über die ganze Vorderſeite des Man⸗ 
ſion Houſe, des Rathauſes, 
Es lautet: 

„Bürger Londons! Könnt Ihr alle 
ſchießen? Wenn nicht, lernt es, ehe es zu ſpät 
iſt. Unterricht frei. Der Lord Mayor von 

ondon.“ , 

Keine Rede Lloyd Georges und feiner Genoſſen 
beleuchtet auf K ſeltſame Weiſe die Stellung der 
Regierung zur Franktireur frag e, wie dieſer 
Anſchlag. Hoffen wir, daß es für die Angſte dieſes 
„Gentleman“ wirklich zu ſpät ſein wird! 

Carlos Rimaſſa.“ 


‚ausgejpannt iſt. 


Mannicgfaltiges. 


(Auch ein Mittel gegen „Angſt⸗ 
meier“.) Daß das Zurückhalten von Golo⸗ 
geld ein gut Stück Angſtmeierei it, ſteht außer 
Frage, und ebenſo die Pflicht jedes Einſichtigen, 
gegen dieſe Angſtmeier mit allen Mitteln vor⸗ 
zugehen. Das Gold gehört jetzt auf den Altar 
des Vaterlandes und nicht in den Strumpf, den 
man ängſtlich unter das Kopfkiſſen verbirgt. 
Dieſe Erkenntnis zu verbreiten, ſollte jedermann 
beitragen. Aus Leeſen wird hierzu berichtet: 
„Einem mir hier im Städtchen bekannten 
Straßenpolitiker, den ich ſtark im Verdacht 
hatte Gold „geſammelt“ zu haben, erzählte ich, 
daß am 1. Januar 1915 ein 10⸗Markſtück nur 
noch 8 Mark gilt. Der Erfolg war: In einer 
Stunde brachten mir Frauen aus der Stadt 
420 Mark in Gold und baten mich, ich ſollte es 
an der Poſt gegen Papiergeld eintauſchen. Das 
beſorgte ich ſofort gern.“ — Man ſieht, — wo 
alles nicht hilft, hilft Schlauheit und Witz. 

(Der Selbſtmord) des Präſidenten der 
ruſſiſchen Bank für Handel und Induſtrie, Su⸗ 
wow, hat in Petersburg große Erregung 
hervorgerufen. Der Selbſtmörder ſoll die Tat 
infolge einer angeſagten Bankreviſion verübt. 


erzte 3 
ezeichnen als vortreffliches 
5 Huſtenmittel 


rauchen ſie 


Gro sse 


Katarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Vor 
beugung gegen Erkältungen 
daher hochwillkommen Re 
jeden Krieger! 


Heisswasserapparaten, 5 6100 not. begl. Zeugniſſe von MS 
Gasbadeöfen Sl 10 Aerzten und Privaten DE 

und sämtlichen modernen verbürgen den ſicherenErfolg. 

. Appetitanregende, fein⸗ 
Gasapparaten ſchmeckende Bonbons. 


Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. ME 
LEriegspackung 15 Pfg. 


kein Porto. 75 
Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 
J. Lesinski, A. Kirmes, 
HpPaul Fucks, Mellienſtr. 80, 
in Thoru, 
oskar Tomaszewski, Apo⸗ 

theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm. Ferd. Czarske, Bries 
ſener Hof in Briefen, 8. Wie- 
= linski in Liſſewo, O. Chmur- 
rynski in Thorniſch Papau. WW 
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mr) 
- Bildelmftenbe 7. 


Segelleinwand 
in Heinen Päckchen a 50 Gramm, à 26 9 7⸗Zimmerwohnun 
F. Pol 1 Rucksäcke, 1 kp 1175 Nen Pu 
. d, mit tral „ vom 1. 
- wokora, A0MM| Pahrerpeitschen, bt 1015 du Seiraibenung, vom 3 


Nenſtadt Weſtpr. 


Treber 


hat abzugeben 


E, Thoms, 


Brauerei, Podgorz. 


empfiehlt Ber 


vorſchriſtsmäßig angefertigt, 
ipfte 


Bernhard ileiser, Sohn 


Heiligegeiſtſtraße 16. Telephon 391. 
Ausgekämmtes Frauenbaar kauft 
Lannoch, Brücken raße 29. 


Skrohpreßgarn 


ard Leiser Sohn, 
Heiligegeiſtſtraße 16, Telephon 391. 


beim Portier oder Schmiedebergſtr. 1, pk. 
bei O. Fanslau. 


Zimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 
Samuel Wollenberg. 
Brücken ſtraße 20. 


Freundl. Pallonwohnung 


r 
3 Zimmer und Zubehör, ſofort zu der⸗ 
mieten. Brombergerſtraße 31. 


